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Ausland. 


Srhnee und Kohlennolh! 
Cie machen derBevölferung Deutic- 
lauds viel zu ſchaffen. — Am ärg— 
ſteu leidet man in Sachſen und 
Schleſien darunter. — Bahnzüge 
eingeſtellt, Fabriken geſchloſſen, 
Noth in Arbeiter = Wohnungen, 
u. ſ. w. — Große Berlehrsichä- 
digungen zu Laud und Waſſer.— 
Allerlei Witterungs⸗Unbilden. — 
In Elſaß-Lothriugen auch Ge— 
witterſtirme und Erdbeben. — 
Der Reichstag und die Gruben— 
Streils. — Ju Baden werden 
jetzt alle religiöſe Orden wieder 
zugelaſſen. — DieFleiſch-Import⸗ 
Frage. —Im ſächſiſchen Landtag 
wird ein brieflicher Angriff auf 
die Firma Armonr verlejen.— 
Dentihe Handelsfammern in 
New York u. j. w. geplant.— 
Kaijer Wilhelm und derSchiller 
Preis.— Herzog Johan Als 
brecht weiſt einen kaiſerlichen 
Rüffel zurück. — Wiener Nach— 
richten. — Allerlei. 


Berlin, 17. Febr. Wenig Kohle und 
piel Schnee, — diefe Uebel vereinigen 
fich jet vielfach in Deutjchland, um 
das Leben in ver Gejchäftswelt und 
fogar daheim in den vier Pfählen recht 
unangenehm zu machen! 

Der Kohlenmangel in Verbindung 
mit den Streiks ift am fehlimmiten in 
Sadjen, mo namentlid) die ärmeren 
Klaffen der Bevölkerung jehwer darun= 
ter zu leiden haben. Und jeder Tag 
macht das Elend noch größer. Die 
Zahl der Fabriken, welche den Betrieb 
einstellen müffen, nimmt beftändig zu. 
In Sclefien fteht es theilmeife auch 
nicht beffer; jo mußten in dem be- 
triebfamen fchlefifchen Städtchen Neu- 
falz wegen Kohlenmangels die jtädti- 
ſchen Gaswerke geſchloſſen werden, die 
zahlreichen dortigen Fabriken erhiel— 
len alle kein Gas mehr, undNachts war 
die ganze Stadt in Dunkel gehüllt. 
Auch der Schiffsverkehr wurde zum 





guten Theil durch den Kohlenmangel | 


arg beeinträchtigt, und auf dem Bo- 
denfee 3. B. hat er ganz aufgehört. 





babe, da alle anderen Verjuche, ihre 
Rechte geltend zu madjen, nicht3 ge= 
fruchtet hätten. i 

Hinſichtlich des ſüdafrikani— 
ſchen Krieges, den man hier nach 
wie vor mit geſpanntem Intereſſe ver— 
folgt, räumen die hieſigen Blätter doch 
meiſtens ein, daß die Entſetzung von 
Kimberley durch die Briten (reſp. das 
Aufgeben der Belagerung durch die 
Boeren) von nicht zu unterſchätzender 
moraliſcher Bedeutung ſei, und der 
„Berliner Lokal-Anzeiger“ ſchreibt, der 
Alpdruck der britiſchen Niederlagen ſei 
gebrochen. Gleichwohl erwartet man 
vertrauensvoll, daß die Boeren auch 
weiterhin ſich behaupten. Auch bleibt 
abzuwarten, wie die nicht-britiſchen 
Nachrichten über die jüngſtenVorgänge 
im Kapland und Oranje-Freiſtaat lau— 
ten werden! 

Der „Vorwärts“ bringt ein Schrei— 
ben eines deutſchen Arbeiters 
aus der Trandvaal = Hauptjtabt Pre— 
toria. Darin wird erklärt, die Anga= 
ben, daß die Transvaal-Regierung jes 
mal3 die Ausländer unterbrücdt habe, 
feien gänzlich unwahr, und dieStimm- 
rechts = Frage hätte ohne viele limftän- 
be gefchlichtet wmerden können, wenn 
nicht die britiſchen Kapitaliſten ſich ein— 
gemiſcht hätten! 

Jüngſt hatte das Pariſer Blatt „La 
Liberte“ auf's Neue behauptet, die 
Krupps in Eſſen lieferten dem briti— 
ſchen Kriegsdepartement Geſchütze, 
melche über Spanien nah Ekgland 
gefandt würden, und die deutjche Re— 
gierung habe ganz genaue Kenntniß 
bon diefer Thatfache. ES mird bier 
amtlich erflärt, daß diefe Angabe er- 
funden und nur darauf berechnet fei, 
die deutfche Regierung in den Verdacht 
des Neutralitätsbruches zu bringen. 
Auch wird verfichert, die Krupps feien 
dem fürzlichen Erfuchen der deutfchen 
Regierung, feiner der beiden friegfüh- 
renden Parteien Gefchüge mehr zu lie- 
fern, voll und ganz nachgefommen. 
Dabei aber erhält fich das Gerücht, daß 
die Krupp3 nach wie por auf Ummegen, 
befonder3 über Jtalien, Gefhüte an 
England verkauften (mie auch in einer 
Londoner Depeſche jüngſt geſagt wur— 
de), und es dürfte ſchwer fallen, einem 
ſolchen Handel, wenn er beſteht, Ein— 
halt zu thun. — außer man müßte die 
Ausfuhr ſämmtlichen deutſchlän— 
diſchen Kriegsmaterials nach ir— 
gendwelchen auswärtigen Län— 
dern ſperren! Von mancher Seite iſt 
dieſe Forderung in der That ſchon ge— 
ſtellt worden, hat aber keine Beachtung 
gefunden. 

Wie man hört, hat der Herzog 
Johann Albrecht von Meklen— 
burg in Beantwortung des erwähnten 


Und dazu der ftarfe Schneefall und | Schreibens von Kaifer Wilhelm, tmel- 


die grimmige Kälte! Dies und ber 
Kohlenmangel fehädigen den Eiſen— 
bahn = Verkehr gewaltig. An 81 
Bahnlinien in. Sachjen mußten 371 
Züge zurüdgezogen werden, und bieje 
foloffale Einfhränftung des Bahn= 
dienjtes macht fich empfindlich fühlbar. 

‘m Hark = Gebirge jowie in ande- 
ren Gebirgsgegenden jind mehrere 
Bahnzüge im Schnee fteden geblieben. 
Sn Berlin, Hamburg, Bremen, Kiel 
und Roftod erlitt die Straßenbahn= 
Verbindung lange Unterbrechungen. 
Die Schiffahrt auf der Wejer mußte 
wegen des Treibeifes ganz eingejtellt 
werden, und diefelbe Urfache machte zu 
Kiel alle Uebungs-Manöver der Schuls- 
Tchiffe unmögli. Der Oberrhein und 
die Mofel find jehr bedenflid ange= 
ſchwollen. 


Und noch über andere Witterungds 


Unbilden ift zu lagen, die jonft im 
Winter felten find! In Elfaß-Lothrin- 
gen haben heftige®emitterftürme große 
Verheerung angerichtet. Bei Mül- 
haufen,im Elfaß wurde außerdem ein 
ziemlich heftiges Erdbeben verjpürt. 

E3 war jüngft gemeldet worden, daß 
bei dem Sturm auf dem Bodenfee, und 
in der Schweiz, auch daß berühmte 
Luftihiffdes Grafen Zep- 
pelin fchwer beichädigt worden Sei. 
Wie man jett hört, war der Scha- 
den viel geringer, als erft befürchtet 
worden war. Dbmohl die Werkftätte, 
an mwelcher das Luftichiff befeftigt ift, 
fih von ihrem Anterplat losrif, eine 
Gtrede weit durch den Bodenjee trieb 
und dann ftrandete, ift das Geftell des 
Zuftballond unverleßt geblieben, und 
man erwartet, ziemlich bald eine Bros 
befahrt mit dem Luftjchiff anftellen zu 
fönnen. Der erfte jchöne Tag im April 
ift dazu auserſehen. 

Hr. Müller von Fulda brachte in der 
geſtrigen Reichſtags-Sitzung 
den Kohlenmangel auf's Tapet. Auguſt 
Bebel, der bekannte Sozialiſtenführer, 
erklärte, daß die großen Kohlengräber⸗ 
Ausſtände in Oeſterreich nur durch die 
Habgier der Grubenbefiter heraufbe- 
fhmoren worden feien, welche fich ge— 
eigert hätten, die fehr befcheidenen 
Borberungen der Kohlengräber zu be= 
toilligen. Der preußifche Eifenbahn: 
Minifter Thielen trat diefer Behaup- 
tung entjhieden entgegen; er fagte, die 
Etreif3 jeien durch den „Mangel an 
gefundem Menjchenverftand“ bei den 
Kohlengräbern verurfadht worden, 
welche underantwortlichen Ngitatoren 
ihr Ohr gefchentt hätten. Der Gozia- 
Kift Stolle unterftügte die Bebel’fchen 
Ausführungen; er jagte, die Gruben- 
befiger fähen auf ihren Gelbfäden und 
unterbrüdten ihre Arbeiter, die von ih- 
wen = als —— Weſen 

on n würden, und es fei durchaus 
kein Mangel an gefundem Menfchen- 
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cher ihn rüffelte, weil er einen Vertreter 
des Bartfer Blattes „W’Eclair” eine 
Unterredung gemährte (wobei er an— 
geblich ſagte, es ſei ſehr wünſchens— 
werth, daß die kontinentalen Mächte 
jetzt auf's Neue die egyptiſche Frage 
anſchnitten und Englands Uebergriffe 
daſelbſt zurückwieſen) dem Kaiſer er— 
klärt, er, der Herzog, ſei ein unabhän— 
giger Fürſt und brauche ſich über keine 
ſeiner etwaigen Aeußerungen vom 
Kaiſer zur Rede ſtellen zu laſſen. 
Wahrſcheinlich wird der Kaiſer jetzt 
darauf beſtehen, daß er als oberſterBe— 
fehlshaber des deutſchen Kriegsheeres, 
welchem der Herzog als preußiſcher 
General angehört, das Recht zu einer 
Rüge habe. 

Neuerdings hatte die Pariſer Zei— 
tung „Le Gaulois“ auch ein Inter— 
view ihres Berliner Vertreters mit dem 
deutjhen NReichzkanzler 
Hohenlohe veröffentlicht, wonach 
Hohenlohe auf die Frage des Journa— 
liſten bezüglich eines Bündniſſes der 
kontinentalen Mächte gegen England 
ausgerufen haben ſoll: „Ach, wenn 
Frankreich nur gewollt hätte!“ Eine 
ſolche grobe Taktloſigkeit in einer Un— 
terredung mit einem franzöſiſchen Zei— 
tungsmenſchen iſt ſicherlich Kanzler 
Hohenlohe zu allerletzt zuzutrauen, und 
man wundert ſich ſchier, daß die halb— 
amtliche „Nordd. Allgemeine Zeitung“ 
ohne alle weitere Bemerkung blos ſagt, 
dieſe Worte ſeien nicht gefallen! 

Soweit das Großherzog— 
thum Baden in Betracht kommt, 
ift jeßt der „Rulturfampf“ nad 
fait dreihigjähriger Dauer anfcheinend 
bollftändig zu Ende. Denn die erfte 
Kammer des badilchen Landtages hat 
mit 30 gegen 22 Stimmen beichloffen, 
fämmtlicde religiöfe Orden wie— 
der in’3 Land zu laflen. 

Kaifer Wilhelm hat wieder einmal 
Veranlaffung genommen, fih als 
KRunftrihter aufzumerfen und 
feine Abneigung gegen Gerhart Haupt: 
mann zu zeigen. Der Sciller- Preis 
von 3000 Mark, welcher 1859, anläß- 
lih des 100jährigen Geburtstages 
Schillers, vom Prinzregenten Wilhelm 
geftiftet wurde und alle drei Jahre an 
den Schöpfer de3 werthoolliten Dramas 
in diefem Zeitraum verliehen wird, ift 
diesmal bon den, hierfür beftimmten 
Kunftrichtern Gerhart Hauptmann für 
fein Stüd „Die verfuntene Glode“ zu- 
gefprochen worden. Der Kaifer bat 
fich jedoch gemeigert, diefem Spruch 
beizutreten, gerabe wie er früher feine 
Beitätigung permeigert hatte, ala ber 
Preis Ludwig Fulda für fein Schau: 
fpiel „Ialisman“ zugejprochen wurde, 
fowie ein anbere® Mal, als die Richter 
tigderum Gerhart Hauptmann da 
* — —* * rk De 
uszeichnung zuerlannten. Auf, da 
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| Theile getheilt, und beide erhielt Ernit 


v. Wildenbrud, — ein anerkannt mit- 
telmäßiger Dichter, der aber durch 
Dramatifirung preußifcher Gefchichte, 
und bejonder3 durch Verherrlichung 
des SHohenzollern’fchen Haufes, die 
Gunſt des Kaiſers gewonnen hat. 

Der neuefte Hohenzollcern-Boet !ift 
befanntlih der frühere Hauptmann 
Joſeph Lauff, und von verfchiedenen 
Seiten wird jeßt fpottend bemerkt, der 
Kaifer wolle wahrjcheinlich jet ben 
Schiller-Preis lieber dem Herrn Lauff, 
der noch viel „mittelmäßiger” alaErnft 
v. Wildenbruch ift, zumenden, al3 dem 
anerfannt bedeutenden DichterGerhart 
Hauptmann. &3 bleibt abzumarten, 
ob auch diesmal wieder die Entfchei- 
dung des Preisrichter-Ausfchuffes in 
den Hintergrund treten muß. 

63 find jet deutfheHand- 
del3fammern aub für Nem 
York, London, Paris und Konftanti- 
nopel geplant. Diefe Bewegung, welche 
jeinerzeit vom Reichstags-Abgeorbne- 
ten Münch in’3 Leben gerufen iwurbe, 
erfreut fich der befonderen Fürforge 
der Regierung, und es erfcheint un= 
zweifelhaft, daß der Reichstag einen 
Beichluß in obigem Sinne faffen wird. 

Kürzlich hatte die deutfche Fleifcher: 
Bereinigung die Gejelfchaft der Ham- 
burger Schiffsrheder aufgefordert, fich 
mit ihr auf eine Erörterung der Thun= 
lichkeit einer Ausſchließung 
derausländiſchen Fleiſchwaa— 
ren einzulaſſen. Die Hamburger jedoch 
haben dieſe Einladung abgelehnt, und 
zwar nicht ſehr höflich. 

Sie ſagen in ihrem Antwortſchrei— 
ben, die Haltung der Fleiſcher ſei von 
höchſt eigennützigen und einſeitigen 
Anſichten diktirt, und eine gemeinſame 
Erörterung dieſes Gegenſtandes würde 
daher ganz zwecklos ſein. Die Schiffs— 
Eigenthümer in Hamburg und ander— 
wärts ſeien durch den internationalen 
Wettbewerb gezwungen, ihre Fleiſch— 
vorräthe da zu kaufen, wo ſie dieſelben 
am billigſten kriegen könnten. Sowohl 
Schiffspaſſagiere wie Seeleute ſeien 
viel ernſtlicheren Gefahren unterwor— 
fen, als wie in dem Genuß von Fleiſch 
liegen könnten, welches nicht von deut— 
ländiſchen Behörden inſpizirt worden 
ſei, und bis jetzt habe noch Niemandes 
Geſundheit durch den Genuß ſolchen 
Fleiſches gelitten. 

Dieſer Tage war wieder in der 
Abgeordnetenkammer des ſächſi— 
ſchen Landtages die Fleiſch— 
Importfrage erörtert worden, da die 
Regierung eine Vorlage bezüglich Rege— 
lung der Fleiſch-Einfuhr aus den Ver. 
Staaten eingebracht -hatte, und dabei 
that der Abgeorbnete Boesned folgende 
jenfationelle Aeußerung: 

„Ich erhielt jüngft einen Brief bon 
meinem Bruder, melcher bei dem be- 
fannten Wleifchpöfler Yrmoue in 
Ehicago angejtelt ift. Diefe Fir- 
ma hatte fich erjt vor Kurzem darüber 
beklagt, daß Deutfchland ungerecht ge- 
gen ben amerifanifchen Fleifchhandel 
jei, — und doch jchreibt mir meinBru= 
ber, e3 jet in engeren Kreijen Yängjt be- 
fannt, daß die lUnterfuchung der 
Yleifchwaaren, welche diefe Firma in 
das Ausland [chidt, eine ganz belang- 
lofe Formalität jet. Inn dem Brief heit 
es u. U: „Wir jchlachten jeden Tag 
5000 Schmeine. Davon merden 500 
zur Ausfuhr nah Europa zugerichtet, 
und die Unterfuchung Ddiejfes ganzen 
leifches ift einem einzigen Manne an 
vertraut!” Dana fönnen Sie fi 
borjtelen, melchen Werth eine folche 
Unterfuhung bat. Diefer Mann hat 
bei zehnftündiger Arbeitszeit 600 Mi- 
nuten zur Verfügung. Und er foll es 
durch „rafche Arbeit” fertig bringen, 
durhfchnittlich in einer Minute ein 
Schwein zu unterfuchen! Nothmendi- 
germweife muß eine foldhe Unterfuchung 
eine Farce fein.“ 

Am Berliner Stadthofpital Tiegen 
mehrere, unter Vergiftungs - Sympto- 
men Erfrantte, und einer unbeftätig- 
ten Angabe zufolge murde ihre Er- 
franfung durch den Genuß von gepö- 
feltem amerifanifchen Rindfleifch ver- 
urſacht. 

Bekanntlich hatte das päpſtliche Or— 
gan „Oſſervatore Romano“ kürzlich die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die deut— 
ſche Zentrumspartei die Flotten— 
borlage guiheißen werde, da ange— 
ſichts der europäiſchen Lage eine ſtarke 
Flotte unentbehrlich für Deutſchland 
ſei. Vielfach in Deutſchland glaubt 
man, jene Auslaſſungen ſeien einfach 
von der deutſchen Regierung beſtellt, 
und die Ultramontanen ſind gar nicht 
geneigt, ihnen ohne Weiteres Anerken⸗— 
nung entgegenzubringen. Eines ihrer 
Organe, die „Kölniſche Volkszeitung“, 
bemerkt patzig, der „Oſſervatore Ro— 
mano“ habe ja ſelber ſchon öfter in Ab⸗ 
rede geſtellt, vom Vatikan inſpirirt zu 
ſein, — ausgenommen in einer einzi— 
gen Spalte, und in diefer Spalte hät- 
ten die obigen Auslaffungen nicht ge- 
ftanden. Außerdem habe diefes Blatt 
fich Schon öfter Taktlofigfeiten zuSchul- 
den fommen laften und fei im Allge- 
meinen jehr wenig berufen, den beut- 
hen Katholiken einen politifchen Rath 
zu geben; die Sentrumspartei werde 
nach mie vor ihr eigenes politifches Ur- 
theil wahren. 

Der befannte elfäffifche Dichter Dr. 
Karl Hadenfhmidt ift geftorben. ' 

Profeffor Albert Meber, der angefe- 
hene orientaliftiiche Gelehrte, feierte in 
—— Rüftigkeit feinen 75. Geburt3- 


Tochte des Großherzogs Fernand von 
Toscanien, verlobt habe. 


Oeſterreichiſche Nachrichten. 


Wie aus Wien gemeldet wird, iſt von 
Neuem davon die Rede, an den öſter— 
reichiſchen und ungariſchen Eiſenbah— 
nen das 24 Stunden-Zeitrechnungs— 
ſyſtem einzuführen (ſtatt des bisher all⸗ 
gemein giltigen, das nur bis zur zwölf⸗ 
ten Stunde zählt). Schon einmal vor 
einem Jahre hatten die Bahndirektoren 
in einer Sitzung zu Budapeſt beſchloſ⸗ 
ſen, fortan die Zeit von Mitternacht 
bis Mitternacht zu zählen, alſo von 1 
Uhr bis 24 Uhr; aber ſchon zwei Mo— 
nate darnach traten ſie von dieſem Be— 
ſchluß wieder zurück und behielten das 
zwölfſtündige Syſtem bei. Es heißt 
aber, daß diesmal die Neuerung gün— 
ſtige Ausſichten habe. Der Vorſchlag 
ſelbſt iſt bekanntlich nicht neu; aber 
noch Niemand hat den erſten Schritt 
zu ſeiner Verwirklichung unternom— 
men. 

Kaifer Franz Nofef ift gejtern mit 
Gefolge aus Wien in Budapejt einge= 
troffen, und der Hof wird drei Wochen 
in ber ungarifchen Hauptjtabt bleiben. 

Eine Filzfabrif in Temesvar, Un— 
garn, hat bon einem Dertreter ber 
Trandvaal =» Republik in Brüffel eine 
Beitellung auf 100,000 Filzzeugjtüde 
erhalten, melche zur Beihütung der 
Hände der Boeren = Soldaten während 
des Feuerns dienen jollen. Diefe Be- 
ftelung muß binnen zwanzig Tagen 
ausgeführt werben. 

Aus Deutih: China. 
Keine fehr erfreuligen Derhältniffe. 


Berlin, 17. Febr. Biſchof Tauſer 
befindet fich jegt auf der Reife von 
Schantung nad Berlin, um fich mit 
dem Deutfhen Auswärtigen Amt über 
den ungünftigen Stand ber Dinge zu 
beratbhen, welcher in jener Provinz zu 
berrfchen fcheint. E3 Stehen energifche 
Mabnahmen zur Wiederheritellung der 
Ordnung bevor. 

E3 bejtätigt fih, daß nicht nur die 
beutfchen Eifenbahn = Ingenieure, fon= 
dern auch noch andere ntereffen in 
Kiao-Tſchau von chineſiſchen Krawal— 
lern bedroht ſind, und die deutſche Re— 
gierung eine ſtändige Verſtärkung der 
Garniſon zu Kiao-Tſchau beſchloſſen 
hat, da auf andere Weiſe kein genügen— 
der Schutz gewährleiſtet werden kann. 

Wieder ein Dreyfus⸗Fall? 
Die franzöſiſche Regierung iſt aber diesmal 
zögernder. 

Paris, 18. Febr. Das franzöſiſche 
Marine“ Departement macht bekannt, 
daß die Verfolgung eines Israeliten, 
Namens Philippe, welcher beſchuldigt 
wird, Flotten -Geheimniſſe an eine 
ausländiſche Macht verkauft zu haben, 
vorläufig eingeſtellt worden ſei. Phi— 
lippe, welcher derzeit verſchwunden iſt, 
ſoll Gelegenheit erhalten, zurückzukeh— 
ren und ſich ohne eine Prozeſſirung von 
den Anſchuldigungen zu reinigen. Of— 
fenbar iſt es der Regierung ſehr darum 
zu thun, eine zweite Dreyfus-Affäre zu 
bermeiben. 

— — — 
Schneeſturm im Oſten. 
Berichte darüber aus New Nor? undBofton. 


Bofton, 18. Febr. Ein miüthender 
Schneefturm, der an einen Blizzard 
grenzte, herrfchte Samjtagnadht hier. 
Der Schnee ward zu großenHaufen au= 
fammengemebt, und die eleftrifchen 
Straßenbahn = Linien find hilflos. 

New York, 17. Febr. Linjere Stadt 
wurde Samftagnadt "von einem 
Schnee und Frojtiturm heimgejucht, 
melcher den Strakenbahn- und joniti= 
gen Verkehr arg ftörte. Man fürchtet 
eine Wiederholung der unerquidlichen 
Verhältniffe, wie fie bei bem borjäh- 
tigen Bligzarb herrfchten. 

Point Pleafant, N. %., 18. Febr. 
Der Schneefturm in den Küftengegen- 
ven und auf dem Wafler nöthigte au 
die Beſatzung des unlängft gejtrande- 


! ten Schiffes „County of Edinburgh“, 


ſowie die dort befchäftiate Bergungs- 
Mannichaft, das Schiff feinem Schid- 
Jal zu überlaffen, vorläufig wenigſtens. 
Die Rettungsmannihaft brachte die 
Leute weg, und fie befinden. fich jebt 
moblbehalten zu Point Pleafant. 
Waflhington, D. E., 18. Febr. Der 
Schneefturm, welcher fchon am Freitag 
bier begonnen hatte, hält noch immer 
an, und die Temperatur ift gewaltig 
gefallen. Alle einlaufenden Züge haben 
bedeutende Verjpätung. - 
Eubaniihe Schullehrer 
Sollen in der Barvard-:Sommerihule ftudiren 


Bofton, 17. Febr. Präfident Eliot 
bon der Harvard = Hochichule hat fich 
erboten, alle Koften für 1000 cubani- 
Ihe Schullehrer oder -Lehrerinnen zu 
zahlen, wenn diefelben nach Cambridge 
fommen und jehs Wochen hindurch die 
Sommerfähule für die Ausbildung bon 
Lehrkräften bejuchen wollen. Der Su- 
perintenbent der Schulen in Havana, 
Profeffor Frye, hat diefes Anerbieten 
im Namen der Lehrer angenommen. 

Muthbmahlihes Wetter. 
Das „Eisheiligen‘’-Regime foll fich etwas 
mildern. 

Bafhington,:D. E., 17. Febr. Das 
Bundes.» Wetteramt fiellt folgendes 
Wetter für den Staat Jllinoi® am 
Sonntag und Montäg in Ausficht: 

An beiden Tagen jchön, mit fteigen: 
der Temperatur, Beränderliche Winde, 


Dampfernahrigtn. 


„ur nich ängſllichl“ 


Sp telegraphirt Präfident Krüger 
den Boeren-reunden. — Er jagt, 
die Boeren = Operationen jeien 
and) auf dem weltlichen Kriegs: 
ihanplag wohlgeplant. — Weite: 
re britijche Berichte über dortige 
Erfolge. — Neue britiihe Be- 
wegung jüdlid von Yadyjmith.— 
Kämpfe zu Mafeling. 


Nero Dort, 17. Febr. Einem frühe- 
ren holländifchen Vertreter bahier tft 
eine Depefche zugegangen, meldhe Prä- 
fident Krüger jeit den Bewegungen ber 
Briten zum Entfaß vonftimberlen nad) 
der holländifchen Hauptitabt gejandt 
haben folle. Dieje Depejche, die offen- 
bar abgefchiet wurde, um bie Freunde 
der Boeren zu beruhigen, lautet: 

„Seid nur nicht beunruhigt! Die 
Dperationen unferer Truppen im We- 
ften be3 Kriegsfchauplates find mohl- 
geplant.“ 

Der Empfänger diefer Depefche hat- 
te auch ein Telegramm, mielches dieMie- 
derlage der Briten am Spion=Fop ver= 
fündete, 24 Stunden früher erhalten, 
als diefelbe Nachricht aus britijchen 
Quellen befannt gemacht wurde. 

Pretoria, Transpaal, 18.75eb. (Ver: 
fpätet.) Ein lebhaftes Gemehr- und 


Urtilleriegefecht fand zu Mafefing, im’ 


nördlichen Kapland, am Montag, den 
12. Feb. ftatt. Die Briten machten bei 
Tagedanbruch einen Angriff auf das 
Fort Eloff, füplich von Gaberones, 
aber bie Johannesburger Leute unter 
Vondelweir zwangen fie zum Rüdzug, 
und die Briten ließen jech® Iodte und 
bier Vermwundete auf dem Feld. Haupt 
mann Friend mar unter diefen Grfalle- 
nen. Die Boeren hatten feine Verlujte. 

Mafeling, Montag, 12. Febr. Die 
Boeren haben zwei Forts, welche von 
denBriten zerftört worden waren, auf’% 
Neue aufgebaut. 

Boeren - Haubtlager vor Lady— 
Imith, Mittwoch, 14. Febr. Die Bri- 
ten vor Chiveley bombardiren unfere 
Streitkräfte zu Blaaum Krank, öftlich 

| bon Colenfo, jeit geftern Nachmittag, 
und da3 Bombardement dauerte auch 
mährend der Nacht fort. Unfere Leute 
antworteten mit Gemwehrfeuer. Nähere 

Nachrichten find noch nicht erhältlich. 
‚ Um Ladyjmith herum ift Alles ru— 


iQ. 
London, 17. Febr. Der Korefpon- 
dent der „Daily Mail” in Bietermarib- 
| burg, Natal, berichtet unter'm 15 %e= 
| bruar: „Es find Anzeichen einer ent- 
| fcheidenden britifchen Bewegung zu Co» 
lenfo vorhanden. 

MWie ich höre, verlaffen fich Die Boe- 
ren auf ihre VBerfchanziingen und Gta- 
Helbraht = BVerftrikungen an den 

| Hauptmegen, um Lord Robert?’ Vor: 

| dringen im Oranje = Yreiftaat zu hem= 
men. Auch die Wege nach Zadyfmith 
find mit biefen furchtbaren Verſper— 
rungen befeßt. 

Eine britiihe Späher - Kolonne 
Iprengte den Inhalt eines Magazins zu 
Nlandha, im Zululand, in die Luft, 
damit basjelbe nicht in die Hände der 
Boeren falle. Das Magazin enthielt 
große Dynamit- und Munitiongpor- 
räthe.“ 

London, 17. Febr. Anhaltend mel— 
den die britiſchen Berichte vom weſtli— 
chen Theil des ſüdafrikchiſchen Kriegs— 
ſchauplatzes, daß die Kampagne zum 
Eindringen in den Oranje-Freiſtaat 
erfolgreich ſei. *— 

Ein berät Theil ber Eronje- 

fchen Boeren = Armee, wenn nicht die 
| ganze, ijt entvedit worden, wie fie einen 
großen Boeren = Transportzug nad 
Bloemfontein dedte. Eine ftarfe briti- 
fche Urtilferiemacht folgte ihr nach und 
hatte fie nach den legten Berichten zum 
Stilftand gebracht. Lord Roberts gibt 
indirekt zu, daß der thatfächliche Ober- 
befehlähaber der britifchen Streitkräfte 
der General Kitchener jei, deffen biähe- 
tiger Aufenthalt, feit feinem Eintreffen 
in Sübdaftifa, ein Geheimniß geblieben 


mar. 
Diejer legtere Umftand zerftreut eiya 


germaßen die Befürchtung, daß es PT 


General Eronje gelingen fönnte, die 
Briten nach irgend einem unbefunnten 
Buntte zu loden und dort einen plöß- 
lichen Angriff auf fie zu machen. 
General Robert3 berichtet, daß Kit- 
chener’3 Streitmacht eine riefige Duan- 
tität Munition und Vorräthe erbeutet 
babe, welche die Boeren bei ihrem hafti- 
gen Rüdzug nad der Dranje - Haupt- 
ftadt Bloemfontein hinter fich gelafjen 
hatten. €3 fiel indeß nichts von der 
fchmeren Artillerie Cronje’3 in die 
Hände der Briten. Das ift ber ein- 
zige ftörende Umjtand für Diejenigen, 
melche glauben, daß Kitchener auf die 
ganze Armee Eronje’3 geftoßen fei. 
Bis Mitternadht war feine meitere 
Meldung von Lorb Roberts gefommen, 
außer der Angabe, daß Kitcheners Ar- 
mee jebt auf jenes Boeren-Geleitheer 
geftoßen fei und da& Lager des Fein— 
des bombardire. Uber man glaubt, 
daß jegt eine wichtige Schlacht imGan- 
e fei! 
— Ken diefem Eindrud martete eine 
ungewöhnlid große Menjchenmenge 
viele Stunden am britifchenKtrieggamt. 
Diefes Tiek indeß um 2 Uhr Morgens 
befannt machen,daß mährend der Nacht 
weiteren Nachrichten ausgegeben 
ichte über Woberts’ und 


* 


Erſucen 


wort nämlich auf den kürzlichen An— 
griff von Lord Roſebery auf die Regie— 
rung im Parlament. 

Man glaubt, daß die neuen Bewe— 
gungen des Buller'ſchen Heeres bei Co— 
lanſo den Zweck hätten, die dortigen 
Boeren-Streitkräfte genügend zu be— 
ſchäftigen, ſo daß fie nicht zur Verthei- 
digung des Dranje-Freiftaates zu Hilfe 
fommen fönnten. 

Eterkftrom, Kapland, 17. Tyeb. Bra=- 
bants berittene britifche Streitmacht 
rücte geftern norböftlich in derRichtung 
nach Dordreht vor und ftieß auf eine 
ftarfe Boeren-Streitmacdht, welche eine 
verfchanzte Stellung befeftigte. Sie 
griff diejelbe an, und der Kampf dau= 
erte bis zum Einbruch der Duntelbeit. 
Die Briten bimalirten nur 14009Yards 
bom Feind entfernt. 

Berittenen Schügen vom Kap ges 
lang e3, nach Dordrecht hinein zu fom= 
men, und fie fanden, daß die Boeren 
dasfelbe nicht ftändiq befet hielten. 

Sterfftrom, Rapland, 17. Febr. (6 
Uhr Abends.) Brabant’3 Streitmadht 
nahm am Freitag um Mitternacht die 
Boeren = Schanzen auf dem Wege nad) 
Dordrecht mit-dem Bajonett. 

Die Boeren halten aber noch immer 
einen Hügel norböjtlich von Dordrecht 
bejegt und haben auf demjelben eine 
Krupp-Tanone. 

Mas die Operationen um Kimberlen 
anbelangt, jo fontrolliren die Briten 
zwar die Gegend fübdlich von Kimberley 
und diejes felbit; aber nördlich von 
dort ift die Qage noch immer eine zivei= 
felhafte. 

London, 17. Febr. Michael Danitt, 
ber befannte irländifche Führer und 
Boeren = Freund, fündigt an, daß er 
nah Südafrika abreifen merve. Er 
fagt, er unternehme diefe Reife feiner 
Gejundheit halber und nicht au politi= 
Ihen Gründen. Hinfichtlich des Krie- 
ge8 meinte er: „Der entjcheidende 

Kampf mwird in der Irandvaal = Re= 

publit ausgefochten werden müllen, 

und ich hoffe, dort zu fein, ehe der gro— 

Be alte Bräfident Diefer beldenhaften 

fleinen Republif venSchlag führt, mwel- 

cher „die Menjchheit taumeln machen 
wird.“ 

London, 17. Febr. Die drahtlofe 
Telegraphie ermeift fich bei dem briti- 
chen Feldzug in Südafrika jehr werth- 
pol. Seh3 der Marconi’fchen Appa= 
rate find jegt unmittelbar auf dem 
Kriegsihauplaß in aktivem Gebraud), 
nämlich zu de Var, Modder River, 
Station, Enslin, Belmont und am 
Dranjefluß. Die längite Entfernung, 
auf melde fie arbeiten, ijt die zwifchen 
de Aar und dem Dranjefluß, nämlich 
70 Meilen, und auch auf diefe Diftanz 
merden Botjchaften mit Leichtigkeit 
übermittelt. 

Der, früher von mandıer Seite aegen 
die englifchen Yuden erhobene Vor— 
murf, daß fie nie in Zeiten der Gefahr 
für ihr Land einträten, ermeiit jich 

| gegenwärtig wieder als haltlos; an 

300 Juden befinden fih in Natal in 

aktivem Militärdienft. Sir Samuel 

Montag hat es übernommen, diefen jei- 

nen Glaubensgenofjen die ungefäuerten 

Brote zu liefern, die fie bebürfen, um 

das kommende Paſſah-Feſt nach dem 

moſaiſchen Geſetz zu beobachten. Der 

Ober-Rabbi beſorgt die Vertheilung. 

London, 18. Febr. Ein Telegramm 
aus Pietermaritzburg, Natal, das vom 
Samſtag datirt iſt, beſtätigt die Anga— 
be, daß gegenwärtig wieder wichtige 
Operationen am Tugelafluß im Gange 
ſeien. Die Depeſche beſagt, daß ſchon 
ſeit einer Woche dort täglich gekämpft 

werde, obgleich die Verluſte im Gan— 
zen nur geringe ſeien. 

Der britiſche Zenſor in Natal übt 
ſein Amt wieder ſehr ſtreng! 

London, 18. Febr. Eine Depeſche 
aus Durban, Natal, vom 17. Februar 
datirt, lautet: „Einem unbeſtätigten 

| Gerücht zufolge fol e3 dem General 
| Buller abermals gelungen jein, ben 
ı Hügel VBaol Krank, nördlich am Zu- 
| gela, zu bejegen, da bie dortigen Boeren 
| fich zurücgezogen haben follen, um bei 
der Vertheidigung des Dranje-Freis 
ftaates behilflich zu fein. 

Samftagnahmittag wurde an ber 
äußerften Rechte von Buller3 Truppen- 
linie gefämpft: doc) ift da8 Ergebnif 
noch nicht befannt. 

Die Zulus beruhigen fich wieder, da 
das Vordringen der Boeren in ihr 
Gebiet durch eine fliegende Kolonne der 
Briten zum Einhalt gebracht wurde.” 

Die vorermähnte Bewegung ber bri= 
tiihen Streitmadht unter Oberft Bra- 


bant bei Dordredht, im Kapland, hat 


! anfcheinend feine Verbindung mit dem 
Angriff der Boeren auf Molteno. Die 
Stadt Dordredht war oft mährend bes 
Krieges abmwechfelnd von den Briten 
und den Boeren bejegt worden; fie ift 
ein Hauptfig der antibritifchen Stim=- 
mung im nörblien Kapland. Doch 
fpielten die Operationen in jener Ge- 
gend bi3 jet immer nur eine neben- 
fächliche Rolle. 

Sacobsdahl, Oranje - Staat, 16. 
Febr. (Verſpätet.) Britifcher Un- 
gabe zufolge litt die Boeren-Garnijon 
bon 300 Mann jchwer, ehe fie fich 
zurüdzog, um fi dem Hauptlager der 
Boeren anzufcließen, al3 die Briten in 
bie Stabt drangen. 

-Der amerifanifche und der öfter- 
reihifhe Militär-Attache, melche die 
Kriegs-Operationen beobachten follen, 
befinden fich hier. 

Rom, 18. Febr. Der Papft hat das 

bes Iransvaal » Vertreters 


Zwölfter Tahrgang. 7 


Lends empfangen, und wahricheinlich 7 
wird berfelbe auch bei König Humbert 7 
Audienz erhalten. Ueber ben Gegen-” 
ftand diefer Audienzen ift noch nichts > 
befannt. —J— 


Inland. 


Der Nicaragua⸗Kanal. 


Ein Bericht zugunſten der Hepburn'ſchen 
Vorlage. J 


Waſhington, D. C. 17. Febt. Der 
Kongreß-Ausſchuß für zmwifchenftaat- 
lichen und auswärtigen Verkehr berich 
tete heute dem Abgeordnetenhaus die 
Hepburn'ſche Vorlage für die Erbau⸗ 
ung des Nicaragua-Kanals empfehlend 
ein. Die Vorlage verwilligt 10 Mil, 
Dollars zu fofortigem Gebraud, und 
beftimmt, daß die Gefammt-Ausgaben * 
nicht über 140 Millionen Dollars be- 7 
tragen follen. rn dem erften Abfchnitt 7 
der Vorlage wird der Präfibent der’ 
Der. Staaten ermächtigt, bon dem‘ 
Staaten Eoftarica und Nicaragua fol- * 
ches Gebiet, wie für die Erbauung und ® 
Beihügung eines Kanald. von einem ° 
PBunft in der Nähe von Greptomn aus, 7 
über den Nicaragua-See bid nad © 
Brito am Stillen Ozean nothivenbig © 
fein möge, für die Ber. Staaten zu er= * 
werben, und dem zeiten Abfchnitt zu= % 
folge joll .er dann ben SKriegsfefretär 2 
inftruiren, ven Waflermweg anlegen zw 
laflen. = 

Dann folgt noch eine lange Reihe ° 
Einzelheiten. Wenn die Beflimmuns 
gen der Vorlage durchgeführt werben © 
fünnen, jo merben bie Ver. Staaten ® 
binnen jech3 bis acht Jahren einen * 
Wafferweg, welcher die beiven Ozeane * 
verbindet, im Befig und in Kontrolle 7 
haben (jomweit die Abmachungen mit ® 
England dies erlauben follten). — 


Kentuckys Wirren. 


Jetzt ſind wieder alle Staatsgeſetzgeber in 
Frankfort. 


Frankfort, Ky., 17. Febr. Mit der 
Ankunft der demokratiſchen Miiglieder 
der Staatslegislatur aus Louigpille ift 7 
jetzt die politiſche Lage ſozuſagen wie⸗ 
der im Staatskapitol lokaliſirt. Vorige 
Woche um dieſe Zeit hatte Kentudy 
drei politifche Yultane, welche jüammt= = 
ih in Thätigfeit waren, — jeßt ift e8 7 
menigfiens nur noch einer! Man hofft ? 
jebt doch auf eine baldige Veilegung der 7 
Streitigkeiten zmwijchen den beiden ° 
Staat3regierungen und auf eine Wie © 
deraufnahme der regulären fautäges 
ſetzgeberiſchen Geſchäfte — F 
Aber zuvor iſt noch eine Reihe 
Streitfragen zu Tchlichten. Der&ouber- = 
neuräftreit in den Gerichten mirb mohl“ 
bald eniweder in Louispille, oder bier 7 
zur Verhandlung fommen; bie beiber- 
jeitigen Einhaltsbefehla-Anträge bürf- = 
ten zufammen verhandelt werben, 2 


a 
* 
J 


* 


Aufgelaufen. J 


Der Hamburg-UmerifaniiheDampfer ‚Graf 
Walderſee.“ 


New York, 17. Febr. Der Ham— 
burg = Amerifanifche  Linienbampfer 
„Sraf Walderjee“, welcher heute Nadh- ° 
mittag wieder von hier nach Hamburg 7 
abgefahren mar, ift in bem Giurm, ? 
der in ber unteren Bai berrjchte, um 7 
6 Uhr Abenb3 aufgelaufen. mei ı 
Schleppdampfer murden-ihm zu Hilfe > 
geichidt, und man glaubt, daß e3 nicht 7 
allzu fehwer fallen wird, ihn flott zw 
machen, 2 

„Sraf Walderfee” Hat diesmal 100° 
Kajüten= und 120 Zmifchenbeds- | 
Baffagiere. Er mwirb von Kapitän 
Sopff befehligt. 4 


Bon der Effeltenbörfe. 


Ein ungünftiger Banten: Ausweis drüdtden 
Marft. 
Nerv York, 17. Febr. Bor ber Ders 

öffentlihung bes En 

Banten-Ausmweifes murben bie Ges’ 

ihäfte im Effettenmarkt, melde fajt * 

ausschließlich auf. profeffionelles Konto ” 

erfolgten, hHauptfächlich durch die allge» ° 

meinen Erwartungen beherrjht, ba 

diefer Ausweis. ungünftig fein merbe, 

u Anſicht * alle — Fak⸗ 

oren in der Sachlage zu wiegen/ 
und infolge deffen waren Rüdgänge all- = 

gemein, mit nur wenigen Ausnahmen: ° 

Weftern Union- und Delawares, Ladas 7 

manna & Weftern-Bahnpapiere waren 7 

die heroorragenditen Ausnahmen, ob- © 

gleich auch die Bewegungen -biefer 5 


— 


J 


piere fein bejonderes Yntereffe err 
Die Ridgänge in ber Abtheilung d 
| Gifenbaßn-Cijeten waren im AM 
meinen bejchräntt, aber bie indu⸗ 
ſtrielle Abtheilung war Gerd . 
Ihmwadh. „American Steel & Wire“, ı 
„iederal Steel“ und „National Steel“ 
Papiere zeigten alle einen ausgefprodjes 
nen Drud. Keine neuen Erjeheinung 
begleiteten die Bewegung in biefen B 
pieren; aber e& mar bemerfena 
daß die VBerfäufe meiftens für mu 
Konto erfolgten. ET 
Der Londoner Effeltenmarti war 7 
fein irgendiwie beträchtlichen Yattor für . 
den biefigen Markt. Die Rolitungen ° 
bon dort zeigten unregelmäßige X 
derungen, mährend bie Ope 
auf auswärtige Konto nur gerin 
gige waren. ER 
Wie man - erwartet batte,; F 


ftig aus, und der M 
und flau. 





 Rofalberidht. 
Aus der Stadlhalle, 


das vorausfichtliche Ergebnif 
der Polizei -Infpektoren- 
9. Prüfung. 

Au tomobilen » Lenfer erbringen 
E den Sefaͤhigungs⸗Rachweis. 


rl fufig feine „Zahlung“ für die Ange: 
0 ftellten der Bıbliothefsbehörde. 
" Borausfihtlich wird die Zipildienft- 
jehörde morgen daS Ergebnik der 
üngfthin abgehaltenen Polizei-n- 
beftorenprüfung befanntgeben. Die 
hriftlichen Arbeiten ber Bewerber find 
mfirt und bie Lifte der erfolgreichen 
fanbibaten ift. jomweit fertiggeitellt, 
doc) will man lehtere vorher noch ein- 
nal genau burchjehen. 
© Wie e8 heißt, haben unter Anderem 
Inſpektoren Luke Kalas, 
NarbHeidelmeier und John 
DD. Btacet, jowie Lieutenant 
Bohn N. Haines das Eramen be 
anden, während nfpektor Hartnett 
angeblich nicht beitätigt werben foll. 
= * * * 
© Die 258 Angeftellten der Biblio: 
Ühetöbehörbe, welche jchon feit dem 20. 
Dezember v. 3. fein Gehalt mehr be- 
Fommen haben, werben fich wohl gebul- 
Den müffen, bis der Gemeinderath die 
Fheurige Bertwilligungsporlage ange: 
nommen hat. Irot aller Bemühungen 
ft e8 nämlich dem Finanz-Ausſchuß 
er Bibltothefsbehörde nicht gelungen, 
bon den Bariten Geld zu borgen, meil 
Oman benjelben feine genügende Sicher: 
heit für die gemwünjchten Vorjchüffe 
& geben fann. 
Geſtern Hut die jüngfthin vom 
Stadirath eingeſetzte Prüfungs-Kom— 
miſſion für die Automobil-Lenker ihre 
ſie Sitzung abgehalten. Zehn Bewer⸗ 
ber um die benöthigte Lizens unter- 
aogen fih dem Eramen, daS bom 
Stadt - Elektrifer Ellicott, ala Vor— 
Ffißer Her Prüjungs-Kommilfion, ge- 
"leitet wurde, mwährend Dr. Eollinz, 
E dom Gejundheits-Amt, die körperliche 
Unterfudung der Applitanten vor= 
nahm. Gejundheits-Kommiflär Dr. 
Meynolds und Stabt-ngenieur Eric: 
fon find die beiden anderen Mitglieder 
ber Brüfungsbehörde. Anwalt Arthur 
ER. Ebby, von Nr. 1635 Sheridan 
ERoad, der Befit-- mehrerer „pferbe- 
Shofen“ Wagen, mu ber erjte LQizens- 
© Bewerber, welcher das Eramen bejtand, 
"und nad ihm hatten etliche Automobil- 
TRenter der „SMinois Electric Vehicle 
E Company“ den Befähigungs-Nachmeis 
zu erbringen. Einer von ihnen mar 
= „farbenblind“, und murbe in yolge 
Edeffen von ber Prüfungsbehörbe 
prompt zurüdgemiefen. Das Eramen 
F Wird während ber nächften Tage fort» 
"gefeßt werben. Außer dem Unmalt 
"Eddy murben geitern nachgenannte 
2 Yurtomobilen - Lenker geprüft: Charles 
* Miller, Nr. 940 Central Barf Avenue; 
eb . Dapidfon, Nr. 223 Webfter 
Bo Mvenue; William D. Ray, Daf Bart; 
© Dcar Friedman, Nr. 5132 Eaft End 
" Moenue; Dliver M. de Laureiy, Nr. 
©5620 Shield Apenue; Fred Harris, 
EN. 129 25. Place; W. L. Poft, Nr. 
22732 ©. Park Avenue; John Speng- 
Fler, Nr. 585 N. Clarf Straße, und 
= Eomward Spengler, Nr. 96 Sigel Str. 
&  Stabt-Eleftriter Ellicott ijt geftern 
"bon dem aus den Wldermen Neagle, 
Badenoch und Pettibone beftehenden 
 Hadträthlicden Ausichuß. für VBeleuch- 
E tungdzwede angemwiejen worden, neue 
Angebote für Ga8- und Gafolinbeleud- 
"tung einzufordern. Die Offerten der 
e „Slobe Light, Heat and Power Co.“ 
| und der „American Development Co.“ 
murben in ber gejtrigen Situng bes 
Ausfchuffes zurüdgemiefen, da man 
günftigere Angebote zu erlangen hofft. 
n Bezug auf die Diferte der „Dgden 
Sn3 En.“ gingen die Meinungen aus= 
inander. Alderman Neagle befürmor- 
tele die Annahme bes Angebots, wäh 
end feine Amtstollegen Badenoch und 
Ppeitibone erklärten ‚daß hierdurch ber 
Sortbeitand der Vereinbarung mit ber 
Heoples Gas Light and Coke Co.“ 
efahrdet würde, laut welcher beſagte 
Gejelihaft verpflichtet if, bem Ge— 
meintvejen 34 Prozent ihrer Brutto- 
* Einnahmen old KRompenfation zu zahs 
- Ien. Man kam fchließlich überein, vor- 
Serft bei der „Peoples Gas Light and 
Cote Co.“ anzuftagen, ob fie gemillt 
Fit, ihre Propofition — $10 das Jahr 
rn Zampe, ohne Rompenjationd= 
Haufel — zurüdzugiehen. Das Angebot 
ber „Commonwealth Electric Co.“, die 
"elektrifhe Beleuhtung in HHde Part 
zu $103 dos Jadı für jede Bogenlams 
© pe zu Tiefern, wurde angenommen. 


 MEoroner und Leihenbeftatter 
E verklagt. 
"Richter Holbom hat geftern die Ver⸗ 
"bandlungen in dem Schabenerfapro- 
geb, welchen ber No. 125 fzletcher Str. 
wohnho x Albert Palendte gegen Dr. 
Hann %. Bruning, fowie gegen ben 
Reichenbeftatter Louiß Heder und gegen 
hen Eoroner Georg Berz anhängig ge 
macht hat, bis auf Weiteres verjchoben, 
im Einfiht in etwaige Präzedenzfälle 
nehmen zu können. In der Klage 
ſchi ft wird angegeben, die Verflagten 
jeien am 11. — 1897 in Beglei⸗ 
Fung eines Poliziften in die Palenste- 
che Mohnung -efommen und hätten 
e Beiche befien bor drei Tagen geftor- 
a Sohnes troß des Widerfpruches 
Baterö aus dem Sarge genommen, 
F die Leidtragenden ſich bereits ver⸗ 
hatten, und der Paſtor gerade 
det ſprach. Die Drei hätten 
Bon Mortem = Unterfuhung 
wobei der Körper zerſchnit⸗ 
ie, und bas Sei d, 
s Babe Teint Unfoh fr 
nerlei t 
N 4 bet Leiche des Knaben 
ele Deren Verlehungen 
je}, meine er ſchon vor 
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— — 
„Du Ran” bei einem € 
dingfeft aemadt. 
Unfreiwillige Beimreife eimes Raubgefellen. 

Die Geheimpoliziften Duffy undZo- 
bin, non der Zentral - Station, haben 
geitern Nachmittag einen Thon Tängft 
geſuchten Diebsgeſellen, Frank Goltra 
mit Namen, hinter Schloß und Riegel 
gebracht. Sie überrafchten den Kerl 
Dabei, alö er fich eben in bad Haus 
No. 2938 Shield Une. fchleichen 
wollte. 

Goltra, in Berbrecherfreifen ala 
„Dud Ryan“ bekannt, foll ein höchit ge- 
fährlicher Bandit und Wegelagerer fein, 
dem jet Hoffentlich fein Tauberes 
Handwerk endlich einmal gründlich ge- 
legt wird. Er hat eine ganze Anzahl 
bon Verbrechen auf dem Kerbholz, und 
er fol unter Anbern einer non ben brei 
Strofchen gemefen fein, die Mitte De- 
zember dv. %. den Nr. 69 N. Elart Et. 
anfäljigen Henry Meyer in beifen 
Mettbude überfielen und um $600 be- 
raubten. Auch Die zahlreichen Raubans 
fälle, die in jüngfter Zeit auf der Süb- 
feite veriibt worden find, werden ihm 
zur Zaft gelegt. 

Goltra hatte geftern einen neuen 
Raubzug geplant, ala er von dem Ge- 
[chid, in Geftalt der Eingangs ermähn- 
ten Deteftives, ereili wurde. Duffy 
folate furchtlos dem Banditen in das 
Haus, diemweil der zweite Geheimpoli- 
zift draußen den Eingang bemwadhte. 
Nach längerem Suchen entdedte Duffy 
ben Strolb, der fich Hinter einer 
Sturmthür verftedtt hatte, ehe er ihn 
aber feffeln konnte, ftürzte fi Goltra 
mit fchußbereitem Revolver auf den 
Beamten und nun entftand in bem 
Halbdunfel ein verzmeifelter Kampf 
zwifchen den beiden Männern. Dem 
Detektive märe e3 vielleicht übel ergan= 
gen, wenn nicht fein Kamerad Tobin, 
duch das Geräufch herbeigelodt, recht- 
zeitig auf der Bildfläche erjchienen 
wäre und den Einbrecher überwältigt 
hätte, 

Auf der Reviermache fand man im 
Belite Goltras allerlei Einbrecher: 
merfzeug, jomie zwei geladene Revol— 
ber bor. 

Der von den bhiefigen Detektives 
Egan und Farley nach langer Heb- 
jagd in St. Louiß dingfeft gemachte 
angebliche Raubgefele Wm. Weiß— 
mann ijt gejtern zurüdgebracht mor=- 
den und fit jet im Countygefägnif 
mohlverwahrt hinter Schloß und Rie- 
gel. Er wird befchuldigt, der Haupt» 
rübelsführer der Kerle gemefen zu 
fein, welche vor drei Wochen bie in dem 
Gottlieb’fchen Kofale, Nr. 533 Clark 
Str., angejtellte Hausbälterin Bear! 
Hirfch überfielen, halb erwürgten und 
um Diamanten im Werthe von $800, 
das Eigenthum der Frau Gottlieb, be- 
raubten. MWeihmann wurde von der 
Ueberfallenen erkannt, fchüttelte aber 
den Staub Chicagos von feinen Fü- 
Ben, ehe die Polizei ihn fallen konnte 
und wandte fich zuerft nach Cincinnati, 
dann nach Zouispille, Lexington und 
PBabucab, biß er diefer Tage im Haufe 
feiner Schmeiter, in St. Louiß, von 
feinen Häfchern abgefaßt wurde. 

Mie die Polizei behauptet, gehört 
der am FreitagAbend dingfeft gemachte 
Patrik Flaherty zu der Bande von 
Geldfehrankfprengern, die jüngfthin 
den fühnen Raubzug auf die Gefchäfts- 
täumlichfeiten Dr. Peter Fahrneyg, an 
Hohnne Une. und W. Madiſon Str., 
unternahmen. Gein angeblicher Spieß 
gefele, Murray mit Namen, fikt eben- 
falls jchon Hinter ſchwediſchen Gardi— 
nen, 


———_ 
Flüffige Luft. 


„Was werden die Menjchen anfangen, 
wenn die Rohlenlager abgebaut find? wur: 
de in den legten Jahren immer öfter ängſt⸗ 
lich gefragt. Dieſe Frage iſt jetzt beantwor— 
tet. Man wird ſich zu der Krafterzeugung 
flüſſiger Luft bedienen. Dem CEhemiker 
Pictet gelang es im Jahre 1877 Sauerftoff 
in einen flüffigen Zuftand zu verfeßen und 
bald. darauf machte Olgemwsti ihm das mit 
Wafferftoff nah. James Dewar verband 
fpäter diefe beiden Erperimente mit einan: 
der umd brachte jo die flüffige Quft hervor. 
Aber die Koften feines Verfahrens waren 
ungeheure. Die erite Unze feiner flüffigen 
Luft fam ihn auf $3,000 zu ftehen und nad 
einigen Jahren Toftete ein halbes Ouart iha 
immer noch gegen $500. Inter biefen Um: 
ftänden war die flüffige Luft troß ihrer un 
gemein vortheilhaften igenfchaften doch 
nur ein wiflenjchaftlihes Spielzeug. Das 
ift aber ander8 geworden, jeitdem es dem 
Amerifaner Tripler, mittels verbefierter Aps 
parate gelungen ift, flüffige Quft mit einem 
Roftenaufiwande don nur fünf Cents per 
Gall. zu erzeugen. Dreikig Gallonen flüf- 
fige Quft fommen aber auf dem Gebiete der 
Krafterzeugung einer Tonne Kohlen an 
Wirkſamkeit gleih, und für Kühlgmwede thun 
55 Gallonen flüffige Luft diefelben Dienfte, 
wie fünf Tonnen Eis! 

Unter diefen Umftänden wird «8 äußerft 
vorteilhaft jein, die fllffige Luft praktiſch 
zu verwerthen, und bas wird die Xripler 
Liquid Air Company thun. Diefelbe ift mit 
einem Wltientapital von $10,000,000 orga⸗ 
nifirt. 


Alter Anfiedler geftorben, 


Friedrich Tappenborf, einer ber äl- 
teften beutfchen Anfiebler von Dat 
Park, ift dafelbft geitern in feinem 
Heim, an Marion und Erie Straße, 
ber Lungenentzündung erlegen. Er 
murbe am 31. Dezember 1810 in Med: 
Ienburg = Schwerin geboren. Man 
wirb ben Entfchlafenen am Dienftag 
auf dem Concorbia = Friebhofe zur leh- 
ten Rube beiten. Seine Gattin und 
drei Kinder — Trieb. Tappendorf jr., 
Frau Sophie Pruter und Frau yreb. 
Hader — überleben ihn. 

— — — 

* Thomas P. Keyes, welcher ange⸗ 
tlagt war, das ihm gehörige Grund⸗ 
eigenthum in der Vorſtadt Hinsdale in 
belrügeriſcher Abſicht an eine andere 
Perfon übertragen zu haben, ift geftern 
* Richter Baker freigeſprochen wor⸗ 

n. 
* Otto Seiferts Trio konzertirt 
heute Abend in F. H. Kretſchmars be— 
liebtem Familienlokale, Nr. 626631 
N. Clark Sir., nad einem gewählten 
Programm, als deſſen 


— 


‚in | geheilt 


hi & 


Dit eng! Unter 
and Gewerfichaftler zur 
Maffenruhe. 


ine Interminirung Der „Jr 
duſtrial Union“ im Gange. 


Unterhandlungen zwiſchen den Maler- und 
Anſtreicher⸗Unionen und den 
Unternehmern. 


Vom bevorſtehenden Scyueiderfricg. 


Die ſtrenge Kälte, welche in den letz⸗ 
ten Tagen herrſchte, würde der Bau— 
thätigkeit unter allen Umſtänden faſt 
vollſtändig Einhalt geboten haben, es 
läßt ſich in Folge deſſen ſchlecht beur⸗ 
theilen, ob die Bauunternehmer in ih— 
rem Feldzuge gegen die Baugewerk⸗ 
ſchaften Fortſchritte machen oder nicht. 
Die Führer des Verbandes der Bau— 
unternehmer, die ſchon ſeit Jahr und 
Tag darauf hingearbeitet haben, ihre 
Kollegen zu einer Kriegs - Erklärung 
an den Bau = Gemerkjchaftsrath zu 

eranlaffen, ftellen e8 als eine feit- 
ftehende Ihatfache hin, daß ber begon- 
nene Kampf auf der ganzen Linie fort- 
gejegt werben wird, bis der Bau-Ge- 
merkichaftsrath, oder „ver Rath ber 
Tpazierenden Delegaten“, mie fie ihn 
nennen, zu den gemwejenen Dingen ge: 
hört. Die Gefchäfts-Agenten der Unio- 
nen andererfeitö, pon denen übrigen? 
viele gleichzeitig Stellungen im ftäbti- 
chen Dienjt befleiden, tragen eine un= 
berminderte Sicherheit zur Schau. 
„yeinbfelig gegen und,“ jagen fie, „aei- 
gen fich hauptfächlich diejenigen Kon- 
traftoren, welche nichts zu thun haben. 
Die Andern fümmern fi um ‚bie 
Kriegserflärung entweder garnicht, 
oder fie erwirfen fich vom Bund Die 
Erlaubniß, zur Ausführung ihrer 
Kontrakte Unionleute unter den alten 
Bedingungen anftellen zu dürfen. Ei- 
nes ift freilich den Kontraftoren mit 
ihrem Gefchrei gelungen. Gie haben 
viele bon denjenigen Leuten topffcheu 
gemacht, welche gern bauen laffen möch- 
ten. Denen hat man fo viel von ben 
großen Mehrkoften vorgefhmwaht, mel- 
che die höheren Löhne beim Bauen 
berurfachen, daß fie e8 vorziehen, bej- 
fere, d. h. fchlechteregeiten abzumarten. 
An Wirklichkeit Haben die Arbeitslöhne 
vergangene: Jahr im Steigen feines= 
mwegs Schritt gehalten mit den Preis⸗ 
fteigerungen, die für die meiften Les 
bensbebürfniffe eintraten, und nur Die 
Profite, welche die Material-Lieferan- 
ten und die Kontraftoren felber ihren 
Kunden anfreideten, waren ungebühr- 
lich hoch. Die Vermittlung der Kon- 
traftoren ift den Bauherren bon jeher 
ziemlich theuer gefommen, e& mürbe 
eine beträchtliche Erfparniß für fie be- 
deuten, wenn fie den Architekten zu ih- 
rem Bauführer machten und ihm bie 
Beichaffung des Baumateriald und bie 
Anftelung der Werkführer und Arbei- 
ter überließen. Etwas Derartiges be- 
fürchtete der Präfident des Gtaatäber- 
bandes der Blumbermeifter, als er hier 
por einigen Wochen fummervoll auf 
die Preiserhöhungen binmwies, melche 
der Truft in Plumber-Material Hatte 
eintreten laffen. „rüber. zablten mir 
für 100 Fuß Szöllige Röhren $1.25”, 
agte der Herr, „jeßt müflen wir $4.50 
dafür geben, und wenn mir bie alten 
PBrofitraten aufrecht erhalten mollten, 
müßten mir unferen Kunden $16.50 
dafür berechnen! — Das bemeift doch 
deutlich genug, daß die Plumber- 
meifter gewohnt waren, an dem Mate- 
trial allein 300 Prozent Profit zu ma= 
chen, von der Arbeit garnicht zu reben. 
— Uber wir fangen jebt an, felder die 
Ausführung von Bauten zu überneb- 
men, und Fabrifanten und Händler, 
die fich mweigern, und Material zu lie 
fern, jegen fich der Gefahr aus, Tpä-= 
ter bon uns geboycottet zu werben.” 

Die Bauunternehmer fprechen nicht 
weniger ſiegesgewiß. Gie erklären, 
daß viele, ja vielleicht bie meijten 
Unionleute mitber Willfür-Herrfchaft 
der Gefchäfts-Agenten felber fchon 
Seit langer Zeit unzufrieden gemelen 
feien, und e3 füme ihnen daher jehr ge= 
legen, daß fie jet auf guteWeife gegen 
biefelben Yront machen fönnten. An 
Angebot ven AUrbeitsträften fehle «3 
nicht, und das nach vielen Tauſenden 
zäblende Heer der Bauarbeiter Chicas 
008 fönne nicht lange in Unthätigfeit 
erharren, ohne in die denkbar größte 
Noth zu geratben. Die Kontrattoren 
fönnten nötbigenfall® marten, und 
wenn ed ein ganzes Jahr dauere, bie 
Arbeiter fünnten’3 nicht. 


1I 


En 

ihre: Anfı nach bald genug unter 
den Mitgliebern des Kontraftorenbun- 
dei ausbrechen wird. Auch 


ſich einerſeils auf den Beiſtand ber | 


großen George Fuller Co. und ande— 
rerſeits auf den der kleinen Meiſter 
Hoffnung, welche dem Bunde ihrer 
Gegner nicht angehören. 

Unter der Hand werden vom Bauge⸗ 
werſchaftsrath Verſuche gemacht, die 
„Induſtrial Union“ zu ſprengen, un— 
ter welchem Namen der „Unabhängige 
Gewerkſchaftsrath“ fortlebt, ſeit deſſen 


| Prälident Zimon und verichiedene an= | 
de 


| dere von den Gründern der Organi- 
Um bie Sprengung der Ymbuftrial 
Union herbeizuführen, haben fich viele 
zuverläſſige Gewerkſchaftler in dieſelbe 
aufnehmen laſſen. 

In den meiſten Pianofabriken wird 
ſeit einigen Tagen wieder mit nahezu 
vollzähligem Perſonal gearbeitet. Die 
Pianomacher-Union hält aber noch im⸗ 
mer zufammen, und ihre Beamten ver- 


fichern, e8 fei fein Gedante daran, daß | 


fie den Streit aufgeben würben. Die 
bisher noch nicht an die Arbeit zurüd- 
gefehrten Angeftelltien der Kimball'⸗ 
Ichen Fabrit follen indeffen befchloffen 
haben, fi} morgen wieder zur Arbeit 
melden zu tollen, und bie Yirma 
Smith & Barnes, 741 Ciybournibe., 
fündigt an, daß fie die freien Pläbe in 


ihrem Etablifjement nur nod) bi8 mor= | 


gen für die alten Ungeftellten offen 
halten würde. Der MWerkführer in der 
Yabrif von M. Schulz, Nr. 373 Mil- 
maufee Uoe., verfichert, e3 feten alle 
früheren Angeftellten ber Firma mie: 
per an ber Arbeit. 

Die Wirren in der Bau-Induſtrie 
fcheinen bisher noch feinen Einfluß auf 
die Beziehungen zmwifchen den‘ Maler- 
meiftern und den Mitglieder der Stu- 
benmaler= und Anftreicher-Unionen zu 
haben. €3 find zwifchen diefen beiden 


Parteien Unterhandlungen wegen ber | 


Rohnraten im Gange, und zwar follen 
diejelben gleich für mei Jahre feltge- 
fegt werden. Die Nrbeiter verlangen 
für daß Jahr vom 1. März 1900 bis 
zum 28. Februar 1901 einen Gtun= 
benlohn von 40 Cents. Ym folgenden 
Yahre jollen 423 Cent3 per Stunde ge- 
zahlt werden. Die Unternehmer erflä- 
ren jich bereit, hierauf einzugehen, und 
wollen wie bisher den Arbeitern auch 
in Zufunft den halben freien Samjtag 
zugeftehen. 
Präfident Dahlmann von der 
Union der Kundenfchneider legt ber 
Arbeitsfperre, welche von der Kunben- 
fchneider = Börfe gegen die Mitglie- 
ber feiner Union erflärt morben ift, 
nicht allgupiel Gewicht bei. Er jagt, 
die 40 Firmen, welche zur „VBörfe” ges 
hören, übten feinesmwegs eine Kontrolle 
über das Gewerbe aus. Wenn diejelben 
auf da3 rühjahrsgefhäft Verzicht 
leiften wollten, jo wäre das ihre Sache. 
Andere Gefchäfte würden mit Vergnü- 
gen die Arbeit nehmen und die Union 
leute würden um Befchäftigung böch- 
jten® vorübergehend in Verlegenheit 


mit der ihnen zugeficherten, beträchtli- 
hen Streifunterftügung leicht hinmegs 
fommen. 

Te — 


Das Uferrecht. 

Der Architekt Henry Ives Cobb 
ſucht beim Kreisgericht um einen Ein— 
haltsbefehl nach, der es den ſtädtiſchen 
Beamten, der Lincoln Parkverwaltung 
und dem Ober-Staatsanwalt verbieten 
ſoll, ihn an der Erbauung einer Werfte 
vor ſeinem Ufer-Grundſtück zwiſchen 
Belmont Abe. und George Str. zu ver⸗ 
hindern. Das Staats-Obergericht hat 
bekanntlich in Sachen des Herrn Re— 
vell entſchieden, daß Beſitzer von See— 
ufer⸗Grundftücken nicht zur Konſtruk— 
tion von Uferbauten berechtigt ſind, 
welche Anſchwemmungen und dadurch 
Veränderungen der Uferlinie bewirken 
würden. Herr Cobb macht nun aber 
geltend, daß ihm das Recht zuſtehen 
müſſe, ſein Uferland in der angedeute— 
ten Weiſe zu benutzen. Er habe das— 
felbe der MWeftern Stone Eo. ala Lan- 
dungsplaß verpachtet und zur Anlegung 
ber Werfte auch bereit3 vom Kriegami- 
nifterium der Bundesregierung die Ers 
laubniß erhalten. 


* Der Meichenfteller Kohn Wepel, 
von der Santa Y&-Bahn, Nr. 3422 
37. Str. mohnhaft, ijt geftern Abend in 
der Gegend von Morgan unb 47. Str. 
im Dienfte jehmwer verlegt morben. 


nn —— — — — — 


— — — — — — 


Männer! 


Ich garanlire die Heilung — Freie Behandlung und Freie Arznei, wenn Ihr nichl geheill werdel. 


Die wahre Urſache 
von Schlagſluß. 


Schlagfluß iſt ein Zuſtand, der über einen kommt, 
ohne eine vorherige Warnung. Es iſt den Blutklum⸗ 
ren zugufchreiben, die in die Zirkulation gerathen 
und nah dem Gehirn gelangen, woburdh die Leinen 
Adern, durch welde fie ihren Weg nehmen, plagen. 
Wenn die Uder an der linken Seite de3 Gehirns 
plagt, tritt Lähmung auf der rechten Seite des Kör⸗ 
per8 ein, und wenn an der reiten Seite, wird bie 
linte Seite deß Körpers gelähmt. 

Varicorele, wie ich erklärt habe, entfteht dur) va⸗ 
ticofe Adern im Strotum, und baricofe Adern ents 
Reben, wenn die Wände der Adern erkranken, melde 
anfhinellen, fi ausdehnen und in manden Fällen 
das Ganze diefes Theiles abforbiren, Hier in diefem 
Theile formiren fi diefe Blutkiumpen, die in bie 
Zirkulation gerathen und Schlagfluß berbeiführen. 
Gs wurde fetgeftellt, dab 98 Prozent aller Fälle von 
Shlagflub bei Männern durch diefe jhredlihe Bari: 
eoeele entitanden ift. Ein junger Mann, ein mittels 
alteriger Mann, oder ein alter Mann jollte nit 
mit Baricocele behaftet fein. 


Bedenkt dies .c. ann 20 


2, a „N: 
} —D 


Beilt 


Die Urſache geſchlecht⸗ 
licher Schwäche. 


Wenn Ihr an Baricocele oder irgend einer Echinä: 
&e leidet, folltet Ihr zu Dr. Reinhardt gehen, Ein 
Jeder kann von jolher Schwäche geheilt werben, wenn 
er nur den Wryt findet, der die Lirfacdhe entfernen 
fann, Die Häufige Urfache diefes Zuftandes ift Bas 
ticocele und hierfür hat Dr. Reinhardt eine dauern: 
de Heilung. In manden Fällen find die Organe zw 
fammengefhrumpft unb Dr, Reinharbt hat ein Heil: 
mittel dafür. Ein Mann mit gefundem Menjchenvers 
ftand, der fi an einen gewiffenhaften Arzt wendet, 
wird immer geheilt. Die Organe des Körpers ſollten 
von keinem Arzt behandelt merden, außer er 
weih, was er thut. : Stimulicende Droguen, melde 


aur für ein paar Tage beifen, verfälechtern nur Eus 


ren Zufand, wenn die Wirkung vorüber if. Dr. 
Reinhardts Behandlung iR new und heilt fogar, nach⸗ 
dem die alten Methoden «3 nit vermochten. Reine 
fimulicenden Droguen; teine eleltrifgen Gürtel; 
Yeine Suspenfories; Leine alten Behandlungen ans 
dewandt. N : 


au die Um inigteit, mel: 
Gewianfught verurſacht ⸗ 


ſation zum Feinde übergegangen find. | 


gerathen. Darüber würben fie aber | 


Be niit Varicocele ohne Operation. VBebentt 


ge 


Die Republianer der 2, Warb 
vention ab und en William Hale 
Ihompfon als Stabtrathsfandivaten 

I } ‘ 


bj. 

In der Drifhaft Harlem, wie in 
dem ganzen Zomnbezirkt werben eben- 
falls fchen die Vorbereitungen für die 
Frühjahrswahlen getrofſen. Die Repu— 
blikaner haben ein Parteiticket, aufge— 
flellt, während die Demokraten darauf 


ihre Stimmen den unabhängigen Kan— 


Atf Erſugen der Mägerin murbe 
— ter Martin eine 


Anklage we 
fehlagen, melde 


Hwindel3 niederge- | nur zu medizinijchen und zu mechant- 
Mary U. Williams ge- | Shen Zweden verkauft werben. R 


Mie in anderen Tempereng-Diffrit- - 
ten, fo darf aud; in —— 
S. 


gen den Zahnarzt Louis E. Ireland Moore hatte dort geſtern an der Clark 


bon Nr. 34 Adams Str. und gegen den 
| MöbelhändlerAndrem Presley erhoben 
| batte. Frau Williams war früher mit 
| einem reichen Viehhändler verheirathet, 
von dem fie fich Gründe Balder aber 


\ jcheiden ließ. Zugleich mit der Schei- | 2 
verzichtet haben und entjchloffen find, | dung erfannte der Gerichtähof der | Starken Gebrauch davon machte, ftürzte 


Frau $50,000 zu. Mit diefem Mam- 


Str. nahe Chicago Aoe. eine baufäl- 
Yige alte Bude abgetragen. Für dieſen 
mechanifchen Zwed benöthigten er und 
| feine Leute, Bohemian oe, Gebrüder 
Micles und Theodor Klinfheimer, ei: 
ner Gallone Whisteg. Weil man zu 


einer der Gebrüder Midles in denftel- 


| pibaten, Die Ichon in den legten Jahren | mon auägerüftet, machte die rau fich | ler hinab, und Klinfheimer verlor nad) 


| fiegreich getveien find, zuzumenden. 
; Der „Deutfch-Amerifanifhe Bür- 
| gersBerein von Lale View“, melcher 
unter Anderem au darauf bringen 
mil, daß nur durhaus eärlihe und 
deuiſch⸗freundliche Stadtrathetandi- 
| daten aufgeftellt werden, hat in feiner 
jüngften Verfammlung folgende Vor- 
ftanbsbeamie gewählt: Präfident, Hen- 
| xh Nitſchke; Vizepräfident, Guſtad 
Prill; Setr. Hugs Koſel; Finanz⸗Se⸗ 
kretät, Ch. Radat; Schahmeiſier, B. 
Weisbrich; Innere Wache, R.Schauer. 
Der Verein hält ſeine regelmäßigen 
Sitzungen jeden 1.,2.und 3.Donnerftag 
in Nitjchles Halle, Nr. 1611 N. Lea: 
bitt Str., ab. 
| Der „Hebreso Republican Klub“ der 
| Weitfeite, eine ftarke politifche Organi- 
| fation, hat fich einhellig zu Gunjten der 
ı Aufftellung des befannten deutfchen 
: Konftablers Herm. Krüdftein für 
| das Amt eines County-Rommiffärs er- 
ı Märt, was au von beffen fonftigen 
| Parteigenoffen fehr befürwortet wird, 
ı Kruditein ift eim geachtetes Mitglied 
des „Weſtſeite Turnvereins” und be- 
| leibet fchon jeit acht Jahren die Stelle 
| — Konſtablers für Richter Sever- 
| on, 


| 


— — 
Degen Mikbrauhs der Poft. 


Unter der Anklage, die Boft zu be- 
! trügerifchen Smeden mißbraucht zu ha- 
ben, ift gejtern der Jumelier William 
DB. Williams, von Nr. 137 Blue %8- 
| land Übe., von Bundesbeamten verhaf- 
| tet worden. Williams fol in ben Zei- 


| tungen angefünbigt haben, daß Agen= | 


ten Durch ben Verkauf einer „neuen 
Spezialität” Tafchentücher $500 inner- 
halb von drei Monaten an Kommiffion 


| verdienen fönnten. Diejenigen, melche | 


ı auf denKöber anbiffen, wurden bon dem 
| Summelier aufgefordert, 20 Cents für 
| Mufter einzufenben, wofür fie angeb- 
lich zwölf Taſchentücher aus Seiden— 
papier zugeſchickt erhielten. 

— —— 
| Ging in den Tod, 
1 


Ym November vorigenahres führte 
der junge Plumber Walther Belz feine 
Braut heim und eine Zeitlang lebte das 
junge Baar in feiner fleinen, aber 
freundlich eingerichteten Wohnung Nr. 
486 N. Lincoln Str. wie im Himmel. 
Dann verlor der junge Mann feineBe- 
Tohäftigung, und trog allen Suchen? 
wollte e3 ihm nicht gelingen, ander: 
meitig Arbeit zu finden. Nun fehrte 
die Noth bei den jungen Leuten ein, 
und Belz überließ fi nad) und nad 
der Verzweiflung. Geftern hat er fich in 
feiner Wohnung erhängt. 

— —— — 
Spurlos verſchwunden. 


Der in demVorort Auſtin, No. 5935 
Sophia Str., anſäſſige Fleiſcher Phi— 
lipp Strun wird ſeit einigenTagen von 
ſeiner Familie vermißt, und alle Nach— 
forſchungen über ſeinen Verbleib ſind 
ſoweit ohne jeden Erfolg geweſen. 
Strun war in einem Fleiſcherladen an 
Madiſon Str. angeſtellt. Er begab ſich 
am Mittwoch, wie üblich, zur Arbeit, 
iſt ſeither aber ſpurlos verſchwunden. 
Seine Frau und fünf kleine Kinder be— 
finden ſich in bedrängter Lage, und die 
Polizei iſt geſtern erſucht worden, auf 
den Verſchollenen zu fahnden. 


— i 


Kurz und Neu. 


* Pfarrer Nikolaus Bolt wird am 
Dienjtag, den 20. d. M., Abends 8 
Uhr, in der St. Yafobi-Kirche, North 
Park Ave. und Florimond Str., ei- 
nen Vortrag über: „Bilder und Ein- 
drüde meiner Reife“ halten. Der Vor: 
trag zerfällt in drei Theile: Berlin, 
Schwarzwald und die Schweiz. Die 
Lichtbilber find nach fpeziellen, mitge- 
brachten Photographien angefertigt 
worden. Eintrittäfarten fünnen am 
Abend an der SKirchenthüre bezogen 
werben. 


| auf die Suche nad) einem anderen 
| Gatten, und zwar bediente fie fich hier- 
| bei der Vermittlung einer Heirath3- 

Agentur. Durch diefe wurde fie mit 
| Presley befannt, von dem fie fi) an- 
ı geblich $3000 abnehmen ließ. Heira= 
| then wollte Presley fie aber nid. 
| Er warf ihr vor, fie ftehe auf zu ber= 
| trautem Fuße mit Ireland. Das hat 

Frau Williams fehr übel genommen. 
| Sie wurde flagbar und behauptete, 

Presley und Ireland bätten im Ein- 
| vernehmen mit einander geftanden, 
ı um fie zu fehädigen. Yeht aber feheint 
| fie fich wieder mit den beiden Herren 


' außgejöhnt zu haben. Gie hatte den 


! Kabi benachrichtigt, daß fie nicht als 
Zeuge gegen reland und Presley auf- 
treten würde. Das Verfahren gegen die 
Beiden wurde daraufhin niedergefchla- 


| 
| gen. 
| 


Ju bedrängter age. 


Wohlthätig geſinnten Perſonen iſt 
auch in dieſem Winter reichlich Gelegen- 
heit geboten, ihren in Noth und Elend 
befindlichen Mitmenſchen gegenüber 

Gutes zu thun. In den letzten Tagen 

haben ſich wiederum eine ganze Anzahl 

hilſsbedürftiger Leute an die Polizei 
gewandt, oder die Nachbarn haben die 
Behörden auf die bedrängte Lage der 
Armen aufmerkſam gemacht, und wo 


bracht werden konnte, iſt ſolches auch 


eſchehen. Ele * | 
Die Lifte derBebürftigen enthält un= | fuchs um ein nochmalige® Progekver- 


ter anderen folgende Namen: 

Frau Mary Guerlih, Nr. 706 Elf 
| Grove Ape.,franf und allerfebensmit- 
tel entblößt. Iſt ſchon mehrere Monate 
mit dem Miethszins im Rückſtande. 

Frau Johanna Miller, eine Nr. 559 
Haſtings Straße wohnende Wittwe. 
Hat drei kleine Kinder zu ernähren und 
befindet ſich in tiefſtem Elend. 

Frau Paulina Sandberg, von Nr. 
366 26. Straße, eine 75 Jahre alte 
Wittwe. Beſitzt wederHeizungsmaterial 
noch Lebensmittel. Auch hat dieſelbe 
ſchon ſeit mehreren Monaten 
Miethe mehr bezahlen können. 

A. Soper, Nr. 24 Morgan Str. iſt 
arbeitsunfähig. Seine Frau liegt jetzt 
ebenfalls krank darnieder. 4 Kinder im 


Hauſe. 
Anſcheinend der Richtige. 


Als geſtern Fred J. Heinemann, 
welcher hier unter dem Namen „P. J 
Steinmann“ gelebt hat, dem Bundes— 

richter Kohlſaat unter der Anklage vor— 
geführt wurde, als Poſtmeiſter von 
Kirkwood, Mo., $2000 unterjchlagen 


ı zu haben, verzichtete er auf ein Bor=., 


verhör, und wurde unter $5000 Bürg— 
Ihaft zum Prozeß feftgehalten. Der 


Angeklagte wurde dann auf Anorb= | 


nung bed NRichter3 den St. Louijer 
Bundes-Beamten übergeben, melche 


ihn nad) der genannten Stabt brady= | 


ten. &3 beißt, der Gefangene habe zu= 
gegeben, daß fein richtiger Name 
Heinemann jei. 
—. . . 
Dreners Brozeffirung. 


Er-Banlier E. ©. Dreyer joll bin- 
nen Kurzem zum dritten Male auf die 
Anklage bin progeffirt werden, derißeit- 
feite = Bartbehörde Bonds im Betrage 
bon $317,000 vorenthalten zu haben. 
Eine genaue Beitimmung darüber 
bürfte morgen von Staatdanwalt De- 
neen getroffen werden. Dreyer ift be— 
fanntlih auch angeklagt, no Einla- 
gen angenommen zu haben, obwohl er 
wiffen mußte, baß feine Bant bereits 
infolvent war, 


* Die Hebammen = Vereinigung 
„Germania Nr. 1“ Halt am näd- 
ten Dienftag, Nachmittagg 3 Uhr, 
in ihrem Hauptquartier im Schillerge- 
bäubde, ihre regelmäßige Gefchäftsver- 
famlung ab. Die Mitglieber des BVer- 
eins find erfucht, vollzählig zu erfchei- 
nen. 


| immer e8 angebradjt war und Hilfe ges | 


1 


feine | 


und nach angeblich alle Herrfchaft über 
feineGliedmaßen. Moore und der zivei= 
te Midles wollten ihn nahHaufe jchaf- 
fen. Sie legten ihn auf den Rüden, 
jeder nahm ihn bei einem Bein und 
| dann fuhren fie mit ihrem Schußbe- 
| fohlenen Schlitten. Erft als fie eing 
Meile gegangen waren,machten fie ganz 
zufällig die Entdedung, daß fie nicht 
ihren Freund Klintheimer durch 
die Straße johleiften. Statt deffen 
hatten fie den „Bohemian oe” am 
Bündel. Dem hat.indeilen diefe eigen- 
| thümliche Transport = Methode nicht 
| viel gefihadet. Klinfheimer wurde fpä- 
| ter wohlbehalten in einer Schneeiwehe 
aufgefunden, in die er föpflings gefal- 
len war. Auch er war im WUebrigen 
wohlbehalten. 


—— te —— 
Feuer. 


Ein Feuer, das in Folge von Ueber— 
| Heizung auskam, richtete geſtern in 
dem Hauſe der Frau Julia Jurgeſon, 
'Rr. 328 Deardorn Abe, Schaden im 
; Betrage von $2,000 an. 

In dem Schinken-Räucherhaus der 
| Firma Swift & Co., Ede Genter Woe. 
| und Broadway, im Schladthaus- 
Diftrikt, brach geftern Feuer aus, das 
‚ Schaden im Betrage von $2,000 ver- 
| urjachte. 
— — 
Kurz und Neu. 


| 
4 Vor Kriminalrichter Baker wurde 
geitern mit der Verhandlung des Ge- 


| fahren für Dr. Louife Hagenow begon- 
| nen, die wegen des tödtlichen Verlaufs 
ı eıner gejeglid verbotenen Operation, 
| melde fie angeblih an Marie Hecht 

vorgenommen, des Todtſchlags ſchul— 

dig befunden worden iſt. Fortgeſetzt 
wird die Verhandlung morgen werden. 


*Der Adbokat John F. Geeting hat 
an Richter Hutchinſon das Erſüchen 
gerichtet, die Anklage gegen, Joſef B. 
Teegarden niederzuſchlagen, welcher be- 
ſchuldigt wird, als Geſchworener in 
einem gegen die Northweſtern-Bahnge— 

ſellſchaft anhängig gemachten Schaden— 
| erfahprogeß cinen Erpreſſungsverſuch 
‚ berüdt zu haben. Uecder das Gefuch 
| wird am 24. Februar verhandelt 
| werden, 

* Der Altenheim-?Frauenverein ver- 
anftaltet am nächften Dienftag Nach— 
mittag im Schilleraebäude eine mufita= 
lifch-literarifche Unterhaltung mit da— 


l 
| 
I 


* | rauffolgendem Kaffeekränzchen. Ein 


Vortrag über „Frau Rath, Goethes 
Mutter” und intereffante Gefonas- 
und Snftrumentalnummern ftehen auf 
| dem Programm. Alle Mitglieder und 
Hreunde des Vereins find zu zahlrei- 
her Betheiligung eingeladen. 

* in Folge eines Gefucdes um Auf- 
! löfung einer erft om 30. Dezember 1899 
vereindarten Theilhaberſchaft hat Rich— 
ter Dunne geſtern George E. Brennan 
zum Maffenveriwalter für die Mafdi- 
nen, das Werkzeug und das Rohmate- 
trial ernannt, welche von Paul E. Ver— 
ger im Stabliffement der Baul E. Ber- 





I ger Mfg. Co. zu Chicago Ridge zur 


Herjtelung von Kaffen-Apparaten be- 
nußt werden. Alz Kläger tritt in dem 
Verfahren ein gewiffer Lufe Cooney 
ir. auf. 

* Am näcjten Sonntag Abend,den 
25. Tebr., wird in Uhlichs Halle, Nr. 
27 bi3 29 N. Clark Str., ein großes 
Konzert, veranftaltet von Prof. Ar- 
thur Pohls Mufitfchülern, ftattfinden. 
Kompofitionen für Zither, Mando- 
line, Guitarre, Violine, Flöte undfla- 
bier werden zu Gehör gebracht werben. 
Als Mitwirkende ftehen Prof. Pohl, 
die Violiniften Gebr. Henfel, dieSän- 
gerin Frl. Wanda Kmwiatlomwsta, Frl. 
E. Binder, Frl. H. Hau, die Herren 
Michaelis und Gleafon, jomwie das ge- 
fammte, au brei Zithern, vier Mans 
bolinen, fünf Violinen, drei Guitarren, 
Ylöte und Klavier beftehende Orchefter 
auf dem Programm. Nach dem Kon 
zert findet ein flotte Balfeft ftatt. 


Ich habe eine abfolnte Heilung für 


VARICOCELE. 


Werft Euren. 
Sufpenfory fort. 


Oder Alles was Abe anwendet, Euer Baricocele zu 
lindern, &3 gewährt in den meiften fällen nur zeit» 
weilige Linderung, aber heilt nie. Baricocele kann 
dur eine folde Behandlung niemals geheilt iwer= 
den, Ihr wiht e8 feltft, wenn Ihr es je verſucht 
habt. Dr Weinharbts Behandlung vermindert die 
Bariccfens Adern auf ihre normale Größe, läht taS 
Blut einfließen, damit jedes Organ feine richtige 
Nahrung erhält. Nährkraft iR Alles. Die Auſchwel⸗ 
fengen verfhiwinden und die Organe fommen in ihre 
richtige Lage. Das Wafler ift Mar und Gejundheit 
und Rraft Iehrt wieder. Das lebenzerfiörende Bari: 
eocele if geb:ilt. 

Wenn Ihe weitere Ausfunft über meine Behand: 
lung wüufht, fo werde ich fie Loftenfrei im meiner 
Office geben. Berfhivendet nıht Euer Geld in Mes 
dizinen oder ÜUppliances, um Euer Barisocele zu hei: 
ien, oder unterzicht Euch einer altmodischen mund: 

idien Operation, bis i$ Euren Fall unterjuct 
babe und Euch meine Methode erflärt habe, mitteik 
welcher ich Baricocele heilen kann und fie heile, um 
au geheilt zu bleiben. 


Na 2 


Fefet wie das 
ſchreckliche Yari- 
cocele fih über 
Euch ſchleicht. 


Wenn das ſchredliche Varicocele ſich über Euch 
ſchleicht, ſo wird das erſte Symptom, das Ihr be— 
mertt, ein Juden ſein, welches ſchlechte Zirkulation 
andeutet. Ein wenig ſpäter habt Ihr Schmerzen und 
die Theile hängen ungleich. Die linke Seite wird 
gdewõhnlich zuerſt affizirt. Sogar jetzt ſcheint Eure 
Geſundheit noch nicht erſchüttert zu ſein, aber bald 
darauf bemerkt Ahr eine weihe Flüfigfeit mit bem 
Wafler abgehen, und von diefer Zeit an beginnt Jyr 
zuſammenzubrechen. Ihr werdet ſchwindlich im 
unregelmäßig und Euer Magen wird ſchwach. Ihr 
mwerbet leicht erregt und forgt Euch fiber nichts. Ihr 
verliert an Gewicht und das Weihe Eurer Augen 
wird geblich Die Welt jheint gegen Euch zu fein. 


Sprecht fogleih wegen Anlerfuhung vor. 


Shemitalifher Berfum frei. 





Selle und Verguägungen, 


Der heutige ,,Geburtötag‘‘ de3 


Oldenburger Franen-Bereind.— | 


Kappen-Sigung der Pfälzer. — 
Ein froher Feittag für die Anz | 
gufta Yoge D. DO. H.— DVieEnt: | 
widelung der&rde der Faltuacıts- 
tranm der Turngemeinde-—— Prinz | 
Karnevals Bejud bei der Badi- | 
ichen Sängerrunde und den Yale 
View Damenverein. — Bauern: 
ball beim ‚‚Stod im &ijen’‘.— 
Sonſtiger Mummenſchanz. 
Oidenburaer- frauenverent 


in Boettchers Halle, Nr. 85 N. 
Rockwell Straße, werden fich heute alle 
in jener Gegend mohnhaften Deuticen, 
und vornehmlich die Plattdeutjchen, 
zu dem erſten Stiftungsfeſte des Ol— 
denburger Frauenpereins einfinden, 


welches dafelbft unter Mitwirkung des | 


Dldendurger Damendors und m | 
ie | 


ger Solilten abgehalten wird. 


Beamten des jungen Vereins, ber ſich 


aber ald überaus lebensfähig ermeift, 
werden in Verbreitung froher 


der 


Laune den Mitgliedern mit —— Bei⸗ 
ſpiel borangeben; e3 find Dies die Präs | 


fiventin Frieberife Groß, Vize: Präſi⸗ 


dentin Sophie Bodtke, Protokoll. Se-⸗ 


kretärin Katharine Berger, 


Sekretärin Geſine Sührſtedt, Schatz— 


meiſterin Sophie Sührſtedt, Führerin 


Helene Gramberg, Innere Wache Wil— 
helmine Freeſe, und die Verwaltungs— 
raths-Mitglieder Teda Schnorr, 
Marie Drews und Meta Altmanns. 
Von 


Komite ſind die Vorkehrungen zu dem 
Feſte derartig getroffen worden, daß 
alle Beſucher mit Beſtimmtheit einem 
genußreichen Verlauf deſſelben entge- 
An den der Unter⸗ 
haltung gewidmeten Theil des Pro⸗ 


genſehen dürfen. 


gramms ſchließt ſich ein flottes Tanz— 

kränzchen an. Anfang: 3 Uhr Nach— 

mittags; Eintritt: 15 Ets. die Perſon. 
Kappen-Sitzung der Pfälzer. 


Der „Pfälzer Verein“ hat mit ſeiner 
erſten Kappen-Sitzung einen ſo großen 
Erfolg zu verzeichnen gehabt, 
ſich dadurch ermuntert ſieht, am heuti— 
gen Sonntage in Folz' Halle eine zweite 
derartige Karnevals— Feſtlichteit abzu⸗ 
halten. Dem unermüdlichen Narren— 
Präfidenten Herm. Lamm ftehen mies | 
der die mohlbewährten 11 Narren 
Käthe zur Seite, nämlich: Joh. Claus, 
Bize-Präfident; Willy Chriftmann, 
Sekretär; Georg Schufter, Schagmei- 
ter; Buftan Wagner, Alf. Gumbin= 
ger, Fred. Roth, Ph. Weber 1, Hrd. 
Chriftmann, Albert Lenfer, Fri 
Mayer, ferner die beiden Zeremonien= 


meifter Katob Giesler und Ph. Stahl. | 


Der Anfang ijt auf 3 Uhr 11 Minuten 
Nachmittags feitgefegt worden. Der 
Eintritt foftet nur 20 Cents und dafür 
wird jedem Befucher noch eine Narren- 
fappe foftenfrei an der Kaffe geliefert. 


Augufta:£oge, D. ©. DB. 


Die „Augufta Loge Nr. 80 des deuts | 


ſchen Ordens der Harugari” feiert 
heute in der GSüpfeite -» Turnhalle, 
Nr. 3143—3147 State Straße, ihr 
fünftes Stiftungsfeft durch eine Felt: 
Rogenfigung nebjt Konzert am Nad- 
mittag und Ball am Mbend. Beim 
Konzert werden ein hiefiger mohlbe- 
fannter Gefangverein ınd die Haru— 
gati-Liedertafel mitwirfen. Das aus | 
den Damen: Frau Katharina Rahn, 
Frau Helene Ejhemann, Frau Louife | 
Delane, Katharina Seibert und Emilie 
Hohn beftehende Arrangements-Ktomite 
mird nicht unverfucht laffen, um allen | 
Iheilnehmern einen vergnügten Sonn 
tag zu verfchaffen. Dem aufgeftellten 
Programm entnehmen mir die folgen 
ven Nummern: 

Feſt-Loge; Heit-Rede, gehalten bon 
Er-DOber-Groß-Barden Philip Koch: | 
ler; Duett, Violine und Piano, M, 
Mohn und H. Mathay; Deflamation, 
Br. Kohn Faulftih, „Der Trompeter | 
von Vionpille“, Frl. Louife Delane; 
„Eltjabeih, Kouplet, Br. Paul Mil: | 
ler; „Der Kaffeeflatich”, rau Auguft | 
Rohland; „Die Kaiferblume”, Frl. | 
Iberefe Baltgen und Bertha Del lane; 
„Cafe Walt”, Geſchwiſter Killian, und | 
3 Sefangsvorträge der Harugari Lie= 
dertafel. 


Chicago-Turngemeinde. 


Der diesjährige große Maskenball 
ber Chicago Turngemeinde mird am 
aächlten Samftage, den 24. Februar, in 
allen Räumen der Nordjeite- Turnhalle | 
an Clarf Str. ftattfinden. Zur Auf: 
führung fommt mit entfprechenden Des | 
forationen, ge Beleuhtung und 
raufchender Mufit: „Die Entwidelung | 
der Erde”, ein Faftnachtstraum in fünf 


Bildern mit erheiternden Intermezzos. la 


Die folgenden Beftimmungen find j9- 
wohl für die Befucher, wie für die Mit- | 
glieder des fejtgebenden Vereins 
Wichtigkeit: 

1. Der Eintritt für das PBublitum ift | 
auf $1 die Perfon jeftgejegt. 

2. Die Eintrittsfarte für Mitglieder 
foitet auch $1.00, jchließt aber eine 
Dame ein. 

3. Freie Eintriitßfarten erhalten dies 
jenigen Mitglieder, welcheKomitedienſte 
leijten oder bei ben Aufführungen mit- 
wirken; außerdem alle Turner, melche 
fi) vorher verpflichten, im Masten- 
Koftüm zu erfcheinen. 
En nicht al3 Masten-Koftüm betrach- 
tet. 

4. Eintrittsfarten find bei Turner 
Guſtav Berkes, dem PVermalter der 
Halle, zu haben. 

5. Nur Perſonen im Masken-Koſtüm 
haben vor 12 Uhr Zutritt zum Saale. 

6. Anmeldungen zum freien Eintritt 
nach obigen Beſtimmungen ſollten ſo— 
ie eingefandt werden an die Woreffe: 

astenball-Romite der Chicago Turn: 
gemeinde, 257 N. Clark Sir. 

Badifhe Sänger-Aunde. 
Diefer beliebte Gefangverein hat durch 
Er bisher abgehaltenen Feftlichkeiten, 
ie ausnahmslos zahlreich befucht wa= 


Finanzs | 


dem rührigen Arrangement?= | 


baß er | 


bon | 


(Der Domino | 


daher fh | 


ven, zur Genüge gezeigt, 
— —* nicht nur den deutſchen 
Geſang zu pflegen, ſondern auch die 
echte, rechte Gemüthlichkeit und vollkom⸗ 
mene Harmonie unter ſeinen Mitglie— 
= bern und Freunden aufrecht zu erhalten. 
Das Belte hinfichtlich der Pflege deut- 
| feher Gemüthlichfeit wird jedoch gele- 
gentlich des Preis-Mastenballes, mel- 
der am Samijtag Abend den 24. Febr. 
| 1900 in der Mozart-Halle, Nr. 245 
| Elybourn Wpe., ftattfindet, 
werben. Das Arrangements-Komite, 
| beitehend aus den Mitgliedern Frit 
| Meper, W. Hofheinz, Lorenz 9. Ernit, 
Reeb und %. Ort forgt für Ueberrafch- 
ungen aller Urt. Zahlreiche und werth- 
volle Breife fommen zur Vertheilung. 
| In der Sänger-Halle, Nr. 69 Zarrabee 
| Str., bei ihrem Herbergs-VBater Frit 
| Meyer, halten die Mitglieder des Ko= 
| mites faft täglich Berathungen ab. — 
Gefangsproben finden dajelbjt jeden 
| Donnerjtag Abend, Geichäftsperfamm- 
| Iungen jeden erjten Sonntag im Mo: 
I nat jtatt. 


Fünfter Preis-Masfenball. 


Für feinen fünften großen Prei3- 
Mastenball, melher am nächſten 
' Samftag, den 24. b. Mts., in 
| der Lincoln Turnhalle, an Dis 
veriey, nahe Sheffield Apenue, ftatt- 
finden wird, trifft der Lafe View-Da- 
menberein bereits umfafjende Vorberei= 
| tungen. Ganz befonders bemüht fich 
| das aus den Damen Dora Hermann, 
| Charlotte Kremfer, Sophie Mau, Ma= 
| rie Müller, Lina Bohr, 3. Klemm und 
F. Odershaufen bejtehende Komite alle 
| Vorbereitungen zum Masfenfejt mit 
| größter Gemiffenhaftigfeit zu treffen, 
fo daß ein glängender Verlauf defjelben 
; unausbleiblich fein wird. Werthvolle 
| Breife an Gruppen und Einzelmasten 
| werden zur VBertheilung gelangen; der 
| Wettbewerb um diejelben dürfte allen 
ı Vorzeichen nad) ein fehr großer mwer=- 
den. 

„Stod im Eifen.‘ 


Mie alljährlich, wird auch heute wie- 
| der, und zwar am nächlten Samitag, 
| ben 24. Februar, der beutich-öfter- 
| reichiſcheUnterſtützungsverin „Stock im 
Eiſen“ in Yondorf's Halle einen Bau— 
| ernball abhalten. Es bedarf nicht erſt 
einer beſonderen Erwähnung, daß die 
Karnevals-Unterhaltungen des Ver— 
eins von jeher mit zu den fidelſten al— 
ler an der Nordſeite veranſtalteten 
Vergnügungen zählen. Der Verein 

„Stod imEifen“ wird auch gelegentlich 

feines diesjährigen Bauernball3 eine 
| „S’moa = Zeitung“ herausgeben, für 
| melde die dichteriſchen und jonjtigen li- 

Talente des Verein bereit3 
| die nöthigen Beiträge geliefert haben. 


| Seftion „Main‘ Yo. 9. 
| 


Die Seftion dea „ Bairiſch-⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Vereins von Cook County“, 
die ſich den Namen des Fluſſes beige— 
legt hat, an welchem die alte Franken— 
ſtadt Würzburg gelegen iſt, und an 
welchem andere ſchöne Städte des 
Baiernlandes ſich erheben, veranſtaltet 
|am nädjten Samjtag in Freibergs 
| Opernhaus, No. 180 bis 182 22. Gtr., 
| ihren erften großen Preis-Mastenball. 

Das Arrangements-KRomite, befteh- 
end aus den Herren Eugen.Renf, Vor- 
jigender; John Fritich, Selr.; Jakob 
Goetz, Schatzmeiſter; John Dempel; 
John Geoetz; Fritz Lierſch; Andreas 

Dempel; Chriſtian Ebert; John Zeitler 
| fe Sohn Mueller, hat' fich mit großem 
| Fleiß den Vorbereitungen gewidmet 

und gibt fich jegt der frohen Hoffnung 
| hin, fi den Danf der Mitglieder ihres 

Vereing, wie auch Jaämmtlicher Befucher 

verdienen zu fünnen. Schon weil es das 
lerite Masfenfejt diefes mächtig bor= 
| anftrebenden Vereins tit, haben die Ar- 
F rangeure feineMühe aejcheut, um dem= 
ı felben einen glänzenden Verlauf zu fi- 


Kern. 





Turnverein „Voran“. 


Zum Bejten der Aftiven, welche ben 
| Verein auf dem Bundes turnfeft inPhi⸗ 
Yadelphia würdig vertreten jollen, ver= | 
| anftaltet der Turnverein „Voran“ am 
nächſten * Abend in —* 
Halle, Ecke W. Diviſion Str. unde Ca⸗ 
lifornia Ave.,, einen großen Preis— 
Maskenball. Von den aus thätigen 
| Mitgliedern beſtehenden Arrangements— 
Komite iſt bereits Alles arangirt, um 
die Beſucher der Maskerade womöglich 
aufs Beſte zu überraſchen. Eine Fülle 
echter Karnevalsfreuden erwartet die 
Gäſte, welche ſich muthmßlich in großer 
Anzahl einfinden werden. 
— — — — 


| Gonitantia-2oge A. F. A. M. 


! 

| Das diesjährige Winterfeft der Con= 
| ſtantia-Loge Nr. 783, vom Alten reis 
maurer=-Orden, welches gejtern in der 
| großen Halle des Sciller-Gebäudes 
| ftattfand, fiel jehr glänzend aus. Nicht | 
Inur die Mitglieder des feitgebenden 
| Vereins, fondern auch viele Vertreter 
| anderer Logen des Ordens hatten fich | 
| fehr zahlreich zu dem Feite eingefun- 
Das reichhaltige und intereffante 
| Vergnügungs-Programm fand bor- 
| treffliche Durchführung, fodaß fich alle 
| Befucher aufs Belte amüfirten. Ein 
| flotter Ball beichloß das jchöne Felt. 
| Um die bortrefflichen Arrangements | 
| haben ih bejonders die Mitglieder 
F Feuer, Wm. Schmidt, Albert 


| en. 


Pape, Jana Baum und Emil Keil 
verdient gemacht. 
—;, — 


In eigener Sadıc. 


Frederick Barſtow, welcher vor 

Richter Hutchinſon wegen Ermordung 
des Schriftſetzers Henry Bray prozeſ⸗ 
ſirt wird, betrat geſtern in eigener 
Sache den Zeugenſtand. Der Angeklag— 
te gab an, zwei Männer hätten ihn an 
dem betreffenden Abend an Van Bu— 
ren und State Straße angegriffen und 
derartig mißhandelt, daß er halb be— 
wußtlos zu Boden fiel. Als er 
wieder zu ſich gekommen ſei, hätte er 
aus einem Revolber einen Schuß abge—⸗ 
feuert. Den Brah habe er nicht gekannt, 
und er ſei erſt wieder zu voller Befin- 
nung gefommen, als er fi} in ber -Har= 
tifon Str.-Bolizeiftation das Geficht 
aewalchen babe 


geleiftet | 


Mafen-Derfenmlung im Tatterfäll- 
, Gebäude. 


Vorbereitungen für die deutfche Sympathie 
— Kundgebung. 

Die „Liberty Alliance” erwartet für 
; die Maffen - Verfammlung im n= 
tereffe der um ihre nationale Unabhän- 
gigfeit fämpfenden Boeren, welche fie 
am Donnerjtag — der 168. Wiederkehr 
des Geburtstages von George Wafh- 
| ington, dem amerifanifchen Bauern- 
| Feldherrn — nad) dem Tatterfall-Ge- 
bäubde einberufen hat, eine Betheiligung 
bon mindeftens 20,000 Berfonen. Die 
Beranftaltung fol und wird vermuth- 
lich auch zu einer impofanten Rund» 
gebung des Mitgefühl werben, das 
die amerifanifhen Woltamaffen, mit 
berfehwindenden Ausnahmen, für die 
tapferen und freiheitäliebenden Afti- 
fander empfinden, die ihr Alles auf 
ihre Volfsehre jegen und mit Gut und 
Blut zu verhindern trachten, daß diefe 
bon dem übermüthigen Albion in den 

Staub getreten wird. 

Als Hauptredner ift für die Ver— 
fammlung Bundesfenator William €. 
Mafon gewonnen worden, der den 
moralifhen Muth hat, fomohl in die- 
jer wie in der Erpanfiong = Frage dem 

| Hurrah-Flügel feiner eigenen Wartet 
Dppofition zu machen. Außer Herrn 
Mafon werden Richter Dunne, las 
rence S. Darrom, Frau Helen Gougar 
aus Lafahette, der frühere Kongreß- 
Abgeordnete Chas. U. Torone, Walter 
Ihomas Mills und Herman Ban der 
Ploeg Iprechen. Die Verfammlung 
findet Wbend3 ftatt. 

Die „Liberty Alliance” hat ihr ftän= 
diges Bureau im Zimmer 506 des Ge- 
bäudes Nr. 234 LaSalle Str. hre 
Beamten find: Pfarrer M. W. Tho— 
mas, Präfident; Gapt. %. 9. Seligq- 

| mann, Bize-PBräfident; U. L. Selig— 
mann, Schagmeifter; R. M. Springer, 
GSefretär. — Eintrittsfarten für Die 
Berfammlung find an folgenden Plä- 
ben zu haben: 

D. Schrader & Co., Süpdoft-Ede 
Fırth Une. und Wafhington Str.; M. 
Bazett & Eo., 100—102 Madiſon 
Str.; The People Drug Store, Süd— 
oit-Ede Monroe und Elarf Str.; Phi- 
ip Henrici & Co., 108—110 Ran= 
dolph Str.; Hermann Ban der Ploeg, 
Zimmer a1, 84 LaSalle Str.; Geo. 
H. Maper, Nordweit-Ede Wafhington 
und LaSalle Str; C. B. Wilſon, 
Nordoſt-Ecke Robey und Madiſon St.; 
F. McQuillen, 7301 Vincennes Road; 
Philipp Henrici jr. & Co., 148—154 
Monroe Str.; Hisgen Bros., 6856 
Wentworth Ave. 

Der Ausſchuß, welcher mit derVor— 
bereitung einer deutſchen Sympathie— 
Verſammlung für die Boeren beauf— 
tragt worden iſt, wird morgen, Mon— 
tag, Abend in Eides Halle, Nr. 106 
RandolphStr., über die bisher von ihm 
in der Sache gethanen Schritte berich- 
ten. Nach demjelben Lokale find für 
morgen Abend Vertreter aller deut— 
Ichen Gejangvereine eingeladen, melche 
fih an der geplanten Kundgebung zu 
betheiligen ‚wünfgen. 


| Swif; Alp, Teras. Allgemein 
fpriht man in unferer Gegend über 
den Fall von Frau Ernjt Otto, und 
fein Wunder! Bon Xerzten al unbeil- 
bar aufgegeben, dem Tod uberantiwor= 
tet, erjcheint ihre Wieberheritellung 
beinahe ein Wunder. Herr Dito 
fchreibt über den Fal an Dr. Beter 
Fahrnen, Chicago, JU.: „Meine Frau 
war jehr frank, und die Aerzte gaben 
fie auf. Dr. E.... erklärte ihren Zall 
als Magenfrebs, und Jagte, daß fie nie 
mehr gefund merden würde. Andere 
Aerzte jtimmten ihm bei. Da fam eine 
Freundin meiner Frau auf Beluch, 
und drang in fie, eS doch einmal mit 
dem Alpenfräuter Blutbeleber zu ver- 
ſuchen. Wir ließen uns bewegen, und 
das Rejultat der Kur war Außerjt zu= 
friedenjtellend, denn in furzer Zeit trat 
| Beilerung ein. Sie it heute noch da, 
und nimmt täglich zu an — 
— Grenzt dieſes nicht beinahe an's 
Wunderbare? — Wenn kein Agent für 
| Forni's Medizinen an dem Platze iſt, 


ſo ſchreibe man direkt an Dr. Peter | 


| Fahrney, 112 Hoyne Abenue, Chicago, 
Ill., um nähere Ausfunft. Die Medizin 
ift nicht bei Apothefern, und nur von 
Lokal-Agenten, die ſich ausweiſen kön— 


nen, zu haben. 
— — — — 


Erinnerungs » Feier an die Deuts 
fen Einigungstriege. 
| 


Der Verband der Veteranen der 
Deutfchen Armee, die Vereiniqung eher 
maliger deutfcher Heeres-Angehöriger, 
melche, wie fchon der Name andeutet, 
die deutfchen Einigungs-Kriege bon 
1864—1870, ’71 mitgemadt haben, 
—— am 5. Auguſt d. J. in 

Ogdens Grove ein großes deutſches 
Voltsfeft zu veranftalten. Diefer Tag 
ift deshalb aemählt worden, weil dann 
* Jahre vergangen ſein werden, ſeit— 
pi Süddeutfche und Norddeutiche— 

| hei Weißenburg und Wörth — zum 
| erften Mal Schulter an Schulter 
| fämpften, und fomit gemeinfchaftlich 
einen joliden Grundftein für Deutfch- 
| Iands Einiqung legten. Die Vetera- 
nen, welche nun mittlerweile ergraut 
find, haben bier jett der aroßen Se— 
dan = eier vor fünf Jahren fein öf- 
fentliches Felt beranftaltet, fie rechnen 
ı deshalb diesmal auf die Unterftüung 
des gefammten Deutfchthums, und die- 
jelbe wird ihnen jedenfalls auch unver- 
fürzt und neidlos zu Xheil werden, 
denn die Veteranen find nun einmal 
Männer, welche in großer Zeit ihr Le- 
ben einjegten, wenn ja auch fonjt Je— 
der, der jpäter den veutfchen Solda- 
tentod mit Ehren getragen hat, mit 
Recht auch darauf ftolz fein Tann. 

Es iſt die Abſicht, die Feſtlichkeit 
nicht wie ein alltägliches Pitnik, ſon— 
dern wie eine geſchichtliche Erinne— 
rungs = Feier zu begehen, und da ſich 
die Reihen der deutſchen, gerade wie 
die der Veteranen des amerikaniſchen 
Rebellions⸗Krieges, immer mehr 
lichten, ſo wird dies nach ihrer ei— 
genen Anſicht wahrſcheinlich die letzte 
große Sommerfeftlichteit sen. bie — 

æeranſtalten — 


es s * 


einer € Bedent tag. 


— Ste im in der wide 


Die Gebentfeier, welche der Schles- 
wig-Holfteiner Sängerbund heute in 
ber Wider Park-Halle, Nr. 501 Weſt 
North Abe., nahe Milwaukee Abe., ver⸗ 
anſtaltet, verfpricht ein Ereigniß in ber 
Gefhichte des gejelligen Lebens ber 
Chicagoer Schleswig - Holfteiner zu 
werden. Die Teitlichkeit findet bes 
fanntlih zur Erinnerung an die 
Schlacht am Duſenddüwelswarf in 
Dithmarſchen ſtatt, bei welcher Gele— 
genheit ſich die Dithmarſcher Bauern 
vor vierhundert Jahren ihre Unabhän— 
gigkeit von däniſcher Bedrückung er— 
kämpften. Von Davbenport, Cincin— 
nati und Valparaiſo (Ind.) ſind 
Delegationen dortiger Schleswig— 
Holſteiner Vereine angemeldet, und die 
ſowohl hier, wie auch in den benachbar— 
ten Städten wohnhaften „Stammver— 
wandten“ werden ſich natürlich nur in 
ganz unabweisbaren Fällen das Ver— 
gnügen verſagen, an einem Tage, wie 


dieſer es ſein wird, mit ihren Lands— 


leuten zuſammenzutrefſen. 
Das vom Komite aufgeſtellte Pro— 
gramm lautet wie folgt: 
Lbeil. 


1. Ouverture. 
2. Willtommengruß des Feſtpräſidenten 


Schuldt. 

„Der Wald“, von T. Heſeler, Schleswig-Holſtei—⸗ 
ner Sängerbund. 

. SHiftorifche FFeitrede, von Emil Geisler au Da: 
benport. 

. „SKennft Du das Land am Holftenftrand“, Jo— 
bann Weyer. 

. Orcheiter. 

. Rede des Herrn Kens 2. Ghriitenjen. 

. Lied, angepabt der Melodie „Star Spangled 
Banner”, begleitet vom Orcheiter und gejungen 
bon allen Antvejenden, 

2, Cheik 

. „Deutihe Raterlandslieder”, Orchefter. 

. Rede des Herrn John M. Kameron au3 Gin: 
cinnati. 

.Duett, „Die Frühlingszeit“, 
und Wilhelm Studt. 

„Wie hab' ich ſie geliebt“, F. 
wig⸗Holſteiner Sängerbund. 
Lied, geſungen vom Schweizer Männerchor. 

. Gruß der Schweizer an die Schleswig-Holſtei— 
ner; Herr Julius Wegmann vom Schweizer 
Männerchor. 

5. Soldatenchor aus Gounods Oper 
Schleswig-Holſteiner Sängerbund. 

„Schleswig-Holſtein, meerumſchlungen“, geſun— 
gen von allen Anweſenden, mit Orcheſter-Be— 
aleitung. 

Dirigent: Ottomar Geraſch. 


Anfang der Gedenkfeier: 
Nachmittags. 

—. — 

Bunge's Beneſiz⸗Konzert. 


Das heute Nachmittag in der 
Nordſeite-Turnhalle ſtattfindende Kon— 
zert ift von der Chicago-Turngemeinde 
zum Bejten des jtrebjamen und vielbe- 
mährten Dirigenten biefer Konzerte 
bejtimmt worden. Karl Bunge hat es 
beritanden, fich nicht nur unter dem 
Publifum, fondern auch unter den Mu- 
filern viele aufrichtige Freunde zu er= 
werben. Die legteren gehen gerne auf 
feine |ntentionen ein, meil fie willen, 
daß diefelben von dem fünjtlerifchen 
Geifte befeelt find, der ihrem Dirigen- 
ten inne wohnt und ihn befähigt, ben 
Komponiften nachzufpüren und ihre 
Werke im Sinne ihrer Schöpfer fünjt- 
lerifch zu interpretiren. - Weil ihm die 
| Löfung jelbft fchwieriger, Aufgaben auf 
| diefe MWeife gelingt, fchägt ihn auch das 
Publifum. Für fein VBenefizeKonzert 
it ein überaus berlodendes Programm 
* vorbereitet worden. Dasſelbe 
aute 


Julius 


Julius Clauſſen 


Mochnitz, Schles⸗ 


„Fauſt“, 


3 Uhr 


1. Theil, 
1. Marih, „Ihe Bride Ele , . . Souja 
23, Qupverture, „Bigie-Danıe" . . . . Eupp: 
3. a) „Amorita-Tanz“ . u + Bunge 
b) „Mlauiugiges Mäcdeleins n . Bunge 
4. Suite V’Orceftre, „Scenes Napolitaines*, 
Mafjenet 
La Proceifion, La Fyete.) 
2. Theil 
»Tannhäufer“ 


(2a Danfe, 


5. Quperture, 

. „Szene und Arie“ (Wie nabte mir der 
Schlummer), ans der Oper „Frreiichüß“ . 

(Maud U. Keen.) 
. Walzer, „An der fchönen blauen Donau”, 
Strauß 

 nReverie” (für Streihinftrumente, Harfe 
BEER. an ee, ee Schoenefeld 
ılinter perjönficher Leitung des Komponiiten.) 

. Tobani 


Weber 


„A Trip to Coney Island“ 
3. Theil. 

. Kdolle, „Die Schmiede im Walde“ . Midaelis 
(Der Morgen. — Am Bahe.—Gebet.—Tie 
Schmiede.) 

11. Zwiſchenaktsmuſik und Walzer aus lie i 

Delibss 
„Radetzky“ Strauß 
— — — 


Masken-Redoute. 


Von ſchönſtem Erfolge war das gro— 
ße Maskenfeſt begleitet, welches geſtern 
die „Schiller-Liedertafel“ 
in Schönhofens Halle, an Milwaukee 
und Aſhland Avbe., abhielt. Kaum 
konnte der geräumige Saal das über— 
aus zahlreich erſchienene Gefolge Sei— 
ner luſtigen Hoheit des Prinzen Karne— 
val faſſen. Gleich von Anſang an ent— 
wickelte ſich auf dem Feſte eine vor— 
trefflicheßaſchingslaune, und bald be— 
ſeelte alle Beſucher herzerfriſchende 
Fröhlichkeit, wie es ſich auf einem rech— 
ten Karnevalsfeſt gehört. Die Mitglie— 
der des Arrangementskomites, obwohl 
als ſtolze Spanier paradirend, gingen 
Allen an Luſtigkeit mit löblichem Bei— 
ſpiel voran; das Uebrige that das 
ebenſo reichhaltige als intereſſante Un— 
terhaltungsprogramm. Alle Beſucher 
verlebten herrliche Stunden und werden 
gewiß noch lange mit Vergnügen an 
das ſchöne Feſt zurückdenten. Der Feſt— 
ausſchuß beſtand aus den Herren John 
Müller, Wm. Dreuth, John Scherf, 
Julius Szerlinski und Frank Heinrich. 


Phuntaſie, 


2. Marſch, 


Die Pullman'ſche Gewerbeſchule. 


Die Direktoren der demnächſt mit 
Pullmanſchem Gelde zu gründenden 
Gewerbeſchule werden ſich in einigen 
Tagen organiſiren und ſich ſodann nach 
einem Leiter für die Anſtalt umthun. 
Verſchiedene von den Herren ſollen für 
den Poſten Herrn Robert M. Smith 
ins Auge gefaßt haben, den derzeitigen 
Leiter des Handfertigleits -Unterrich— 
tes in den ſtädtiſchen Mittelſchulen. 
Herr Smith, ein Schotte von Geburt, 
war von Hauſe aus Bauſchreiner. Als 
junger Handwerker ſparte er unter gro— 
Ben Entbehrungen Geld genug zuſam⸗ 
men, um einen Kurſus auf der Glas— 
gower Univerſität durchmachen zu kön⸗ 
nen. Hier in Chicago war ihm die Lei⸗ 
tung der John Worthy⸗Schule über⸗ 
tragen worden, ehe er ſeinen 


Boten erhielt, anf dem — 
ars leiten ja, I 


ı Selma Friedberg, geb. d. Hampel, 


Morgen eben wir den jenjationellen Verkauf von fchwarzen Erepons fort, weldher ganz 


Chicago verblüfft Hat. 


Schöne, reiche Silf Finijhed jchwarze Erepons, umfajjend all die 


neuen 1900ter Mufter — jene vornehmen, ariftofratifchen Erepons Contra-Diftingtive gegen 
über den armjeligen, geringfügigen, unmodernen Crepons, die unvernünftiger Weije al3 un 
gewöhnliche Bargainz zu einem höheren Preije angepriejen werden. 

Heutzutage vergleichen die Käuferinnen Preife und Qualität ehe fie faufen, und gerade 
da3 ijt die Urjache, warum wir mehr jhwarze Erepons verkaufen, al3 alle anderen Häufer zu- 


fammengenommen, 


Wenn wir Shnen jagen, daß wir $2.50-Crepons für $1.25 offeriren, 


dann ijt e3 auc) wirklich jo. Und die Thatjache, daß fie 82.50 wert find, ift jo augenjchein- 
li, daß Sie nicht erjt unfer Wort dafür zu nehmen brauchen. 


52.50 
Silk Finifhed Crepons, 


1.25 


52.50 Bour Souffle Grepons, 
52.50 Robespierre Grepons, 
52.50 Sapho Grepong, 
82.50 Champ Mars Grepons, 
52.50 Neue Blifter Grepons, 


$2.50 
Silf Finifhed Erepond, „ 


1.25 | 


ein Taufend Stüde von neuen fchwarzen Erepons — bie widerrufene Beftellung eines öftlichen Gefchäftes, ba 


fürzlih ausbrannte, aufgefauft zur Hälfte des requlären Preifes. 


Ein Kauf von folder riefigen Bedeutung, daß ganzChi- 


cago bollfommen überrafcht ift. mei große State Str.- Schaufenster find mit diefen neuen Erepons angefüllt; zwei ries 
fige Haufen find auf dem Hauptflur und das gefammte Departement auf bem dritten Flur ift für derenVerfauf eingeräumt. 
Die Partie umfäßt 50,000 Yards von Silk Finifhed Schwarzen Erepons — die neueften, ausgemählteften unb Gübfcheften 
Mufter, anderwärts für $2.00 und $2.50 verfauft — an Montag Bier zu $1.25. 
in jchwarzen Kleiderftoffen in unferer ganzen Garriere. Nie vorher hat fich eine foldhe Gelegenheit geboten und mahrs 


Ideinlich auch niemals wieder — vergrößerter Verfaufsraum — ertra Verkäufer — am Montag zu — 


— ———— 
Werthe in.... 


E3 ift die größte Bargain-Gelegenheit 


1.25 


Spitzen-Gardinen zur Halfte. 


Zweite Woche diejes großen Gardinen Verkaufs, welder ganz Chicago von fi) reden gemacht hat — ber Leben 
ſchuß von jener aroßen Partie von Jmporteur-Muftern, immer no} niedriger marfirt, um fie baldiaft auszuperfaufen 


— importirte Gardinen zum halben 


Preis. 


ſter — darunter viele franzöfifche und ſchweizer Neuheiten. 


5.00 für $12.00 Gardinen — Gar: 
dinen für Parlord, Bibliotheken und Sclafs 
immer — alle von der bödjften Qualität, da- 
runter Renaiffance, Eluny, Matie Antoinette 
und Jriih Point» Gardinen. 


Meifing: und Emaille: Bettftellen — 50 Emaille: 
Bettftellen, die biö zu 39.00 


Bettftellen, ein wenig verfragt — 
werth find — jo lange fie reihen — 


10.00 für $18.00 franzöfiiche Gar: 
dinen, mit jenen breiten und Zunitovollen Kanten, 
zu Aufräumungs-Preifen, die nur möglidy gemacht 
wurden durch unfern Entſchluß, dieſe auszuver⸗ 
kaufen, ehe das Frübjahrö-Lager eintrifft, 


5.00 


2.50 für $5.00 mwerthige Spiken-Gardinen — zwanzig oder mehr Mus 


15.00 für $25.00 Brüffeler, Aras 
bifge, Renaiffance und andere hodhfeine Gore 
ten don Epigen-Bardınen — für Mandel Bros 
therö bergejtent — jfeltene Werthe, die jeltem : 
unter den regulären Preijen markirt find, 


Außerordentlihde Bargains — Roftbare Mufters 
Meifing-Bettftelen — aufgegebene Diufter — werzh dis zu 875 
— Montag werden fie verkauft zu 49, 75, 25, 15 und 


10.00 


Großer Derfauf von Probenrefte-Stickereien zu Sc. 


Ein &t. Gallener ; Fabrifant jhidte und joeben zum Vertrieb einige 15,000 Yards von feinen ausgewählten Mufters 
Streifen und Broben-Längen von Stidereien mit Suftruftionen, diejelben dafür zu verfaufen, was fie bringen; deshalb 


bringen wir für morgen die erſte Sendung zum Verkauf — circa 8000 oder 10,000 Yards — 
das Stüf — einjhlisgend alle Die ausgewählten Mujter, welche jür das Gefchäft diejer Saijon entworfen wurden. 


Längen von ungefähr 44 Yards 
Zwiſchen 


dieſen ſind exquiſite, hübſche Entwürfe aus feinen Nainſook, Schweizer und Cambric Edgings, Beadings, Inſertions und 
Flouncings, mit hübſchen, echten Kanten — Allovers, Tuckings, Shirrings, Puffings, hohlbeſäumte Tuckings; — 45: und 
27zöllige Flouncings in einer endlofen Verſchiedenartigkeit. 


5e für 20c Schweizer, Nainſook 
und Cambric Edginas und Inſertions — 1 
bis 44 Zoll breit. 


10€ für 35c Schweizer, Nainisof 
und Sambric Edgings, Beadings und Anjers 
tions — 15iß 6 Zof breit. 


Deutfches I Theater. 


Heute Abend: „Papa apa Aitfche“, Suftfpiel in 
vier Aften von Osfar Walther 
und £eo Stein. 


Das Luftfpiel „Bapa Nitfche” er- 
zielte vor wenigen Jahren, gelegent- 
lich feiner erjten Aufführung, im hie= | 
figen deutfchen Theater einen durch— 
Ihlagenden Erfolg. Mit Freuden wird 
jih Jo mancher der damaligen Bejucher 
an die Humorbolle, lebenswahre Cha— 
raftergeftalt erinnern, welche Herr 
Bechtel aus der Titelrolle des Stüdes 
Ihuf. In der Heute Abend jtatt- 
findenden Aufführung des Gtildes 
jpielt Herr Pechtel wieber die Titel- 
Partie; die anderen Rollen des 
Stücdes find Hingegen, mit wenigen 
Ausnahmen, neu bejegt worden. Die 
pollftändige Rollenbefegung lautet: 


Georg Fricdberg, Tabrifbefiger . . . . Alb. Meter 
En, ſeine Schweſter Frieda Runge 
Stiefmuttet 
DO RER EN ae ns Herwig Beringer 
Ernſt August Nitiche, Profurift bei Friedberg, 
Theodor Pehtel 
Trude Lobe 
Vietoria Blume 
Wilhelm Blumenau 
Ludwig Kreiß 
. Heinz Gordon 
Ida Albert 


Emma, ſeine Tochter 
Paula, ſeine Tochter .. 
Baron Feldau 

Jacob Uechtli 
TajasTateva Mitakſchara Rajah . 
Anna. Stubenmädcen bei Fri; edberg” 
Hulda, Stubenmädchen bei Fienbern, 


Franziska Rhode | 
Hanne, Köchin bei Nitiche . Pictsria Welbd-Marfham 


Der Vorverfauf von rejerpirten 
Pläten findet an ber Kaffe bon 
Pomers Theater jtatt. Heute wird die 
Theaterfafje von 10 Uhr Vormittags 
bi3 1 Uhr und von 6 Uhr Abends an 
geöffnet fein. 

[ee 


Endet heute Mittag. 


Der Teuer = Verfauf der feinen | 
Anzüge, Hofen, Ueberzieher, Hüte und 
Ausftattungsmwaaren ift zu Ende. Der | 
Laden wird für das Frühlings - Ge | 
fchäft hergerichtet werden und ein $50,- | 
000 Lager neuer Waaren beginnt ein= | 
zutreffen und alle Anzüge, Ueberzieher, | 
Hofen, Hüte ufw., die von unjerem | 
Feuer = Verkauf übrig find, merben | 
bon morgen ab auf jeparaten Tifchen 
ausgelegt und zu ungefähr 4 ihres 
MWerthes verfauft. Keine PBreife wer: | 
den mehr in den Zeitungen veröffent- 
licht, fondern fprecht vor und wir wer- 
den Euch die Anzüge und Hofen für 
beinahe nicht verfaufen, umfaum für | 
unfer großes Frühlings = Lager zu | 
ſchaffen. 

Union Clothers, Clark u. Lake Str. 

N. B.-Da ich meine Dienſte heute 
zurückziehe, wünſche ich den Leſern die— 
ſer Zeitung zu danken und Ihr werdet 
immer alle Sachen finden wie ange⸗ 
zeigt, wo immer mein Name erwähnt 
wird. N. Smidt, Adjuſter. 


— —— — 


* Angeſtellte Ermittelungen ſollen 
ergeben haben, daß die vorge— 
ſtern Abend erfolgte Verſper⸗— 
zung de Fluſſes durch den 
Dampfer „Selle Spalding“ nit 
fo jehr durch die ftärtere Strömung im 
BEE 
m urch die it 

alien Sri 


derſetzte. 
blieben die anweſenden Großbeamten 
und Mitglieder noch lange gemüthlich 


Parkkommiſſär Fowler 
füllbar. 


15€ für 40c Cambric und Nainfoof 
Flouncing — 6 biö 10 Zell breit. 


19e für 50c feine Schweizer und 
Nainſook Edgings, Beadings, Juſertions und 
Flouncings, 5 bei 12 Zoll breit. 


Lincoln = Loge No. 7 U. O. D. E. 
Die Lincoln Loge Nr. 7 des „Un— 


abhängigen Ordens der Ehre” hielt am | 


legten Donnerjtag in der Halle 668 


MWrightmood Avenue ihre regelmäßige | 


| Berfammlung unter dem VBorfig ihres 


Präfidenten Frig Ehrhardt ab. ES 


‚ murrben bei diefer Gelegenheit 17 neue | 
' Mitglieder in die Geheimniffe des Or- 
dens eingeweiht. 
Anzahl Kandidaten gewonnen zu ha⸗ 
| ben, 
| Stettler, dem thätigen Herberaspater 
| und Schaßmeifler der Loge. 
| Deputy“ Fri Pannier, von der Co- | 
ı Iumbia Loge Nr. 6,“ hielt an die An- 


Das Berbienit, diefe | 
gebührt vor Allen Herrn Frik | 


„Diltrict- 


imefenden eine oft von Applaus unter- 


| brochene Anfpracke, worin er bie Zivede 


und Prinzipien des Ordens auseinan- 
Nah der 


beifammen. Die Loge hält ihre Ber 


| Sammlungen jeden 1. und 3. Donner3= 


tag im Monat in obiger Halle ab. An- 


fragen find an den Präfidenten Fri 


Eberhardt, Nr. 1263 N. Marjhfield 
Ude., ober an den Gefretär 7. Schulß, 
Nr. 1281 N. Afhland Uoe., zu richten. 


Um dem allgemeinen Verlangen ihrer 
‚ Mitglieder wie auch ihrer zahlreichen 


Freunde nachzufommen, wird die Loge 

am 10. März ihren zweiten Masten 

ball diefer Saifon veranftalten. 
—. — 


Ein Kriegs: Mufeum. 


Die Mitglieder der Weftfeite Parf- 
behörde find von dem Anerbieten des 
Alderman Gunther, ihr die von ihm 
gefammelten (und bi3 por einem Jahre 
im „Libby-Priſon“ ausgeſtellt geweſe— 
nen) Kriegsreliquien als Geſchenk zu 
überlaſſen, ſehr entzückt. Die Bedin— 
gung, welche Herr Gunther an ſeine 
Schenkung knüpft: daß im Garfield 
Park ein eigenes Gebäude für die 
Sammlung errichtet werden müſſe, hält 
für leicht er— 
Er glaubt, daß ſich auf der 
Weſtſeite reiche Leute finden würden, 


die mit Vergnügen $100,000 für den 
gedachten Zweck aufbringen werden, 


Herr Fowler hält ſogar einen beſtimm— 
ten Herrn für opferwillig genug, um 
die $100,000 allein herzugeben. Das 
Gebäude, meint Herr Foivler, fönnte 
in die Nähe der gegenwärtigen Ge- 


! wäcdhshäufer zu ftehen fommen, die doch 


in Bälde anderswo im Park durch 
größere Neubauten erjegt werden müß- 
ten. 


Ueberfahren. 


William Herron, ein Angeſtellier der 
Grand Trunk-Bahn, wurde geſtern 
Abend gegen 11 Uhr in der Nähe der 
18. Straße durch eine Rangir-Lokomo— 
tive der Chicago & Erie-Bahn über- 
fahren und gelödtet. Der Kopf bes 
Mannes war durch die Räder vollſtän⸗ 
dig ——— worden. 


geſet die —— 


| 
| 
| 
| 
| 


29e für T5c Nainfoot und Game 
bric Ylouncingd, pradtbolle neue Mufter — 
10 bis 18 301 breit. 


49e für $1 Nainfoot und Cams 
bric ylouneings, breite Margin, pradtvolle 
Openwork-Spigen-&ffelte, 1220 Soll breit. 


Genußverfpredhendes Konzert. 


Am nädjten Freitag Abend veran—⸗ 
ftaltet der Männerchor ber evangeli= 
jhen St. Peter3-Gemeinde in Schön- 
hofen’3 Halle ein großes Konzert. E& 
ift dies bereit3 das fünfte Konzert, mit 
melchem der St. Peter3:- Männerchor 
bor die Deffentlichkeit tritt. Derfelbe 
| hat fich nicht nırr die Gunft ber Ge- 
meindemitglieder in hohem Grade er- 
morben, jondern fteht neben ben beiden 
anderen Chören der Gemeinde aud) bei 
den Freunden derjelben in hoher 
Achtung. Von ganz bejonderer Wir- 
fung verfpricht die Schlußnummer be3 
gutgemählten Programms zu merben, 
in tmelcher der gemifchte Kirchenchor 
und der Chor bes Jugenboereing" ber 
Gemeinde dem feitgebenden Verein zur 


Berfammlung | Seite ftehen werden. Diefe drei Chöre, 


| unter der tüchtigen Zeitung bes Lehrers 


| und Sängerinnen. 


%.%. Michel, bilden einen Maflendor 
von hundert qui eingeübten Gängen 
Das vollftändige 


Programm lautet: 


1. Ghorgefang — 
a) Seimmeb -». » . . 
d) Schlahtlied der Buren. 
St. Peter Männerdor. 
. Klapvier:Soli — 
a) Kominei Oſtrow o... 
b) Menuett 
Theodor Scheerer. 
. Drei Lieder — 
a) Memories, „Night“, „Morning“, men 
b) „Abient“ 
c) „Ständen“ 
Frl. Augufta Bartels. 
. Riolin:Solo — 
a) „Elegie* . 
6) Rhapfodie 
Bruno Kühn. 
. Chorgejang: „Am Wörther See" „» 
Männerdhor der St. Beters Gemeinde, 


. Klavier:Solo — 
.... Mostowsti 


a) Serenato 
6) Grand Balfe in WW... „ Mostomsli 
Bohm 


. . + Kanbiverg 


. , Rubinfein 
See boeck 


ee 0 
.Dauſer 


Theodor Scheerer. 
7. Tenor-Solo, „Dein⸗. 
. Biolin-Konzert in U: Mol .. 
Bruno Kühn, 
. Sopran:Sole — 
„Sacred iS the Werping" oo u. . Suppe 
Frl. Ida Froid. 
Violin-Dbligato: Bruno Kühn, 
19. Eborgejang — 
a) „Dort, wo mein Mütterhen mid 
fang zum Schlummter ein“ , , 
b) „Abenditimmung“ 
Vereinigte Chöre der St. Peterd:Gemeinde. 


„ee. 


Deutihes Theater in der Yuroras 


Halle. 


In der Aurora-Halle, Milwaulee 
Ave. und Huron Str., findet am näd- 
ften Mittwoch Abend, den 21. Vebruar, 
eine Aufführung Des 
Schaufpiel3 „Die Weber”, von Ger-. 
hart Hauptmann, ftatt. Ton beſonde⸗ 
rem Intereſſe dürfte es ſein, daß die 


| Rolle „des alten Baumert” vom dem be= 
| fannten Agitator Yohann Moft darge» = 
 ftellt werben wird. Die Aufführung = 


dürfte aud) daburch am ntereffe ges 


winnen, daß diesmal die Mitwirfenden a 


borzugsimeife aus Zandäleuten 
manns—tr ift in Salzbrunn, 


: geboren—beftehen, welche den 


Dialekt voll und ganz bebereji 
Preiſe der Pläge find für 
Sie auf 35 Ci3., Saal 35 Ei. ı 


Koſchat 


. De Beriot 


tealiftifchen 


ng — 





wilden Dionroe und Adams Str. 
CHICAGO. 
Zelephen Main 1408 nad 4046. 


je Entered at the Postoffice at Chicago, Ill, as 
© gecond cJass matter. 


Summe und Kluge. 


Mindeſtens zwei Seiten hat auch die 
Steuerfrage, und zwar nicht nur für 
die Steuerzahler, ſondern auch für die 
Steuerverzehrer oder, wie man im 
Lande der Gleichheitsflegelei ſtatt des 
höflichen „Fiseus“ ſagt, die Steuer— 
freſſer. Dieſe zerbrechen ſich noch im— 
mer den Kopf darüber, wie man dem 
Fuchs das Fell über die Ohren ziehen 
kann, ohne daß er's merkt. Wenn ir— 
gend möglich, möchten ſie dem armen 
Vieh nicht wehe thun, aber freiwillig 
will oder kann es nun einmal nicht 
aus ſeiner Haut ſchlüpfen, und wenn 
man zu heftig zerrt, ſo ſchnappt es 
wüthend um ſich und beißt ſogar mit— 
unter. Wie, mit anderen Worten, die 
Steuerzahler bis zur äußerſten Grenze 
ihrer Leiſtungsfähigkeit herangezogen 
werden können, ohne ſich zu empören, 


Das e 
nalftguern zu cnigehen, beſiehe darin, 
daß man ſich weder liegende noch fah⸗ 
rende Habe anſchafft, beſonders nicht 
liegende. Wer alles verbraucht, mas 
er einnimmt und womöglich noch ettva3 


mehr, kann ich nicht nur als Idealiſt 


ausfpielen, fondern aud) an allenWohl⸗ 


thaten einer bürgerlihen Ordnung 
theilnehmen, ohne den ihm zufommen= 
den Beitrag zu Tleiften. Die: Steuer: 
frage ift für ihm nicht Die Frage, wie 
er die Gelder auftreiben joll, die der 
Fiscus verlangt, fondern wie bie Phi- 
lifter gezwungen werben fünnen, für 
ihn noch) biel mehr zu thun, als biäher. 
Wenn Jeder ſo dächte, würde freilich 
Niemand mehr Steuern bezahlen, aber 
diefe Gefahr ift ebenfo wenig zu be- 
fürchten, wie die Menfchheit ausfterben 
wird, teil Jedermann die Mortheile 
der Ehelofigfeit einfieht. E3 wird im- 
mer Dumme geben, die für die Mot- 
ten, den Roft und den Steuereintreiber 
Schäße fammeln zu müffen glauben, 
und die Klugen, die fi um die Nadı- 
welt nicht kümmern, weil die Nachwelt 
ja au) für fie noch nichts gethan hat, 
werben fi ihrer Pfiffigfeit ftets 
freuen fünnen. 


Die Kraft des Riagaraspalles. 

Man hat ausgerechnet, dat in dem 
Niagara zal rund Jieben Millionen 
Vierpefräfte fieden. Das wäre mehr 


ift noch immer gleich geheimnißool für | Kraft, ala zur Zeit in den ganzen Ver. 
die MWeifen wie für die Thoren unter | Staaten von Dampfmafchinen erzeugt 


den Staatsmännern. Geht man fanft 
und zärtlich mit ihnen um, jo fallt 
nicht genug für das Gemeinmwohl ab, 

> und wirb diefes gebührend berüdjich- 
tigt, fo leidet wieder das Privatmoh!. 
Man darf dreift behaupten, daß noch 
fein Steuerfyitem erfunden worden tft, 
mit dem die Bürgerfchaft wirklich zu= 
frieben ift. 

In der jüngften MWeltftadt haben fich 
an der Löfung des ewigen Räthfels jo 
ziemlich alle erleuchteten Geifter be= 
theiligt, aber ein Erfolg ift troßdem 
nicht zu berzeichnen. Heute, iwie vor 
zehn oder zwanzig Jahren, ift man fich 
nicht einig darüber, wer die Steuern 
berumlagen und mer fie bezahlen 
follte, wie fie am gerechteften und mie 
fie am leichteften zu erheben find. Drei 
Viertel der Bevölkerung wollen über- 


oder vielmehr in den Dienjt der Men— 
ſchen geftellt wird, und als man bot 
inenigen Jahren gelernt hatte, Die 
Kraft des fallenden Waflers in elet- 


| trifche Kraft umzufegen und biefe ohne 


! 


| 
| 


haupt nicht3 an die Stadt, das County | 


und den Staat zahlen und befchäftigen 
fih nur mit der allerdings jehr wich: 
tigen Frage, eine wie große Lajt dem 
einen Viertel aufgebürbet, und mie 
diejelbe unter die einzelnen Laftträger 
vertheilt werden jollte. Alle, die felbit 
nichtö beitragen, find der feiten Ueber— 
zeugung, daß für Da8&emeinmwohl noch 
lange nicht ausreichend geforgt mird. 
Die Straßen. follten fammtlich mit 
Asphalt gepflaftert, im Winter Tchnee- 
und Jhmußfrei, im Sommer ftaublo3 
fein, auf den Bürgeriteigen follte man 
dahin wandeln fünnen, wie auf einem 
Rarfetboden, an jeder Ede follte ein 
Polizift ftehen, das Mafler ſollte ſtets 
mit der rithtigen Temperatur aus ben 
Röhren fließen und niemals einfrie- 
ten, die Barf3 Sollten bedeutend ver- 
größert und zu wahren Bolfshelufti- 
gungsftätten gemacht, die Schulen foll- 
ten auf den höchften Grad der VBoll- 
fommenbeit gebracht, und den Schü: 
lern jollten nicht nur die Lehrmittel, 
fondern au die Mahlzeiten und die 
Kleider frei geliefert werden. Menn 
dieſe beſcheidenen Wünſche bis jetzt 
nicht erfüllt werden konnten, 
das offenbar nur daran, daß das zah— 
lungsfähige Viertel der Bevölkerung 
ſeinen heiligen Verpflichtungen nicht 
vollauf genügt. 

Auf der anderenSeite ſind auch nicht 
alle Steuerzahler Millionäre oder 
große Korporationen. Weitaus die 
meiſten unter ihnen klagen im Gegen— 
theil nicht mit Unrecht, daß ſie überGe— 
bühr in Anſpruch genommen ſind. Be— 
ſonders die „kleinen“ Leute, die ſich 
mit Hilfe der Bauvbereine aus ihren 
Erſparniſſen ein eigenes Heim ange— 
ſchafft haben, und die Beſitzer von 
Miethshäuſern, die entweder gar nicht 
oder nur zu äußerſt geringen Preiſen 
vermiethet werden können, haben ſeit 
Jahren über die ungleiche Beſteuerung 
geſeufzt. Um ſie wenigſtens theilweiſe 
zu entlaſten, hat man alſo neuerdings 
den Verſuch gemacht, das bewegliche 
Eigenthum höher zu beſteuern. Nun 


jammern aber twieber die Heinen Rent | Neiv York geworden; 
e | Wafferfraft weder mit oder ohne Draht 


ner, und die Wittwen und Waijen, bi 
bon einer geringen Hinterlaffenfchaft 
leben müflen, daß fie an den Bettelftab 
gebracht. werden. Da fie durchfchnitt- 
li) nur 3 bis höchftens 4 Prozent Zin- 
fen beziehen und von ihrem Kapital — 
nicht von ihrem Einfommen — 1 bi3 
13 Prozent Steuern entrichten müffen, 
fo wird ihr ohnehin geringes Einfom- 
men um ein Viertel oder gar um ein 
Drittel gefchmälert. Sie vermögen 
nicht einzufehen, warum fie fo viel für 
das Gemeinwohl thun müſſen, mäh- 
rend viele Andere, die bedeutend mehr 
Gehalt vder Lohn beziehen, vollſtändig 
ſteuerfrei ſind. 

Alle dieſe und noch viele andere 
Punkte ſind in den jüngſten Tagen im 
Sunſet Club von den hervorragend— 
ſten Fachmännern und Laien wieder 
einmal gründlich erörtert worden. Lei⸗ 

“bet läßt fich jedoch nicht ſagen, daß die 
exlauchte Verſammlung das Ideal 
einer gerechten und vernünftigen Be- 
 Hemerung entbedt hat. Sie hat nur 
auf's Neue feitzuftellen vermocht, daf; 
die Steuern ein unvermeibliches Uebel 
find, das buch menfchliche Klugheit 
anjcheinend nicht einmal zu lindern it. 
Auf rabifale Borfcehläge, wie 3. B. die 
mfüt einer Einfommen- oder 
ner Miethöfteuer hat fie fih aus qu= 

Gründen gar nicht eingelaffen. 

zmuthlic hat fie fich gejagt, daß die 


bie Jon immer bejteuert ge- 


en. haben, wogegen bie 
Beutchen, bie ftet3 nur über dieSteuer- 
heit Anderer. gejchimpft haben, 
icht eine Revolution veranftalten 

n, wer fie felbft einmal blechen 


jo liegt | 


| Jagen. 


| 


zu viel Verluft an entferntere Drte 
hinzuleiten, fie bort auszunußen, Da 
glaubte man jhon, das Ende des Zeit⸗ 
aͤlters der Kohle und des Dampfes 
jiehe nahe bevor. murbe Das 
mal3 viel in Zufunftsmufit gemadit, 
in ber Hymnen auf die eleftrijgen 
Koh und Heizöfen, die elektrijchen 
Gijenbahnen, die eleftrifche Kanaljaiff= 
fahrt und die eleftriich betriebene Näh- 
mafchine eine große Rolle jpielten. 
Penn der eine Wafferfall nöthigenfalls 
ſchon ſämmtliche Dampfmaſchinen des 
Landes mehr als erſetzen konnte, dann 
mußte man durch die Hinzuziehung 
vier oder fünf anderer kleinerer Fälle, 
durch die Ausnutzung der Waſſerkraft 
weniger kräftigfließenderStröme Kraft 
genug gewinnen, jede Dreh- und 
Hobelbank und in jeder Küche jedes 
Rudelholz und jeden Krauthobel elef- 
trifch treiben zu fünnen. Man träumte 
fon viel vom „eleitrijchen Dienſt⸗ 
mädchen“, und eine gewiſſe Sorte Ehe— 
männer, um deren „häusliche Erzieh— 
ung“ es beſſer beſtellt iſt, als um ihren 
Geldbeutel, ſahen im Geiſte ſchon den 
elektriſchen Holzhacket und Kohlen⸗ 
zieher, wohl gar das elettriſche Kinder— 
mädchen an der Arbeit. Und nicht nur 
das Laienpublikum, auch die Fachleute 
gaben ſich Träumen und Prophezeiun⸗ 
gen hin. Nicola Tesla ſagte, eines 
Tages, in nicht zu fernerZeit, werde der 
Riagarafall den ganzen Vedarf, der 
Stadt New York an mechaniſcher 
Kraft decken; und ſpäter erweiterte er 
dieſe Prophezeiung dahin, daß dazu 
keinerlei Drahtleitungen nöthig ſein 
würden. Ediſon war vorſichtiger, er 
meinte, die ungeheure Kraft des Nia— 
gara würde nicht fortgeleitet, ſondern 
an Ort und Stelle verwendet werden 
in Induſtriebetrieben jeglicher Art; in 
nächſter Nähe der Fälle würden in kur— 
zer Zeit Induſtriebetriebe erſtehen, 
welche die ganze verfügbare Kraft in 
Anſpruch nehmen würden. 
* * * 

Na, es ſind ſeither etliche Jahre ver— 
gangen, aber Dampfmaſchine und 
Kohle ſpielen heute eine noch ebenſo 
große Rolle, wie damals, ja eine grö— 
here. Man kocht und heizt noch nicht 
elettriid — von wenigen Ausnahme: 
fällen abgefehen — die nüßliche Näh- 
mafchine muß fich’8 noch gefallen laffen, 
mit den Füßen getreten zu werden, und 
die jchönen eleitrifchen Dienft: und 
Kindermädden didn't realize, wie 
unfere englifch-[prechenden Tyreunde 
Die autgezogenen Ehemänner 
mit etwas fchwindfücdhtigen „Podet: 
büchern” müffen auch heute noch Holz 
haden, Kohlen und „Babies“ fchleppen 
u. f. w. Der Niagarasyall ijt noch 
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| nicht der dienſtbare Geiſt der Stadt 


man bat feine 


| nach der Hubfonmetropole überführen 


I 


fönnen, ausgenommen ein Mal zur 
Übjendung einer Depeche, welche die 
Sroßartiafeit des englifchen Kabel- 
foitems darthat. Die jchönjten ber 
Propbezeiunaen find — mie fih’3 für 
dergleichen jchidt — nicht eingetroffen, 
aber die befcheidene Vorherfage Edifons 
ſcheint ſich verwirklichen zu ſollen. 
Freilich, von einer Ausnußung ber 
angeblichen jieben Millionen Pferbe- 
fräfte des Niagara-Falles fann feine 
Rebe fein. E8 werden gegenwärtig erjt 
65,000 Pferdefräfte eingefangen, und 
die jet bejtehenden Gejellichaften find 
inggefammt nur zur Erzeugung bon 
550,000 Pferbefräften berechtigt. E3 
ift auch jehr zweifelhaft, ob überhaupt 
in abfehbarer Zeit eine größere Kraft 
berimendungsfähbig gemacht werden 
fann. Neue Gejellichaften mürden 
äußerſt foftfpieliger Anlagen bevürfen, 
und eine noch größere Kraftausnuf- 
ung, als die jet gefeglich erlaubte, 
würde mahrfcheinlich eine Verunftalt- 
ung ber Falle bedingen, für bie das 
Bubliftum nicht zu haben fein wird, 
E3 wird auch gar nicht nöthig fein, den 
Niagara noch meiter „auszujchlach- 
ten“. Man wird mit anderen Kraft- 
quellen befjer thun fönnen; mit ber 
Fortleitung der eleftriihen Kraft auf 
weite Entfernungen über Drähte ba= 
pert’3 noch; ohne Dräht ift eine folche 
Kraftübertragung borläufig nur erft 
in Herrn Nicola Teslas Kopf möglich, 
der und befanntlich noch aanz andere 
Dinge in Ausficht jtellte, mie die Be- 
feitigung jeglicher Krankheit, die Ent- 


fernung ton R und unangenehs 


Hel, den Kommt» | Efettri 


riität — which 
“didn’t realize.” : 


geniftet haben, verfaufen bie dem 
Wafferfall abgezwadte Kraft ber Ort⸗ 
ſchaft Niagara und deren nächſter Um— 
gebung zu $20 die Pferbefraft. Das 
ift verhältnigmäßig billig, aber wenn 
die Kraft meitergeleitet werden muß, 
fo fteigt fie im Preife, denn e3 geht 
untegtueg3. viel davon, berlgren. . Auf 
der furzen Strede von Niagara bis 
Buffalo ftellt fih der VBerluft [don cuf 
etwa 20 Prozent, und fol der elef- 
triſche Kraftſtrom bis nach Rocheſter 
— eine Entfernung von 75 Meilen — 
geleitet werden, ſo ſteigt der Verluſt 
auf 60 Prozent. In Buffalo koſtet die 
Pferdekraft Niagara-Elektrizität $25, 
in NRochefter würde fie fchon $35 fojten. 
Auch das geht noch, im Vergleiche zu 
den Koften der Dampjtraft, aber dar— 
über hinaus geht's nicht mehr. Bei 
einer Entfernung von 100 Meilen oder 
mehr fommt die nach der Heberführung 
verbliebene Kraft zu theuer zu ftehen. 
Die Uebertragung der elektriichen Kraft 
auf große Streden lohnt fich nicht, das 
hat fi) auch in Deutichland gezeigt. 

Kommt der Berg nicht zu Mohamed, 
jo fommt Mohamed zum Berge, und 
die Industrie zum Niagara. Die Ort: 
Ichaft Niagara tft in ven legten Jahren 
tüchtig gemachlen, und was bon ber 
heute erzeugten Kraft nicht Buffalo 
für feine Beleuchtung und Gtraßen- 
bahnen braucht, wird von ber ori3- 
anfäfjtgen Xnduftrie volfftändig in An- 
fpruch genommen. Niagara hat binnen 
drei Kahren 4000 Einwohner gemon- 
nen, und zählt jet 22,000 Köpfe. 
Sein in Fabrifen angelegtes Kapital 
ftieq fett Anfang 1897 von $500,000 
auf $1,500,000, mobei natürlich Die 
Koiten der Kraftwerke jeldft nicht in 
Anſchlag gebracht find; letztes Jahr 
wurden allein elf neue Fabriken gebaut, 
welche zuſammen mehr als 2000 Arbei— 

ter beſchäftigen. Begeiſterte Seher 
haben ſchon erklärt, Niagara werde in 
wenigen Jahren eine Million Einwoh— 
ner beſitzen und mit ſeinen Fabriken 
und Häuſern bis an Buffalo heran— 
reichen. Das heißt den Mund etwas 
voll nehmen, aber die Ausſichten Nia— 
garas auf weiteres Wachsthum ſind 
ſicherlich gut, denn die Nachfrage nach 
paſſenden Grundſtücken für neue 
Fabrikanlagen war niemals zuvor ſo 
groß, wie gerade jetzt, die beſtehenden 
Fabriken ſollen vergrößert werden, und 
die Kraftgeſellſchaften haben jetzt ſchon 
Abnehmer für jede in abſehbarer Zeit 
mögliche Produktionzunahme. 

Zur Zeit werden, wie ſchon geſagt, 
rund 65,000 Pferdekräfte verwendbar 
gemacht, und jetzt im Bau befindliche 
Arbeiten werden die Produktion auf 
das Doppelte bringen. Die Freibriefe 
geftatten den beiden Gejelihaften 
(„Niagara Falls Power Co.” und „N. 
3. Hpbraulic Power and Manuf’g 
&o.“) auf der amerifanifchen Seite die 
Erzeugung bon 300,000 Pferdefräften, 
aber fie werden hier wohl faum je mehr 
als die Hälfte auf den Markt bringen 
fönnen, denn die zur vollen Ausnüß- 
ung jener Erlaubniß nötbigen Tun 
nelbauten u. f. mw. mürden ungeheure 
Summen foften. Die „Niagara Falls 
Bomer Company” bat %7,500,000 
ausgegeben, um 50,000 Pferbefräfte zu 
geiwinnen, und wird nahezu eine eis 
tere Million ausgeben, die „Produf- 
tion“ zu. verdoppeln, ohne daß neue 
Iunnel nöthig wären. Sie bejigt zu- 
gleich einen canabrfchen Freibrief, der 
ihr die Erzeugung von 250,000 
Pferbefräften jenjetS der Grenze ge— 
ftattet, und foll beabjichtigen, $3,000,- 
000 auszugeben in der SHerftellung 
einer Anlage zur Erzeugung bon 
125,000 Pferbefräften auf canadifchem 
Boden. In Canada tft fein Bedarf 
für folche Kraft, und die canadifche 
Unlage fol zumeift nur al3 Referve 
dienen für die amerifanifche, fie joll 
borzugsmeife die Buffalo’er vor ber 
Möglichkeit Thüten, einmal im Dun: 
feln zu figen und fämmtliche Straßen- 
bahnen jtill itehen zu jehen. Die „N. 
%. Hydraulic u. f. mw. Company“ ift 
älter, al3 die eben befprochene, bejikt 
aber nicht deren Reiftungsfähigkeit; fie 
fol an die $6,000,000 ausgegeben 
haben, erzeugt aber nur rund 20,000 
Pferdefräfte. Auch hat fie erjt feit drei 
oder vier Jahren wirklich größere Ge- 
Ihäfte gemacht, und bat Arbeiten im 
Gange, melde ihre Produktion mehr 
al3 verboppeln follen; aber auch dann 
wird für „ausmwärtige" Kundfchaft 
faum Kraft übrig bleiben. E3 haben 
fih in den legten Jahren allerdings 
noch mehrere andere Kraftgejellfchaften 
gebildet, aber Ddieje erijtiren vor ber 
Hand nur auf dem Papier, und an 
gefichts der jehr großen Kapitalien, die 
dazu nöthig fein würden, ift es jehr 
zmeifelhaft, ob ihre Pläne jemals zur 
Ausführung kommen werben. Heute 
wird nur nach Buffalo und nach Nia— 
gara Falls, Ontario, Kraft abgegeben; 
der große Reit wird an Ort und Stelle 
verwendet. 

* * 

New NPYork wird ſich beſtenfalls noch 
lange gedulden müſſen, bis der Nia— 
gara-Fall ſeine Arbeit thut, und das 
bereit3 fo vielgepriefene eleftrijche Zeit-, 
alter jcheint überhaupt noch in recht 
meiter Ferne zu liegen. Unfere Haus- 
frauen werden jich, falls für die elef- 
trifche Heiz- und Kücheneinrichtung bie 
Geminnung der eleftrifchen Kraft aus 
Waſſerkraft Vorbebingung ift, nod 
lange über Koblenftaub und Afche 
ärgern müffen, und die Dienftmäbchen 
oa fih noch nicht nach anderen 
Arbeitöfeldern umzufehen. Und das 
ift vieleicht ganz aut fo. Die Menfchen 
fönnten zu üppig werben; inäbefondere 
die Ehemänner. Wenn alle jene jchönen 
Prophezeiungen in Erfüllung gehen 
follten, würde man ja gar feinen 
orbentliden Maßitab mehr haben für 
ben höchften Grab häuslicher Erzieh- 
una; gilt doch gerade bas Holghaden, 
Kohlenichleppen und Feueranmachen 
ald untrüglichftes Zeichen bollfomme- 
ner Erziehung ber Chemänner — im 

— — 


Die beiden großen Kraftgefellichaf- 


ten, welche fi am Niagara- Fall ein- en Mort: „Ruhe ift 


. Seit Jahrhunderten, lange ehe das 
ift bie erfte 

ürgerpflicht“ in die Welt gefegt wur 
de, gilt das beutfche Volt ald das ru- 
higfte und gebuldigfte aller Kulturböl- 
fer. Aber mit Unrecht. Es wurde 
hierin von dem amerifanifchen Volke 
fchon längft weit überflügelt. Die deut- 
Iche Gebuld fann an die ameritanifche 
gar nicht tippen, und in ben er. 
Staaten hat wieder das Bolt Chi- 
cagod in diefer QTugend — menn 
Scafägeduld eine Tugend ift — den 
böchften Gipfel der VBollftommenheit er- 
reiht. E83 ließen fich dafür viele Be- 
meife anführen, aber der Hinmeis auf 
die Behandlung, die fich die Chicagoer 
bon ihren Straßenbahnen gefallen laf- 
fen, wird allein jedem genügen. So 
twa3 ift noch niemals dagemwefen und 


| wird niemal® jonftmo möglid fein. 


Sp was würde fich die Bevölkerung fei- 
ner andern Großjtadt gefallen lafjen. 

Bei fchönem Wetter im Sommer 
geht’3 ja noch allenfalls, aber je Ichledh- 


ter das Wetter wird, defto jchlechter 


wird — und darin zeigt fich die Nieder- 
tracht — ber Straßenbahndienft. Wen 
die bösmillige Mbficht in diefen lebten 
Tagen nicht flar twurbe, der fann den 
Wald nor lauter Bäumen nicht fehen. 
Regelmäßig bei kaltem oder jonftmwie 
„ISlechtem” Wetter (und zmar nur 
dann berfagen die Kabel zeitweilig den 
Dienft. Mitunter in fchöner Abmedhle- 
lung eins nach dem anderen, mitunter 
mehrere zu gleicher Zeit, mie das bor- 
geftern Abend, als die Kälte am ftreng- 
ten war, auf der Nordjeite pajfirte. 
Der Menfch ift ein Gemohnheitsthier, 
und der CHicagoer hat längit auf- 
gehört, Darüber zu murren, daß er 
des Morgens und Abends, bejonders 
Übends, wenn er fo recht müde ift, zu= 
frieden fein muß, an ber „Gar“ hängen 
zu können, wie die Fliege am Leim: 
papier. Die Behauptung der Straßen 
bahngejellichaften, daß eS ihnen un = 
möglich fei, mehr Wagen laufen 
zu laffen, ift für ihn ein Evangelium 
geworden, an bem nicht gebeutelt mer- 
den darf. An den mittleren Tages- 
jftunden war e3 bisher noch möglich, 
anftändig zu fahren, aber die hodh- 
mögenden Straßenbahngejellichaften 
Icheinen entichloffen zu fein, ung aud) 
das abzugewöhnen. Zu diefem Zrede 
haben jie gerade in Diejen falten 
Tagen weniger Züge laufen laffen, als 
früber, jo daß die Häringspaderei nun 
auh fhon am Nachmittage üblich 
wurde. Sie haben offenbar mit der 
DBerminderung ber Züge auf das fehr 
falte Wetter gewartet, da fie befürchten 
mußten, bei fchonem Wetter würden 
die Leute zu Fuße gehen und fo die an- 
geitrebte fortjchreitende Sardinen— 
gewöhnung bereiteln. 

©o miferabel wie in der legten Zeit 
zum Beifpiel auf der Lincoln Avenue- 
Linie ift der Straßenbahndienft noch 
niemal3 gemejen, und die ganze elende 
Zujammenpaderei, da3 unangenehme 
Warten an den Straßeneden u. ſ. mw. 
hat das Pudlffiim einzig und allein der 
großen Sparfamfeit der Gejelfchaft zu 
danfen. Während der mittleren Tage3- 
tunden fönnte fie fehr wohl mehr Züge 
laufen laffen, e3 hindert fie nichts 
daran, als das Streben, den Tages- 
lohn von ein paar Kondufteuren und 
Zugführern zu fparen. Und die Spar- 
jamfeit geht jo mweit, daß man nicht 
einmal eine Bedienungsmannjchaft für 
den Nothfall bereit hält, und jeden 
Nachmittag Züge um Züge abaelaffen 
erden ohne Bemannung; die Leute 
ber norbmwärts fahrenden Züge gehen 
bann auf jene über; ein „Barn“ = Ur: 
beiter führt den vollbeladenen Zug nd 
baldwüchlige Jungen werden freimil- 
lige Kondufteure derGejelihaft. Oben 
bei ber „Barn“ angefommen, haben die 
Paflagiere dann da3 Vergnügen, fich 
bon einem Bahnbedienfteten die 
„Zrangfer = Tidet3” geben zu laſ— 
fen, die ihnen zu verabreichen 
die SKondufteure der Wagen feine 
Zeit hatten. Viele Hunderte mer- 
den auf diefe Meife alltäglich belä- 
ftigt und erleiden Seitverluft; das Le- 
ben und die Glieder der ab= und auf: 
fteigenden Paflagiere werden ftarf ge- 
fährbet, nur damit bie Gefellfchaft den 
Tagelohn von ein paar Leuten jparen 
fann! 

Und fein Menſch wagt zu murren 
und wenn ja einmal ein „Forsigner“ 
magt, etwas rejpeftlos über bie mife- 
table Wirthichaft zu prechen in Hör- 
meite eines Angejtellten, fo treffen ihn 
fo verächtliche Blide und Reben, daß 
er vor Scham verfchwinden oder drein- 
Thlagen möchte. 

Und ähnlich wie auf jener Norbjeite- 
Bahn ift’3 auf anderen. Man thut dem 
Schafe bitter Unrecht, wenn man ben 
verächtlichiten Grad polizeimidrigere- 
buld Schafdgeduld nennt. Chica— 
goer Volfsgeduld jollte es heißen! 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpof.”) 
Die Wodhe im Grundeigenthbumss 
Martte. 


„Was ift Ihrer Anficht nach die be- 
merfenswerthefte Erſcheinung im 
Grundeigenthums-Markte?“ war die 
an einen der bedeutendſten Makler ge— 
richtete Frage, und er erwiderte ohne 
Zögern: 

„Die Thatſache, daß Kapitaliſten, 
welche früher Käufer von Hypotheken 
waren, jetzt geneigt ſind Grundeigen⸗ 
thum borzuziehen?“ 

Diefe Anficht wurde auch von ande- 
ren Maflern ausgefprochen, und fie ift 
wichtig, denn fie _befundet daß das 
Netto-Eintommen von probuftiven 
Liegenfchaften anfängt größer zu mwer- 
den als das Einkommen, welches Hypo⸗ 
thelen gewähren. 

Der Gewährsmann der „Sonntag⸗ 
poſtꝰ illuſtrirte dieſe Thatſache durch 
eine Anleihe von 825,000, welche vor 
zwei Jahren zu 55 gemacht wurde, alſo 
ein Reineinlommen von 
* us ai era h | 
aus i 
Dampfheizung und ben  gemöhn 


* 


mar, denn von dieſem 


' men gingen ab: 


Steuern und Verſicherung 


g 
$1250 ge 


Kobien und Kausmeiiter 
Gas umd Wafler 
Reparaturen, 10 Brozent 
Nichtbeſezte Flats, 10 Proz 
Sumiih .- . —— 

Der Kauf diefer Liegenfehalt würde 
alfo nur $120 per Jahr mehr als eine 
entſprechende Hypothekenanlage einge— 
bracht haben, und für dieſen Beträg 
wollte der Kapitaliſt die mit Grundbe— 
fi verbundenen Scherereien und Un- 
gewißheiten nicht auf fi nehmen. 
Alein gegenwärtig geftaltet fich bie 
Sadloge anders. Miether find in ber 
Lage beffer bezahlen zu fönnen und 
Zinsraten find von & biß 1 4 niedriger. 
Sn dem angeführten alle mürbe ‚die 
Summe von $25,000 zu 44 & nur 
$1125 per Jahr ergeben, während bie 
betrefjende Liegenfchoft kürzlich für 
924,000 verfauft wurde und ein Brut- 
toeinfommen von $2820 und Nettoein- 
fommen bon $1490 ergibt, wobei noch 
zu beachten ift, daß ter Kaufpreis um 
H1000 niedriger ift cl& der Betrag ber 
Anleihe. Mit anderen Worten, die An- 
leibe bringt 4% % und der Hausbefig 
64 Einfommen. 

Natürlich werden fi ganz jo gün- 
ftige Ergebniffe nicht in allen Fällen, 
vielleicht jelbft nicht in den meiften FFäl- 
len, feititellen laffen, allein es ijt denn 
do Ihatjache, daß Grundbefig pro= 
dufliver geworden ift jeit den legten 
zwei Jahren, und daß die fteigende 
Tendenz, wenigſtens vor der Hard, 
anzuhalten verſpricht. Lebensbedürf— 
niſſe im allgemeinen ſind mit der ver— 
beſſerten Kaufkräſtigkeit der großen 
Maſſe theurer geworden, und die Rück— 
wirkung auf Grundbeſitz kann ange— 
ſichts der ſtrammeren, und in manchen 
Fällen erhöhten Miethspreiſe nicht 
ausbleiben. Dazu kommt noch, daß die 
ſpekulative Bauthätigkeit vollſtändig 
erlahmt iſt, was natürlich auch auf 
Miethspreiſe von Einſluß iſt. Leider 
iſt dieſe Erſcheinung für die zahlreiche 
Klaſſe von Miethern, welche auf feſte 
Saläre angewieſen iſt, kein „unver— 
miſchter Segen“, denn während Ar— 
beitslöhne hier und da erhöht worden 
ſind, hört man noch nichts von einer 
Teflerung der Saläre von feft angeftell- 
ten Leuten. Für diejenigen Leute aber, 
denen SKapitalien zur Verfügung ‚fte> 
ben, bietet der Grundeigentbums-Marft 
immerhin ein fich beffer lohnendes Yelb 
al3 vor zwei Jahren. 

* * * 


Zahl und Betrag der während der 
Woche regifirirten Verkäufe find: _ 
St ı 2. zu nenne iR SLR 
2 Pr 185,754 

2.126641 
1,313,416 
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Die bereits in der „Sonntagpoſt“ 
erwähnten Verhandlungen über den 
Verkauf des Farwell Beſitzes an der 
Nordoſt-Ecke von Monroe und Market 
Str. ſind zum Abſchluſſe gekommen, 
aber nicht für $475,000, mie damals 
gefagt, jondern jür $440,000. 'Die 
Smwift’jche Steuerfommiffion hatte den 
_.. der Liegenihaft auf $607,250 
beranjhlagt. Das Land hat Dimen- 
fionen von 90 bei 110 Fuß an der Ede 
und 90 bei 180 Fuß an 243—247 
Monroe Str. Das fünfjtödige Ge- 
bäubde ift zu $25,000 per Jahr bis 1907 
an Lyon Bros. vermiethet. Für den 
Käufer, Dito Young, von der „Fair“ 
ift Dies ein profitables Gejchäft, denn 
die Liegenfchaft bringt ihm ein Rein- 
eintommen bon etmas über 5 % per 
Jahr. 

Die Traders' Safe K Truſt Co. hat 
die Grundpacht auf die Liegenſchaft 
6—12 Pacific Ude, 90 bei 80 Fuß, 
mit achtjtödigem Gebäude, zum Belten 
der Bondbejiger an die Equitable Truft 
Co. für $100,000 übertragen. Die 
Grundpacht läuft vom 1. September 
1884 auf 96 Jahre. Die vertaufende 
Geſellſchaft hat ein voll eingezahltes 
Kapital von $300,000 und $100,000 
6prozentige Hypothekenbonds, die in 
1905 fällig ſind, ſo daß alſo die Bond— 
beſitzer wahrſcheinlich auf ihre Rech— 
nung kommen werden, während die 
Aktieninhaber ſehr ſchlechte Ausſichten 
haben. 

Durch gerichtliche Entſcheidung iſt 
die Grundpacht des von der Firſt Na— 
tional Bank benutzten Schuleigen— 
thums, 199 bei 95 Fuß an der Nord— 
weſt-Ecke von Dearborn und Monxoe 
Straße auf 850, 148 per Jahr feſtgeſetzt 
worden, was zu dem für Schuleigen— 
thum geltenden Zinsfuß von 6 Pro— 
zent einen Werth von 8820,000 für das 
Land ergibt. Das Gebäude gehört der 
Bank, welche das Land in 1881 auf 
fünfzig Jahre pachtete, mit der Vorbe— 
dingung, daß der Werth alle fünf 
Jahre neu feſtgeſtellt werde. Die Ein— 
ſchätzungsperiode wurde ſpäter auf 
zehn Jahre verlängert und die gegen— 
wärtig fixirte Pacht gilt für die Pe— 
tiode von 1898—1908. Die Bantbe- 
amten find bi3 jet noch nicht zu einem 
Entjchluß darüber gefommen, ob fie 
ben gerichtlichen Befund annehmen oder 
ben Pachtvertrag aufgeben wollen. E3 
mirb jedoch erwartet, daß die Bant den 
Pacıtbetrag zu zahlen willens ift, wenn 
fich die Behörde zu der Konzejfion ver- 
ſteht, von weiteren Einſchätzungs-Pe— 
rioden abzuſehen. 

Eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
der Woche bildeten Verkäufe von Flat— 
eigenthum, einſchließlich der folgenden: 
Dreiftödiges Gebäude mit 48 bei 179 
Fuß Land an Prairie Ave,, nahe 54. 
Straße,$ 65,000; zimei zmeiltödige Ge- 
bäude mit 51 Fuß Front, 37453747 
Lake Une.,, $35,000; zmeiftödiges Ge- 
bäude mit 60 bei 200 Fuß Land an 
Greenwood Xoe., nahe 45. Str., $23,- 
000; dreiftödiges. Gebäude mit 175 bei 
100 Fuß Land an der Güboft-Ede bon 
Berlin Str. und N. Ealifornis Une., 
$56,000; breiftödiges Gebäube mit 
50 bei 165 Fuß Land an der Monroe 
Aoe., nahe 64. Straße, $28,000, und 
breiftödiges Gebäube mit 50 bei 


— — — — — — — 


Zwei Verkäufe von Fabrik⸗Eigen⸗ 
thum ſind von Belang Eine die— 
ſer Sransattionen ift der Verlauf b+3 
Dreiftödigen Gebäudes mil 79 bei 129 
Fuß Land an der Norboft-Ede von W. 
Monroe und Deöplaines Str., von !. 
M. Yones an Thomas Cutran bon 
Salt Lake City für $40,000, und bie 
andere ijt der Verkauf der Licgenjchaft 
292—294 Canal Str., 50 bei 100 
Fuß, mit vierftödigem Gebäuts, von 
der Mutual Benefit Labensperfiche- 
rungs-Geſellſchaft an Henry Diblee für 
840,000. Die verkaufende GEcſeliſchaft 
erwarb dieſe Liegenſchaft im Mai 1898 
im Wege der Zwangsberſteigerung für 
$29,455. i 

Botrid Hogan hat dir Liegerjchaft 
225—227 Yadfon Boulevard, 43 bi 
83 Fuß, mit vierftöcdigem Gebäude, on 
feinen Sohn, Themos N. Hogan, 


Al 


einen nominellen Betrag überjchriebin. | 


Der Werth der Liegenfchoft, nad ten 
ber Urkunde angefügten Stempelmar: 
ten zu rechnen, ift $100,000. 

Marſhall Field Taufte den leeren 
Bauplog 203—205 Kadjon Boulbd., 
461% bei 86 Fuß, für $100,000. 

* * * 

Ohne Zweifel iſt die Eingangs er— 
wähnte Thatſache der Grund, daß das 
Hypothekengeſchäft ſeit einigen Wochen 


ſehr flau iſt. Auch die verfloſſeneWoche 


machte keine Ausnahme. Eine Bau— 


anleihe von $12,000 für fünf Jahre zu | 
5 Proz. murde von der Union Truft | 


Bant auf 50 bei 161 Fuß an der Ea- 


lumet Abe., zwifchen 56. und 57. Str., | 
gemacht. Das Gebäude joll dreiftödtg | 


werden. 

Diefelbe Bank machte eine Bauan- 
feihe von $65,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf 250 bei 137 Fuß an Ca- 
fumet Ave., zwifchen 46. und 47. Str. 
Der betreffende Bauplat ift von einem 
befannten Baufpetulanten für $25,- 
000 erworben, und der Neubau fol 
$100,000 koſten. 

Die Berkſhire Lebensverſicherungs— 
Geſellſchaft machte eine Anleihe von 
$60,000 für zehn Jahre zu 54 Proz., 
auf 89 bei 182 Fuß an der Südmelt- 
Ede von Madijon pe. und 62. Str. 
und einen drei Achtel Antheil an 40 
Ucres, zmwilchen 122. und 124 Str., 
dem Calumet Fluß und Garondolet 
ne. Sobald $10,000 von der Anleihe 
abgetragen find, joll der Zinsfuß 5 
Proz. ein. 

Beabody, Houghtling & Co. mad: 
ten eine Anleihe von $18,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf die Liegenichaft 
6429—6431 Monroe Xpe., 50 bei 165 
Fuß, mit Dreiftödigem Steinfront- 
latgebäude, und einen leeren Bauplab 
bon 101 bei 247 yuß an CottageGrone 
Ane,, zwifchen 48. und 49. Str. 

Die Kohn Hancod Lebendverfiche- 
rungsgefellfhaft machte eine Anleihe 
von $25,000 für fünf Nahre zu 5 Bro. 
auf 75 bei 136 Fuß an der Nordmeit- 
Ede von North und Kedzie Upe., mit 
dreiftödigem Store und Tylatgebäude. 

Andere mennensmwerthe Anleihen we- 
ren: $10;000 für zmei Nahre zu 6 
Proz., auf25 bei 180 Fuß an Part 
Upe,, zmifchen Welt 51. und 52. pe. ; 
$10,000 zu 6 Proz. für fünf Nahre zu 
6 Proz., auf die Liegenfchaft 2448 
Prairie Ave. 25 bei 125 Fuß, mit 
zmeiftödigem Wohnhaus; $24,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 150 
Fußran Madifon Ape., zwiſchen 57. 
und 58. Str.; $12,000 für fünf Jahre 
zu 5 Proz., auf 40 bei 88 Fuß an Sid- 
nen Xoe., zmwifchen 44. und 45. Gtr., 
mit zmeiftödigem Wohnhaus; $20,000 
für fünf Jahre zu 5$ Proz., auf 50 bei 
161 Fuß an Michigan Ube., zmifchen 
53. und 55. Str.; $15,000 für fünf 
Sahre zu 6 Proz. auf vier Bauftellen 
in Angall3 Subbdipifion in Cicero, und 
$15,000 für fünf Xahre zu 5 Proz, 
auf 50 bei 164 Fuß an Lerington Upe., 
zwijchen 54. und 55. Str. 

* * * 


Im Bauweſen iſt die Sachlage noch 
immer eine unveränderte, jedoch iſt die 
Bauthätigkeit nicht ganz eingeſtellt, 
denn neben einer, wenn auch geringen 
Anzahl von Nothwendigkeits -Bau— 
ten gibt es immer noch hier und da 
Spekulationsbauten in Flats und 
Wohnhäuſern. Zahl und Koſten der 
Neubauten, für welche während der 
Woche Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt 
wurden, waren nach Stadttheilen: 
Südſeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Nordweſtſeite 


13.200 
3,000 
19,00 
820,39 


Zuſammen 50,3 
si. 10 


Norhergebende Mode 

Entiprehende Woche von 1800 , „32 
Entiprepende Woche von 1898. „5 
Entiprehende Wode von IT. . 8 
Gntiprehende Woche von 1806 . - 404,510 


Der Bericht für die verfloffene Woche 
fließt den Bauerlaubnißjcein für 
das neue Jlinoi3 Iheater mit $200,- 
000 ein. 

Mit Rücficht auf die gegenwärtige 
Lage im Baugewerbe, und die Droh- 
ung der Chicagoer Arbeiterführer bie 
Bauthätigkeit in anderen Städten zum 
Stilfftand zu bringen, dürfte die nadh- 
folgende Aufftellung überfteubauten in 
22 Städten im Januar, verglichen mit 
den Zahlen bes betreffenden Monates 
in 1899, von allgemeinerem  ntereife 
fein: 

Roftenbetraa 


1909 


Stadt 1899 : 


(Brozent) 
Zunahme 
(Brozent) 
5 Abnahme 


182 


1.141,08 


New Dort .. . 8,370,125 
307,% 1,663,710 


Proofion ... . 1,307,W1 
PBbiladelphia . . 5 
Chicago . . 


58 | 


ba hd de 
na 


Derzeit...» 
Kanſas City... 
Gleveland .. . 
%o3 Ungeled . . 
Milwauler . 
Dmeba - .. . 
Minneapalit . . 
DE... . 
Atlanta... » 
Rew Orleans . 
Andianepoli . 63.965 E 
&r. Raul .. 46,820 ‚97: 


Unter ven Flat3 und Apartments, 


Il 


a —— während der ne nn 
ratie be n wurben, > 
L Dreiftödiger Bau, 50 bei 60 Su, 1054 


n | bis 1056 Augufta Sir., 


$212,300 | 


‚000; Drei 
ftödiger Bau, 48 bei 69 Fuß, 5544 bis 
5546 Drerel Xpve., $14,000; dreiftödi- 
ger Bau, 44 bei 71 Fuß, 66396641 
Berry Abe, $20,000; breiftödiger 
Bau, 50 bei 123 Fuß, Norbojt-Ed: 
bon VBincennes Yoe. und 46. Place, und 
breittödiger Bau, 75 bei 70 Fuß, 
6217—6027 Madifon Uve., zufammen 
350,000. 

| Die größte Stallung, die ein Privat- 
haus aufzumeifen bat, wird jebt hinter 

: dem an der Nordiweft-Ede von Midi- 

ı gan be und 44. Str. Selegenen 

| Wohnhaufe von H. €. Walter erbaut. 
Das Gebäude wird breiftöcdig, mit 41 

| bei 145 Fuß Grundfläche, und fell 
| $20,000 fojten. 

| Die Nortämwefterin Brauerei Täßt 
auf ihrem Anmefen an der Elybourn 
Übe., nahe der Fullerton, ein Keflel- 

| haus, 50 bei 50 Fuß, erbauen, das 

ı $12,000 foften wird, 

' Das fürzlih ron ver W. W. Kim: 

| ball &o. erworbene Gebäude an ber 
Südmejt-Ede von Yadjon Boul. und 

| Wabafh Uoe. fol mit einem Koften- 
| aufwand ven $50,000 umgebaut wer: 
| den, einjchlishlich eines fiebenten Stod- 
| merfes. 
Die Schulbehörde von Hiahland 
Park hat den Bau eines zmeiftödi- 

| aen Hochjichulgebäudes, 60 bei 160 

ITuß, in Angriff genommen, ba3 

ı 330,000 koſten wird. 

—— 

Die Stadt verflagt. 


a 


Im Superior-Gericht hat die Nr. 
205 W. Madifon Str. wohnhafte 
' Sojie Jmbrit gegen die Stadt Chicago 
eine Schadenerfaßflage in Höhe von 
| $10,000 anhängiq gemadt. Die Klä- 
ı gerin behauptet, ftädtiiche Angeftellte 
| hätten am 16. Februar 1898 ohne ihre 
| Erlaubniß in ihrer Wohnung einen 

Topf flüffigen Bleies auf den Dfen ge- 
| fegt und fich gemeigert, denfelben fort- 

zunehmen. IS fie jelbit dann verfucht 
babe, den Zopf zu entfernen, jei das 
flüſſige Blei übergelaufen, wobei ſie 
ſchwere Brandwunden an den Beinen 
erlitten hätte. 


4 


Soll Schmerzeusgelder erhalten. 


Eine Jury vor Richter Gary hat ge— 
ſtern die „Worlds Columbia Expoſi⸗ 
tion Co.“ zur Zahlung einer Entſchä— 
digung von 82000 an den Anſtreicher 
William J. Lehigh verurtheilt. Der 
Kläger war im Januar 1893 mit dem 
Anſtreichen des Induſtrie-Gebäudes 
beſchäftigt, ols das Hängegerüſt, auf 
dem er arbeitete, zuſammenbrach. 
Lehigh ſtürzte aus einer Höhe von 40 
Fuß herab und erlitt dabei ſchwere 


Verletzungen. 
— —ñ— — 


— In den Flitterwochen. — Schrift⸗ 
ſteller: „Anna, gib mir einen Kuß“. — 
Frau: „Warum ſo einaktig?“ 


Todes⸗Anzeige. 


Harmonia Loge No. 221, J. O. O. F. 

Den Bceamten und Mitgliedern die traurige Nach—⸗ 

richt, daß Bruder 
John Gottl. Särtig 

aeitorsen ift. Meerdiaung Montag Mittag um 1 Ihr 
ton 2021 Nadjon Str. nad Graceland. Die Beamten 
find erjuht, Montag, Den 19. Februar, Mittag 17 
Ihr, in unferer Helle. 355 Weit Randolph Eir., au 
ericheinen, ımm Dem Bruder die lehte Ehre zu er: 
weiſen. In F. L. W.: 

&. Hriesömann, Sefr. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 

daß mein lieber Freund 

Joſeph MeGarthn 
am 16. Februar, Morgens fünf Uhr, im Alter von 
53 NIabren geitorben ift. Beerdigung findet ſtatt am 
Sonutag, den 18. Februar, Rachmittagas um 2 Uhr, 
Leichenbeſtatters Muehlhoefer, 12 
nach Gracelaud. 

Shriltoph ren. 
13 Eipbourn pe. 
⸗ 


vom Haufe des 
Ginbourn Ave., 


ſa ſo 


Deutſches 


POWERS. 


Theater in 
Meld und Wadp iner. 


Sigmund selig. 
Sonntag, den 18. Kebruar 1900: 


21. Abonnement3-Borftellung. 


apa Nitiche. 


Komödie in 4 Alten von Walther und Stein 
(Berfaffer von „„Die Herren Söhne‘, 
„Ruitipielfirma‘‘ u. j. w.) 
Siße jest zu haben. 


>hjähriges Stiftungs-Fefl 
..und Ball Des... 


Kranken: Unterfükungs -Berein 
der Angefleflten der Seipp Rrewing Co. 
am Samstag, d. iO. März 1900 
. Südſeile Tutnhalſe, . 
Eintrittäpreis zum Ball......50 Gent3 @ Perion. 


Tickets find nur bei den Komite-Mitgliedern zu 
; haben, in der Halle werden feine verfauft. 18febamz 


Zweite große Kappen: Sibung 
mit darauffolgendem Tanz: Bergnügen, 
veranstaltet der 


Pfälzer-Verein 


... von Chicago ... 
am Sonntag. 18. Februar 1900. in der gelr gel, 
| Edle North Ave. u. Yarrabee Str. Anfang br 11 
| Min. Rehm. Eintritt @ Perion 200. Narren: 
fappen jvci. feb10.18 


Großer Preis-Maskenball 
Qurnverein „Dorwärts“ 


am Samftag, den 24. Februar 1900, 
or. IE IRRE - 
Neuen Halle, 1168 Reit 12. Straße. 
4 Srupden:Preije: 815, 312, 810, 88. 
4 Einzel:Breiie, je $2.50. 
Eintritt 50e die Perion. 
Gallerie-Pläge find rejerbirt. 


Heiſſig-gemülhl. herſammlung 


boſaſe 


feb11,18,21 


Sozialen Qurn-Bereins, 
Dienftag, d. 20. Febr. 1900. 
Se JOHN MOST. 
Großes Mandalin- u. Zilher- Konzert 


in uglih’ö Halle, 27—-D N. Elarft Str., Sonn: 
tag, 25. Bebr., Ubenbs 734 Uhr. Na dem Kon+ 
ser: BALL! 83 — Eintritt 25e. 

Prof. Pohl’s Musik-Institut. 


Dr. T. J. Bluthardt. 


Wohnung: 632 LaSalle Ave., nahe Rortb Une. 
—— Ein Eailr 55 ae 
or _ % — 
anbolph Str., Zimmer 91P; Stunden: 11 Morgens 


R * 
———— Be 





 2ofalberiät. 
ouzert⸗ rintkandigungen. 


Wie Theodor CThom as ſich den hieſigen Mu⸗ 
ſikfreunden uuvergeßlich ma hen wird. 
Theodor Thomas, der Neſtor unter 

den amerikaniſchen Drchefler-Dirigen- 

ten, will ſich in Chicago eine bleibende 

Erinnerungsſtätte ſchaffen. Im/Ge— 

bäude der Newberry-Bibliothek, an der 

N. Clark Str. und Walton Place, wird 

ihm vom Verwaltungsrath ein bejon- 

deres Zimmer eingerichtet werden, in 
welchem er ſeine große Sammlung von 

Muſikwerken und Konzertprogrammen 

zum Nutz und Frommen aller Muſik— 

freunde unterbringen und für alle Zu— 
kunft belaſſen will. Von der Größe der 

Sammlung und von ihrem muſikali— 

ſchen Werthe— ſowohl für Nachſchlage— 

zwecke, wie für die Ermittelung der 
einzelnen Phaſen der Entwickelung des 

Muſiklebens in Amerika — können ſich 

nur Diejenigen einen Begrijf machen, 

melche willen, dak Theodor Thomas 
mährend feiner langjährigen Dirigen- 
ten-Thätigfeit nicht nur alle Orcheiter- 
merfe, die er zur Aufführung gebracht, 
Torgfältig gefammelt, fondern auch ale 
Programme feiner Konzerte aufbe- 
mwahrt und in chronologifcher Reihen- 
folge zu diefen Bänden vereinigt hat. 

Da e3 num in der gefammten Orchefter= 

mufif-Literatur taum ein Wert bon 
hervorragender Bedeutung geben Dür]= 
te, dad Theodor Thomas, der eigent- 
liche Gründer und noch immer der por= 
nehmfte Leiter des Spmphonie-Kon= 
zertwejens in den Vereinigten Staaten, 
nicht zu Gehör gebracht hat, jo um= 
faßt diefe Sammlung die orchejtralen 

Merfe der befannteflen Komponijten 

aus allen Kulturländern der Welt. 

Auch der Geldwerth der Sammlung ift 

ein jehr beträchtliher. Da von jedem 

einzelnen Wert mindeilens eine Parli- 
tur und fämmtliche Stimmen für gro 

Bes Orchefler vorhanden find, jo fann 

die Sammlung ferner auf eine uner= 
reicht Daftehende Vollſtändigteit An— 
[pruch erheben. Diefer reiche mujitali- 
ide Schaß wird nun für alle Zukunft 
in Chicago verbleiben. In Wem Hort 
hat Theodor Thomas die weitaus grö- 

Bere Halfte feiner Dirigentenlaufbahn 

auazöradht; in Chicago hat fein ernftes 

Sireben endlich Die erbiente Anerken⸗ 
nung und werkthätige Unterſtützung ge— 
funden, die er in New Yort vergebens 
ſuchte. Deßhalb bevorzugt Herr Tho— 
mas auch unſere Stadt, indem er, noch 
bei Lebzeiten, ſeine umfangreiche Mu— 
fifßibliothet der Bücherei eimperleibt, 
melche jchon jet hinjichtlich ihrer Reich- 
haltigkeit an muſikaliſchen Nachſchlage— 
büchern als die am beſten ausgerüſtete 
im ganzen Lande gilt. 
* x 3 

Don den vielen Verdienfien, welche 
fih Iheodor Thomas um die Entwide- 
lung des Chicagoer Muſiklebens er— 
worbden, ſei heute nur an das 
eine erinnert, welches darin beſteht, 
daß er das hieſige Konzertpubli— 
kum an Pünktlichkeit und an die Beob— 
achtung vollſter Ruhe während der 

Ausführung des Programms gewöhnt 

hat. Seit der erſten Symphonie-Kon— 


zertſaiſon bis zum heutigen Toge weicht 


er nicht von ſeinem Trauch ab, nicht eher 
den Muſikern das Zeichen zum Beginn 
ber Nummer zu qeden, bis volltänbige 
Ruhe im Zuſchauerraume eingetreten 
if. Nachzügler unter den Bejuchern 
müflen vor gejchloffenen Ihüren fo 
fange warten, bis die bereit3 begon- 
nene Nummer zu Ende geführt ift. Ge- 
jtern vor acht Tagen hatten verjchiedene 
„vornehme” Damen in der mehr ald 
biertaufendföpjigen Zuhörermenge das 
Auftreten de3 polnischen Klapierpir- 
tuofen Ignaz Paderewski nicht erwar— 
ten können und ſich während der Ein— 
führungstakte der Schubert'ſchen „Un— 
vollendeten“ ſehr unruhig gezeigt. Aus 
einigen der Logen, in denen dieſe 
Schauluſtigen ſaßen, war ein beſtän— 
diges Flüſtern vernehmbar. Theodor 
Thomas brachte daſſelbe zu jähem Ab— 
bruch. Er klopfte mit dem Taktirſtock 
einige Male kräftig auf ſein Pult auf, 
winkte den Muſikern ab und ließ eine 
minutenlange Pauſe eintreten. Stille 
wurde es Ser: Kiefenraum — mäuschen- 
file! — Orchejter jegte von Neuem 
ein umd a. diesmal die Einleitung 
zur Symphonie unter „lautlofefter“ 
Stille aus. 
= x * 

Für die dieswöchigen Symphonie— 
Konzerte — am nächſien Freitag Nach— 
mittag und Samſtag Abend — ſteht 
Brahms Symphonie No.1 als Haupt- 
nummer auf dem Programm. Diefelbe 
wurde im November 1876 zum erjten 
Male in Karlsruhe herausgebracht und 
trug nicht wenig dazu bei, den Ruhm 
ihres Schöpfers in der gefammten mu⸗ 
ſikaliſchen Welt zu begründen. Tſchai— 
kowstys „Hamlet“-Phontaſie — deren 
erſter Theil den Streit zwiſchen den 
feindlichen Familien der Montagues 
und der Capulets muſikaliſch illuſirirt, 
während im zweiten Theil dem Liebes— 
dialog zwiſchen Romeo und Julia bis 
zum Auftreten der Amme (3. Akt, 5. 
Szene) in Tönen Ausdruck gegeben 
wird — dürfte kaum minder großes 
Intereſſe beanſpruchen, und auch die 
beiden Streichorcheſter-Nummern ſtehen 
von früheren Aufführungen her bei den 
hieſigen Konzertfreunden im beſten An— 
nr Das vollftändige Programm 
autet: 


Quperture, „Robigenia in Aulis“ 
Konzert (für Streichordheiter) Ya 
Allegro Mopderato, Adagio Ma Non Tanto, 

Allegro. 
Symphonie Ar. 1, & Dur 
Un Roco Softenute: Allearo. 
ftenuto. Un Roco Allegrettvo E Grazioſo. 
Adagio; Pin Andante: Allegro Non Iroppo 
ma con Priv. 
Duperture-Rhantafie, „Hamlet Tihaitowsty 
Minuet und Finale, aus „dem Streichquartett, 
Opus 59, Wr. 3 ür Streichorcheſter), Beethoven 
Volonaiſe, Opus 33 . Chopin 
(Orceitrirt von Theodor Tbomas)) 


* * * 


Am letzten Dienſtag, den 13. Febr., 
waren ſiebzehn Jahre verfloſſen, feu⸗ 
dem Richard Wagner, der große „Zau- 
berer von Bayreuth”, ‚die Augen zum 
ewigen Schlummer gefchlofien. Am 
röcjten Dienftag Abend findet in der 
Zentrel-Mufithalie eine Magner-Ge- 
benfjeier * in — eines eigenar⸗ 


Brahms 
Andante So: 


gen: 
eines Vortrags 


Kon 3,1 eh 

dienen f on 

Damrofch über Wagners Ribelungen- 
Tctralogie halten. wird. Die Ge- 
fangsnummern werben bon fo porzüg- 
lien Kräjten, wie e8 die Sopraniftin 
Frl. Gadsfi, der Baritonfänger D. 
Eifpfam und der Tenorift George 
Hamlin find, zu Gehör gebradt. Die 
Bauptfählihften Nummern find: Albe- 
tihe Fluh aus „Rheingold”“ (Hr. 
Siipham). 3. Szene vom 1. Att der 
„Walfüre* — Auftreten Siegmunds, 
„Ein Schwert verhieß mir der Vater“, 
Begegnung ziwifchen Siegmund und 
Sieglinde, Sieqmunds Liebeslied 
„Winterftirme michen dem MWonne: 
mond“, und das große Duett der Bei: 
den bis zum Altihluß — (Frl. Gadski 
und Hr. Hamlin). Schlußfzene des 
Mufitoromas „Die Walküre“ — Wo— 
tans Abjchied von feiner Liebling3toch- 
ter, einschließlich des Yeuerzaubers und | 


der Loge-Beihmwärung — (Frl. Gabati ! | Nordamerikaniſchen Turnerbundes 


und Hr. Biſpham). Die Erweckungs⸗ 
ſzene Brunhildes durch Siegiried, 
Schlußizene der Dper „Siegfried“ 
(Frl. Gad2fi und Hr. Hamlin). Fer: 
ner Brunbildes Selbitopfer-Szene aus 
„Sötterdämmerung“, Schlußdrama ber 
Zetralogie, von der Stelle an: 
„Starte -Scheite fchichtet mir dort am 
Rande des Rheins zu Hauf, hoch und 
hell fod’re die Glutb, Die den eblen 
Leib des hehriten Helden verzehrt; fein 
Roß führt daher, daß es mit mir dem 
Reden folge“ ‚bi3 zur Schlußizene, in 
welcher Brunbilde auf dem Schladht- 
roß Grane muthig in den unter Sieg: 
frieds Leiche errichteten,; „brennenden 
Sceiterhaufen hinein fprengt. Dam- 
rofjhs Morlefungen über Wagner: 
Dpern jtehen bei den hiefigen Mutif- 
freunden noc) von früher ber, «ls 
Damrofch hier deuifche Dpernoorftel- 
lungen bot, in guter Erinnerung. Frau 
Eminons Blaine, feine Schwägerin, 
und fämmtliche Mitalieder der McEor- 
mif’jchen Familie — melche ebenjalls 
durch Damrofchs. Frau, bekanntlich 
eine Tochter des verjiorbenen Staat2: 
miniſters Blaine, zur Verwandtſchaft 
des rührigen Verbreiters der Kennt— 
niß von deutſchen Opern in dieſem 
Lande gehören — haben in ihren 
Freundestreiſen eine rieſige Propa⸗ 
ganda für das am Dienſtag ſtattfin— 
dende Wagner-Konzert in's Leben ge— 
ruſen. Sämmiliche Logen und die be— 
jien Parquet-Sitze befinden ſich bereits 
in feſten Händen. 
x * x 

Am nädjten Donnerjtag Nachmittag 
wird Frl. Marie Brema, die namhafte 
Wagner-Sängerin (die erfte „Ortrupd“ 
in ven 2ohengrin-Aujführungen der 
Vayreuther Feſtſpiele), in der Uniber— 
ſity-Halle vor dem „Amateur Muſical 
Club“ ein intereſſantes Geſangspro— 
gramm zur Durchführung — Die 
Klavier begleitung hat Frau L. E. Heß—⸗ 
Burr übernommen. 


* * * 


Emma Nevada, die berühmte ameri— 
kaniſche Primadonna, welchezauf den 
erſten Opernbühnen in Italien und in 
Spanien früher großeTriumphe feierie, 
wird ols Hauptſoliſtin zweier Konzerte 
angekündigt, die am 8. und 'am 10. 
März in der Zentral-Muſikhalle ſtatt— 
ſinden ſollen. 

* * 

Unter den Auſpizien des „American 
Conſervatory of Muſic“ wird am näch— 
ſien Dienſtag Abend in der Kimball— 
Halle ein Konzert der Salon-Klaſſe des 
Klavierlehrers Victor Garwood und 
am nächſten Samſtag Nachmittag ein 
Beethoven-Schubert-Recital unter Mit— 
wirkung des Pianiſten Allen Spencer 
und der Sängerin Louiſe Bliſch veran— 
ſtaltet werden. 

— — — 

„Geiſtige⸗Gemüthliche““ 

Sozialen. 


Am nächſten Dienjtag Abend ver— 
anſtaltet der Soziale Turnverein in ſei— 
ner Halle, Ecke Belmont Ave. und Pau— 
lina Straße, eine geiſtig-gemüthliche 
Verſammlung. Vorträge von Johann 
Moſt und Leo Saltiel, Aufführungen 
zweier Luſtſpiele durch die Turner Joſ. 
Wanieck, Hermann Heppner, Franz 
Ruppert, Julius Fritz, A. Troſchel und 
Frau Hermine Wanieck, Geſangsvor— 
träge der Sozialen Liedertafel und 
ihres Dirigenten M. Schmidhofer, wie 
auch Inſtrumentalvorträge, mit Kurt 
Wanieck und Robert Vettcher als Aus— 
führenden, ſtehen auf dem Programm. 
Herr Moſt wird über das Thema: 
„Die Verhältniſſe, wie ſie ſind, und wie 
ſie ſein ſollten“, ſprechen. Anfang acht 
Uhr; Eintritt frei. 


— ——— — 


* 


des 


Achtung, Badenier, 


Ale Badenfer find hiermit freund- 
lichit eingeladen, heute Nachmittag in 
Kohn Stublmüllers Halle, Nr. 3415 
Wallace Str., einer VBerfammlung bei- 
mohnen zu wollen, um Vorbereitungen 
zur Gründung eines Badifchen Klubs 
der Sübmeftfeite zu treffen. 

Ale Badenfer und alle Männer von 
badifcher Abjtammung, melde mehr 
ala 18 Jahre alt find und das 55. 
Lebensjahr no nicht überfchritten 
haben, fönnen in ben Klub aufgenom- 
men werben. Anfang der Berfamm: 
lung puntt 3 Uhr Nachmittags. Um 
mweitere Aufflärung wende man fich ge= 
fälligft jchriftlih cder mündlih an 
Herrn Stuhlmüller, Nr. 3415 Wallace 
Straße. 

— —— — 


ſtauarien⸗Züchter. 


Der Verein der Chicagoer Kanarien— 
Züchter wird nächſtens wiederum eine 
Ausſtellung gefiederter Sänger arran— 
giren, und ſordert deshalb Alle, die ſich 
mit der Zucht von Kanarienvogeln be⸗ 
faſſen, auf, dem Verein beizutreten. 
Eintrittsgeld wird bis zum 1. April 
nicht erhoben. Die Verſammlungen 
finden jeden 1. und 3. Dienſtag im 
Monat bei Herrn Eh. Deftereih, Nr. 
87 ©. Market Str., ftat: Am Diens: 
top d den — De ein 

ag ie un De * 
— — 
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Das goldene Jubelfeft desXTord- | # 
amerikaniſchen Curner⸗ 
bundes. 


Ueber zweitauſend Aktive werden 
fich au demſelben betheiligen. 


Ein intereſſantes Feſtſpiel, die Reunion der 
Piontere und das groge Schauturnen. 


Die 19. Tagfagung bes Nordameri- 
fanifhen Yurn:rbundes findet in den 
Tagen vom 17. bis 20. Juni d. 3. ftatt. 
Da fich Diefer Tagfagung dag goldene 
Subelfeft des Turnerbundes direlt an— 
ſchließen wird, ſo ſteht zu erwarten, daß 
ſämmtliche Vezirke des Bundes durch 
ihre beſſen und und erfahrenſien Mit— 
glieder in der Tagſatzung vertreten 
ſein werden. 

Bei dem goldenen Jubelfeſt des 

in 

Philadelphia wird das am 23. Juni 
ſtattfindende Schauturnen einen beſon— 
deren Glanzpunkt bilden. Die ſoeben 
erſchienene dritte Ausgabe der „Feſt— 
zeitung“ bringt darüber die nachfol— 
gende Mittheilung: „Dem Schautur— 
nen, das am Samſtag, den 23. Juni 
1900, während des Bundes-Turnfeſtes 
im Freien abgehalten werden fol, wird 
bon allen Seiten das lebhaftelte Jn= 
tereſſe entgegengebracht. Bei dieſem 
Schauturnen ſollen nicht allein Maſ— 
ſenübungen der Aktiven, der Alters— 
riegen, der Damen- und Kinderklaſſen 
vorgeführt werden, ſondern es wird 
auch nach einem Beſchluſſe des techni— 
ſchen Unter-Ausſchuſſes ein Fünf— 
Kampf, an dem nur die beſten Volks— 
turner des Bundes theilnehmen ſollen, 
vorbereitet. Für den Sieger in dieſem 
Fünf-Kampfe wird der techniſche Un— 
ter-Ausſchuß einen beſonderen Preis 
ſtiften. Die näheren Beſtimmungen 
für die Theilnehmer an dieſem Kampfe 
werden in kurzer Zeit veröffenklicht 
werde 

Aus allen Theilen der Ver. Staaten 
laufen bei dem techniſchen Unteraus— 
ſchuſſe Anmeldungen zur Theilnahme 
am Bundes-Turnfefte ein. Man fanın 
bereiiö jet mit Sicherheit porausfa= 
gen, daß fich über 2000 aktive Turner 
an diefem Zurnfcfle betheiligen werden. 
Diesmal wird zum erften Male feit 
dem Beflehen diefer aroßen QJurnfefie 
eine Ausfielung von Turngeräthen ab» 
gehalten werben und e8 hat bereits eine 
fo große Anzahl von Fabrilanten Ar» 
meldungen für dicfe Ausſtellung ge— 
macht, daß ihr Erfolg gefichert ift. 

In der letzten Sitzung des Feſt— 
Ausſchuſſes berichtete das Komite für 
geiſtige Beſtrebungen, daß ſich ſoweit 
19 Geſang-Sektionen für das Preis— 
ſingen angemeldet haben. Auf Empfeh— 
lung des techniſchen Komites wurde 
folgende Turnbekleidung für das Bun— 
desfeſt beſſtimmt: 


Mann ur und Frau. 


Sehen die Aenderung, die id an ihnen 
vollzießt. 

Eine der beften Methoden, die un— 
freundliche menjchliche Natur freundlich 
zu masen, bejieht darin, den Kaffee 
cufzugeben, foll® er Euh Dyspepfia 
oder Nervofität verurjadht. 

Sch bat heute Morgen meinen 
Mann um ein Zeuaniß für die Boftum 
Gereal Co. auszuftellen, und bon bem= 
felben führe ih an: „ES freut mich im 
Stande zu fein jagen zu fünnen, daß 
meine Frau von ihrem Franthaften 
Kopffehmerz und ihrer Neizbarkeit ge: 
heilt it, jet fie den Kaffee aufgegeben 
und ihren PBoftum Food Kaffee trinkt. 
ch habe jet ein glücliches Heim.“ 

„sch muß zugeben, daß feine Ans 
fpielung auf meine Reizbarfeit mehr 
ol3 ein Körndhen Wahrheit enthält, 
denn ich finde, daß ich jet volle Kon— 
trolle iiber meine Nerven habe, wäh 
rend ich früer fehr reizbar mar und 
mein Monn ift völlig pon Schlafloftg- 
teit geheilt, Seit cr Kaffee aufgegeben 
und Boftum trinkt. Er jchläft jeßt 
mie ein Rind von der Zeit an, mo er zu 
Bett gebt bis zum Morgen und biel- 
leicht ift feine Befferung theilweife ein 
Grund, dar cr eine folche Bellerung 
bei mir fieht. Unfere alten Krantheiten 
und Leiden find verfehwunden.“ 

„IS verfuchte alles für meine Mi- 
gräne, aber fo lange ih zum Saffee 
hielt, hielten auch die Kopffchmerzen zu 
mir. &3 nahm nur furze Zeit zu lernen, 
die Unmeiiungen zum Zuberetien von 
Boftum. zu befolgen, ein wirklich 
ichmadhaftes, delifates Getränf zu er- 
halten. Leute Tollten von der ‘dee ab- 
laffen, daß fie ihn in oberjlächlicher 
Meife zubereiten können und ibn doch 
mohlfchmedend zu haben. Der Haupt: 
grundfag auten Poftum zu machen, 
ift ver, ibn lange genug zu fochen. Das 
ift gewiß einfach genug, und wenn die 
Köchin fi an dis Poſtum machen ges 
mwöhnt hat, fann man fily auf eine re= 
auläre Qualität jeden Morgen ver= 
laſſen. 

„sch kenne Leute, die im Stande 
zu ſein ſcheinen, Kaffee obne übleNach— 
wirkung trinken zu können; anderer— 
ſeits weiß ich, daß vielleicht die Hälfte 
von meinen ſämmtlichen Freunden 
mehr oder weniger vom Kaffee 
unangenehm affizirt wird, wenn 
ſie ihn fortwährend trinken, aber Po— 
ſtum hat ſich einen ſtarken Halt ber= 
Ihafft, feit feine Vorzüge bekannt ge- 
worden find, und fehr viele von unseren 
freunden gebraucden fortwährend Bo: 
ftum, ftatt des gewöhnlichen Kaffees, 
und fie fünnen verfichert jein, daß jede 
Familie, die Boftum, wenn auch nur 
einen Monat getrunken hat, eine Ge— 
funbbeitäverbefferung erzielt bat. 

„Hals Sie diefen Brief veröffentli- 
chen, laffen Sie bitte meinen Ramen 
mea, ba ich Abjcheu gegen alles un- 
nöthige Herbortreten habe. Wer fich die 
Mühe machen mil, nad meinem Na— 
men und Übreffe zu fchreiben, werde ich 
gerne jede frage beantworten, die. ge- 
ftellt wird und überzeugenden Bemeis 
‚für-bie Wabrheit meiner Ausjagen lie- 


fern, —— * beſitzt, 
Kun, a Bas.» Oo | ar 


* 
* en ee 


ren € 

pfe, Gürtel und Halsbinde, D 

Anzug für die Zöglinge, auch Kr 

Aktive und Bären wie in ber Be 
nung borgefchrieben. Für die München 
graue Bloufe und „Bloomers,” meiße 
Halsbinde, jhwarze Schuhe und Gür: 
tel. Für die Damen fhwarze Bloufe 
und „Bloomer3.“ 

Bei den Feitoorfielungen fol ein 
Feftfpiel zur Aufführung fommen, mo= 
bei Die wichtigflen Ereigniffe in der Ge- 
Ichichte de Zurpmefens, wie das Zeit- 
alter Xahns, die Gründung bed N. X. 
T. 2. u. f. w. in Geftalt lebender Bil- 
ber borgeführt merben jollen. Das 
Turnweſen der Yeptzeit wird durch 
ein Schauturnen vergegenwärtigt, in 
dem nur das Allerbeſte vorgeführt wer— 
den ſoll. An demſelben werden ſich be— 
theiligen etwa 400 Knaben, 200 Mäd— 
chen, 100 Damen, 100 Zöglinge, 150 
ftive und 100 „Bären.“ Das 
Sclußtableau wird Columbia als bie 
Schukgöttin be Turnens in Amerika 
zum Ergenftand haben. 

I Verbindung mit der 5SOjährigen 
Aubelfeier des N. U T. 2. findet, wie 
bereit3 erwähnt, die 6. Acunion der 
QJurner- „Pioniere, d. h. derjenigen Mit- 
glicder de3 Turnerbundes flatt, melche 
por dem Sabre 1861 fich einem Bun- 
Despereine angejchloffen haben und 
heute noch einem jolchen angehören. 
Vorſitzer Heinrich Huhn, von der Pio— 
nier⸗Organiſation, hat dieſer Tage ei— 
nen Aufruf zu recht zahlreicher Vethei— 
ligung an der Reunion erlaſſen, in wel⸗ 
chem es unter Anderem wie folgt heißt: 

„Ein halbes Jahrhundert ehrlichen 
und treuen Strebens im Dienſte der 
Humanität und des Fortſchrittes auf 
allen Lebensbahnen liegt hinter uns, 
und wenn die jüngere Jurnergenera- 


| tion fich in Philadelphia zufammenfin- 


det, um im friedlichen Wettfampfe ben 
Beweis von dem Fortjchritt und ber 


initematifchen Entmidelung des Turn= | 


pejen3 im unferem Lande abzulegen, 
dann jollen und dürfen auch Diejeni- 
gen nicht fehlen, die an der Wiege des 
Jurnerbundes ftanden, die Baufteine 
zu deffer Fundament Tegten und an 
feinem Aufbau mitarbeiteten. Sie fol- 
[en den jüngeren Iurnern zum Bor 
bilde dienen und bdiejelben anfeuern, 
der ahne treu zu bleiben, welche fie in 
nerbiger Fauft voranttugen in allen 
Stürmen und Widermärtigfeiten, in 
allen Kämpfen gegen Rohheit und Ge: 
meinheit. A13 e3 galt, die brutalen An- 
ariffe de3 fanatifirten Strolchen— 
thums mit fräftiger Turnerfauft zus 
rücdzumeifen, al3 die Sklavenbarone 
des Südens den Verjuch machten, die 
Republik au vernichten, ald der Ruf zu 
den Waffen erflang, um die Negerffla- 
berei für immer auszutilgen,und wann 
immer die. Pfliht an uns herantrat, 
für Recht und Wahrheit, für Freiheit 
und Fortjchritt eine Yanze einzulegen, 
da zögerte Kleiner bon und, feine in- 
nerjte Ueberzeugung, felbft mit Einfe- 
Bung bon Blut und Xeben, zu bethätt- 
gen. Sollten wir jeßt, mo.e8 gilt, in 
froherfgeitvereinigung das goldene Ju— 
biläum unjeres Bundes zu feiern, zu 
Haufe bleiben? Nein und taufendmal 
Nein!“ RT 
ee 
Die offizielle Route 
des interuationalen Sfat» Kongreß. 


Die Chicago Leagues benußen die Chi: 
cago und North-Mefter-Bahn nad Mil: 
twaufee und retsur und haben alle Vorfeh: 
rııngen getroffen für Komfort und Bequent: 
lichteit ihrer Mitglieder. Spezielle Züge ver: 
lafien Chicago am 17. Febr. 2 Uhr Nachmit: 
tags, und veguläre Züge fahren ab zu beque: 
ınen Stunden an diefem‘ Datum und am 18. 
und 19. Tider-Cffices: 193 Clark Straße 


und Wels Str.-Paflagier-Station. 
A tebr16,17,18,19 
— —— — — 


Gerichtliche Erkeuntnuiſſe. 


In der Prozeßſache Greenfield gegen 
Oppenheimer hat Richter Clifford ge— 
ſtern entſchieden, daß bei der Einkla— 
gung von Lohnforderungen durch ein 
Klageverfahren nur die Summe ge— 
deckt werden kann, welche die verklagte 
Partei der klägeriſchen zu der Zeit 
ſchuldet, in welcher dieKlage eingereicht 
wird; Forderungen, die ſpäter noch er— 
wachſen ſind, können vom Gerichtshofe 
bei Erledigung der Klage nicht be— 
rückſichtigt werden. 

In einem Beſchlagnahme-Verfah— 
ren, das Henry Warner gegen die Mil— 
waukee Manufacturing Co. ange— 


Erſatz für die Advokaten-Koſten 
zuzubilligen, welche ſie durch Beant— 
wortung des Warner'ſchen Garniſhee— 
Geſuches gehabt hat. Die Milwaukee 
Mfg. Co. hatte bei Siegel, Cooper & 
Co. nämlich ein Guthaben, auf das 
Warner Beihhlag legen laflen mollte. 


—o3 — 
Das Illinois⸗Theater. 


Die Firma Hayman & Davis hat 
geſtern den erforderlichen Bau-Erlaub— 
nißſchein zur Errichtung des Theater— 
baues erwirkt, den ſie auf dem Grund— 
ftüde Nr. 20—24 Yadjon Boulevard 
on Stelle der abgetragenen, altenWaf: 
tenhalle zu jegen beabfichtiat. Die 
Baufoften des nur für Iheaterzmede 
beftimmten Gebäudes mwerden fich nad) 
den Voranfchlägen auf $200,000 ftel- 
Ien. Die Ausführung des Baues ift 
der George Fuller Eonftruction Co. 
übertragen worden, die mit den Bau- 
gewerffchaften in Frieden lebt und de3- 
halb wohl in der Lage jein wird, den 
Bau, mie fie verjpricht, bi8 zum Herbft 
fertig zu ftellen. 


* Die Chicago Elevator Co., an 
deren Spite ber New Porfer Millio- 
när Ruflel Scoae fteht, und die hier 
zwei Getreibefpeicher bejigt, wird fich 
demnächſt wahrfcheinlich auflöfen und 
ihre Speicher, die fih in ben * 
Jahren nicht mehr rentirt haben, 
Herrn C. L. Rehnolds von Toledo ver⸗ 


louſen, der zuſammen mit anderen 
Speicher | 


Geldleuten hier ſchon ‚ade 
mit denen er 


en 
ee 


— — —— ——— 


18-124 STATE ST. 77-79 an = 


Weitere Preis - Necordg 
rednzirt am Miontag. 


Giürtel-Schnallen— feinfter 


Grad, neueſter Styl, — 
1%, mehr verfauft— für 3, 2, 19 


— Glace— Baipfäute —— eimab — eimas 
beihädigt, find dDauerpaft Ausgebeflert 

4 —cinige bi zu $1.50 verkauft, 
das Paar für 


Männer Straßen - — 


ſchuhe, gute Qualität Kid, gqemwöhn: 
lich zu Se und $1.00 verfauft, Br.. 


48° 


——— — — —— — — 


Um 9 Vm. präziſe — 500 Damen 
Kieider:Röde, eingefagte Säume,—- 
„inpderted“ gefalteter Nüden, 
in mittleren und Dunften 
mwertb $2.00, zu 


Um 9:30 Bm. präzife—500 Damen 
Jadets. reine Wolle, Style von die— 

ter Satjon, Zeive mıd Satin befüt- 

tert, alle Sroien. wertb $6.00, 

au 


Farben, 


So lange ſie reichen 
75 Winter Jackets, warm und 
gut — zu 


Mir, ſerviren ein aetohte 4 Er 


Diner in umierem Gafe (biertes 


Etodwertr für : he 


“19° 


9: 30 bis 10 Vm.— 5 Ne: 


genjhirme, Damen oder — 
J morgen für.. 


Fancy Seide: und Wolle-Ropitäten, 


J Ebeviots, Serge? und Nomeitoipn 19° 


E Morited Suitings, Werth bis zu Soc 
4 die Yard, Diontag zu 

Jum 10 Uhr verlaufen 

J Vaar Seiden beitidte Saus-Elıp: 

J pers für Damen, werth hr Das 


pir 150° 


— 


500 Paar Croquet Damen— 
Rubbers, werth Sc 
5 Naar, J 


J 350 Paar erſte Qualität 


J Männer Rubbers, werth 75e 


TE WE: ernennen 


— — 


25.69 


Hart-Kohlen—No. 2 


Größe Cheſtuut — 
die Ionne für.. 


j | Reinfeibene {chlichte und farbe und farbenmwed)- 


a ielnde Taffetasg — die Sorte file 
Wailts und Sfirtings — reguläre 
| 59% Sualität, zu 


Um 9:30 Bm. — Kinder 


— Waiſts, werth 25e, 


Der Stat⸗Kougreß. 


Empfang der Gäſte und Beginn des 
Turniers. 


Zu den prädtigen Räumlichkeiten 


des „Deutichen Klubs“ von Miltwaufee |: 


ift geitern der 3. Internationale Stat- 
Kongreß desNordamerifaniichen Stat- 
Verbandes eröffnet worden. Die aus 
mwärtigen Gäfte, unter denen fi duch 
zahlreiche Chicagoer Stat-Onfelö be- 
fanden, wurden bon den Wenzel-Rit: 
tern Bier-Xthens aufs Herzlichite will- 
fommen gebeißen, und nach der üblichen 
„Stärkung“ fand dann aleich Wbends 
dos erjte Turnier mit 80 Spielen ftatt. 
Auch aus St. Louis, Tincinnati, $ndi= 
anapolis, Lowisville und Detroit find 
biele Wenzel-Ritter und Kiebige in ber 
Kahmftabt eingetroffen, doch merden 
beute noch zahlreiche Nachzügler erivar- 
tet. Nach einer Erklärung des Sefre- 
tar Mor Horatius Leubufcher werden 
fih an den Stat = Tournieren zmwifchen 
700 und 800 Spieler betheiligen, mwel- 
che Anzahl die Spieleizahl der früheren 
SKongrelle bei Weiten übertreffen wür- 
be. Bon auperhalb werden zmwijchen 
rei» bis viechundert Statfpieler und 
Säfte an dem Kongreß theilnehmen. 

Für heute und morgen lautet das 
Feitprogramm mie folgt: 

Sonntag, den 18. Febr. — Vormit- 
tags 10 Uhr: Beginn der Rongreßoer- 
Gandlungen, Bericht der Beamten und 
Keumwahl derfelden. Nachmittags 1 
UÜhr: Gemeinjhoftlices Bankett. — 
Auends 8 Uhr: Zweites Turnier mit 
80 Spielen. 

Montag, 19. Febr. — Vormittags 
10 Uhr: Fortſetzung der Kongreßvber⸗ 
bandlungen. Wbends 8 Uhr: Großer 
Kommers und !reisvertheilung. 

Gut Blatt! 


* Die „Nahbarn=Liga“ der Bethany- 
Kongzegationaliften = Gemeinde ver- 
anftaltet am Donnerftag, unter Mit- 
mirfung de3 MWeipel - Poſtens der 
„Grand Armh of the Republic“, in der 


| Bethanien - Kirche, Ede Lincoln und 


Huron Straße, eine Wajbington- 
Feier. Das Publiftum ift Freundlichit 
zur Betbeiligung eingelaten. 
— — —— ç 
Brieftaſten. 


Rechtzanwalt 


Die Mechtsfragen beanfwortet der 
Jens 2 Chriftenfen, 50% Fort 


Dearborn Grbände, Ehicayo. 


AUlterLZefer — Schulden für Koft und Logis 
verjähren gerade jo, wie andere Schulden aud). 

M. S: — Verbieten Sie der Frau nur getroit 
den ‚Zutritt zu Abrem Haufe, und, Wenn fie troß: 
dem miederfommt, wie Sie befürchten, dann nehmen 
Eie fie ımperzagt beim Kragen, ınm- fie jo gelinde 
binauszufübren, daß fir.mi dt mehr wiederfommt. 
Sorgen Sie aber defür, vak Sie das Verbot dur 
Zeugen (niht Ihre Frau, jondern andere) beweiien 
* 

Sie brauchen das betreffende vrier 
wii eintragen su lafien. 

%. D. — I) Sie fönnen ven Mann nicht yimingen, 
dad Grunditüd zurüdzunedmen. — 2) Sie können 
die Freu nicht zum linterichreiben zwingen⸗ 

J. R. — Sie ſcheinen im Rechte zu jein⸗ 

Aufin — Wird briefli beantwortet,” 

3.8. — Na, die Forberimg if Derjäßrt. 

— ———— wiſ⸗ 

de zu bianimorten, 


‘ 
E 
| 


E 
| 
| 
| 
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Um 9 Bm— 8 — Brauner auner „Zei de 
led“ Roller —5 
per Vard.. 


* 
F 


Vertauf 9-10 Bm. I A ae 


3 Nn.— 4 QYards reinjeidenes 
Bobo Band, für 


800 Yar. Hards Plaid Lawn. 4 Lawn, 


per Dard, 


2000 Yardz Schwarzer Boof- 
Me Yard für 


Um 8 Om. — Männer "ih Ic Je 


scinene — — 
für.. & — 


Verkauf 9 bis 10 Um. und 
3 bi3 4 Nm.--PBrorter & Gamble'3 
vorn Seife, prr Stüd für 


w4ie 
2 


8 Dm.—Mahtloje Strümpfe ———— 


für Damen und Herren, 
da& Yuar für 


1000 Nards weiß weißes Sin 
dia Leinen, 


1200 Yards weißes 
er un für 


Um 7 7 :45 DBm.— Reite von 


gebleichtem Baumwolle Diaper, 
die Ward für 


ic 


1500 Yarda meißes 
Bique, — 
— 


— — 


Schlicht weiße reinleinene 
Damen-Taſchentücher, werth Oe 
das Stück, fü 


Arbeits - 
zn. 
für.. 


Um 8 Bm.—Ungebügelte 


Männer-Hemden, leinene 
Vuſen für. * 


Gebügelte ——— Hemden, 


farbige Vuſen, weiber „Body — 
alle die neueiten Style— 
werth $1.25, fi 


Dertauf um 3 Nm. — Wm. 
Eimpfon & Eon’3 * ſchwarze Prints, 
werth 6e die Yard, für 


Verkauf um 10 Vm. — Reſte 10 


von Calicoes und Percales — 
paſſend für Comforters, Vard 


Marktbericht. 


Chicago, den 17. Februar 190. 


Getreide 


2 
Bropvifionen. 


Gepöfeltes Schweineflidg — Mii. ... 
Juli 

Schmal, — Mai 
Nuli . 

Rn — Mai 


BVerihbiedene Gebrandh$ = Artilel 
Breije, die von den Gnagros: Firmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 


80.05 —0.07} 
0.07 —0.09 


Acpfel, gedörrte 
VBirrjice, gedörrte 
Kiprikojer 
Heidelbeeren 
‚Himbeeren 
Roſinen — Muskateller 
London Layers, per Kifte. 
Zantener Curranten 
Zitronenſchalen 
Taragona Mandeln 
Braſilianiſche Nüſſe 
Grdnüfle (Tenneflee’er) 


Sperereien. 
der "Hut, 100 Pfund , . 
Staubzjuder, 10 Band. . . 
Eprijezuder, Id Prund . . 
Würjelzuder, 100 Piund . . . . 
Konditors’ U, 100 Piund . . . 
„Dif U“, 100 Bund 5 
Thee — Young Oki. 2... . 0.5 —0. 55 
YJuıperial . . 0.90 —0.42 
Gunpoinder 0.3 —0.50 
zu 


Zuder — 


ne Eorten Rio. . .» 


Dio te 
Reis — Louifiana 
Garolina 


Meikfifche, 100 Bfund 

Gelifornia Lachs 

Nr. 1 isorellen, 4 Fak 

Holländiſche Häringe, friſche. Fäßchen. 
vabradot Häringe, per Faß... 


Viebmarkt. 
Bche Stiere . . 5.40 —6.m 
Stiere mittlerer Größe 4.70 —5.70 
Stiere von MI Biund . . . . 3.0 
Stier von IKI-—1300 Pfund. 
Qullen . . 
Kühe und Färſen eier a u 
Färlen. . . 
Kälber — 
Ier antiche Sti ere 
Schwe ine 


453 
5 . ⸗ 
4.0 5.0 
40 5.5 
Schafe 3.5 —6.40 
Yäamımer 5.0 —6.85 
2 wurden während der Ickten Mode nad Chicago 
aebrabt: 51,004 Rinder, 1,615 Kälber, 196,503 
Schweine, R,2 Schafe. Bon bier verjhidt wurden: 
17.507 Rinder, 41 AMälber, 2,585 Schweine 6,149 
Schafe. 
Martıipreifean ©. Water Straße 
Deicreis Produkte: 
Butter — 
Creameries — Ertras 
Grite Cualität 
weite Onalität . . . 
Dairies — Ertras 
Kochbutter 
Käic— 
Twins 0. 
Cheddars 
Brick 
Yimburger 
Schweizer 
Eirr— 
Ver Tugend . 
Bohnen— 
Ber Sad 
Geflügel, für die Küche eeperiget— 
Truthühner, der Pfund. . : 
Hühner, per Bund 
Enten, per Pfund 
Gäufe, ver Pfund 
Lebende: Geftügel— 


0.24 
0.2 —.2} 
. + 0.19 —0.»9 


02 
0.154—0.164 


0. 
0.10 —. 


0.105-—0.108 
0.2 —.i 


- 0.10 —0.18 
2.00 —2.07} 


- 0.09 0.10 
Ö 


000.10 
Ei 


Um 9:30 Bm. _ Säit Mir 


Tabrifanten Refte Diis Ched3, 


blaue und braune Denim 


Ebirtings und Godert Suitings, 
Yard, 12%, 10c, 64 und 


ſchwarzer Sateen, werth ]244c, 
der Yard 


50 Stüde Booktfold Mabras Hold Madras Shirts 


ings, etwas „fained,” ben einer 
Auftion,: wertb 15c—folange fie 
reigen, per 


SFabrilanten „Ends,“ von 2 bis 10 
Yard Yängen, Madras Ehirtings, 

feine Auswahl in Muftern und 

Farben, mwerth läc, per Yard 


Rubber Sheeting, Yard: 


eg werth 4c, — 
per Yard 


Zafel-Gli Gläſer — ſchön „eiched“ 
dünn „flint“ — 

iwersb 10e—ju nur. 

Bertauf im feöften — 


40 


Um 9:30 Bm. — Muffelins 
Hoſen, mit Glufteer Zu, . 
werthb 19c, zu 


— — ⸗—— — 


160 Stücke „Water-Stained“ Twil⸗ 
led Indigo blaues Ehirting, ge: 

fererft und geblümt, — regulärer & 
J REIS. .0000narauseene ned on0s. 


200 Stüde merke Brocaben Sateen, 
„Diercerized* Tyintih, paflend 

für Sonfırmianden:Stleider, 

requlärer Sic Werth 


25 Stüde echt fhwarzer 
Kleider Sateen, „lufter finiſh,“ 
wersb Br, zu 


1500 Ya. 4-4 ungebfeichtes Sheet⸗ 
ing, pradtvsfe Qualität, 

etwas „matersftained,“ 

ipeziell, die Yard 


10,000 Yb3. 4>4 gebleihte Mus 
fing, inide wie Gapitol, Chapman ic 


X. Farmer's Choice, etwas 
keichnugt, unbegrenzte Cuans 
tität, Die 


— Dep 
”- 


yeeting, 
Yard.. 


Yard 


per 


Ungebleichte hte Bettlaten, de 


EX, fperielle Bartic 
das Etüd für 


9:4 gebleichted Roch« 


dale Sheetine, jpegicller 
Werth, Die Yard 


Speziell um 9 Bm.—5:4 
Tafel Oeltuch, ausgeſuchte 
Muſter, — Preis, Yard 


Kalbfleiih,:.ver 20 Pimd . . . 
Friſche Fiſche⸗ 
Schwarzer Barſch. per Pfund. 
Zander, per Pfund 
Hechte, per Pfund 


iſche Früchte — 

Aepfel, per Faß « 
Apfelſinen, per Kifte 

Zitronen, ‚per Kiite 

Kartoffeln, per Quihel . .» » 
Sühfertoffeln, der Faß...» 
TZomasen, per Kilte. . .. 
Zwiebeln, per Auihel . . 
Surfen, per Dugend 

Kohl, per. Fak 

Salat, per Kifte . 
Blumenkohl, per Kilte. . » 
Sellerie, per Bündel 

Nüben, Her Buibel 


— — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folaende Heiraths⸗ nr wurden in Der Office 
des —* Elerts ausgeſteAt 
L Warſchauer, Selma Zenſong 21, 18 
en Sranzine, Ella Done, a, 
Mar Bına, Rofie Gottesman, 27, Bi 
Verrp 9. Ratz, Jennie Rufb, 21, 20 
Guſtav R. Saul), Gifte Tresfon, 21, 19. 
B. Gholenezynsfi, Veronita Ignatowsfa, 24, 20. 
Albert Wodrid, Martha Kohler, 23, 18. 
Arthur N. Metcalfe, Frances U. Figgerald, 2%, 2% 
Apoiph ! Yabowith, Sarah Seidiman, 33, 22. 
Kohn Echener, Anna Klima, 33, 22. 
Heury Vraft, Annie Geirman, 21, 19. 
Henry Eberhardt, Minnie Fenslow, 22, 20. 
Rihard Kent, Sophie Lenz, RW, %. 
Albert Halften, Louije Deppe, 22, 
ey Epitival,- Helena Yulara, R, F 
els Heggen, Marie Jorgenſon— — 55— 
Frant Dilon, Elizabeth" McGulrid, 260 
Jen ph Mottel, Anna SHubel, 2, pa 
oſeph Baranonski Mary —5 2, 2. 
Morris Hirih, Unnie Marais, 22, 2 
Emil D. Schlintert, —— Licht, 3, WM. 
George Fortman, Augufte ei 3, 2. 
Wiliom Spik, Amanda Hill, 2, 21: 
John ey Frances Gnsfowsti, 3, 8. 
Names I. MeReif, Drinnie Rogan, * 2. 
Kohn BCorbley. Martha 5 — 
Herman Reich, Bertda Geff. 2 
Wycerech Stibedy, Amalie 43 202 
Aoich Melewsti, Wellorje Szlarc, 26, 19. 
Millie Nelion, Dtblia UAnderfon, 2% a 24. 
Emil Schwertfiger, Pauline Scholz. 39, 4. 
Mikacl Malonen, Margaret Grottp, 2. 
Gar! Oscar Peterfon, Maria Offen, 37, 9. 
Herman Sommer, Annie Scholj, 26, 3, 
FrantMuchtomstt, Stanislawa@sapstomäft, 32, 2. 
Yuguft Yancır, Lena Lange, 3, %. 
George R. W. Poilfio, Alice E. Vermon, 30, 32. 
Iohn W. Lipps, Garoline Kraumuer, 47, D. i 
Simon 3. Seifer, Augufta Maud Schern, 8, 19 
Aohn €. Marcus, Beatrice Habland, 39, 3. 
George Erb) Maggie Auen, 5, 3. 
George X. Dolan, Katbarine Dapis, 4, M. 
Auguft Manter, Alma Qundgren, 29. 2%6. 
Glarence K. Cohn, Anna Berfion, 9, 3. 
Harry X. Hrienwinfle, Gtta 3. Sargent, 3, 30 
Malter Done, Helen U. Boden, 2, 18. 
Edward X. Amumd, Anna Mathis, 21, 19, 
Henry &. Myers, Amelie Ditrand, 24, 21. 
oje Nird. Mary File, 18. 
A Neland Speae, Helen Willerd, 36, 31. 
Kohn Sheedn, Annie Gourtuen, 26, 29. 
Iojepp Milomsti, Weronifa Zielinsle, 8; 2. 
—- e —— 


To des fãlle. 


RNochfolgend verdifentlichen wir die Liſte der Teut ⸗ 
ſchen 3*— deren Tod dem Geſundheitsa mte poiſches 
geftern und heute Meldung zuging: 


Martin, Flifadetb F., 79 3., 368 Didenz %oe, 
Kenjen, Winnie, 38 \,78 3 Mozart Str. 
Bob, Oelen, 74 3, 84 Diverjey Une. 
Raul, Gmme, 47 3., Irh Wainut Sir. 
—— Beraten. * 3 

ilfer, Aoieph, 33 3., Anfane Alylam. 
ratb, Erntt, 43 I Ye & Inöonen Apr. 
Haertiq, John ſon % g 


Schlad, Charles, 8 5.5 
Schoeneberger, ums: wer 
Lned, Elfie, 21 3., 34 ‚Sudjon Une. 


Meßb lediine 806 
BES 


Kruning, ‚Henn, 73. 
x 


. — 9— 
O. c 0.o 


> 
& 
* 
En 


wLoupblh 
BSstsureisse: 


| 
18 


wer 
MESSE 


—— 
bblhllbiht 


DR 


0. Ste. 


St. 
Baier, Leopold, 38 
Arandt, —— E35” 
Roper, Yrantis M., 70 3,8 
Krammann, 1 3 3. 
Katier, Ella, 46 I - — 
Radies, Ligie. J 
Jecodier ng 2. 
Friel, George 8 
feging, Lulu a 
Renter. Charlotte, 
gern. — 
id, Teter, 55 3. 
—*— Oenrieta. 
ruagsſmann, ——J 
Uruold; Eher = 
ppa ·der 


J 


a 





* 


BEER 


— 


—— — 


Tan ea 


—— 


ra 80 on * BEN Fis le in ‚Bett 


— Sporting Kife”. 
—Baftfbiel Pe Kentp Irving und 


ty. 
vung Wifer, 
Ro thern.—The Policy Blaners®. 
srn.—Ihe Prifoner of Zenda“, 
: n8.—Wife for Wife”, 
F on be World againft her”. 
Mien Konzerte Sonntag Nahmittag, Mitt: 

woch und fFreitan Ahend. 


Für mühige Stunden. 


Preisaufgaben. 


.  Räthjel.(259. 
Eingeſchiat von Denk Molly Wagıer, 
Chicago. 

Man wird mich ftets willtommen heißen, 

Wo Menjchen fröhlich find vereint, 

Doch ſoll ich derb, verletzend, niemals wirken, 

Und nur im Guten fei ich ftetS gemeint. 

Zwei Zeichen nimm mir, und es wird fi 
jeigen 

Ein ruh’los Hämmerlein, geihäftig Tag und 
I 


tacht, 
Nie Ruh’ fi gönnend; 


aber wenn’s einft 
ruht, 

At auch fein Werk auf immerdar vollbradht. 
Nimm noch ein Zeichen, aus der Berge Tie- 
5 fen 
Holt man hervor mich, nugbar mid) zu ma= 


jen. 
Bor ein Gebirge ftell’ mich, und ich bin der 
Wohnort 
Des Geiftes, dem man nacerzählt jo wurs 
derbare Sadıen. 


NRäthfel (260). 
Eingeihidt von Aug. Sievers, Chicago. 
Wohl Jeder möcht’ ein 1 gern haben, und 
auch jehr gern ein 1 2 jein. 
Do wird er diejes nicht erreichen, wenn er 
nicht wollte jparjam fein, . 
Hängft Du ein „S“ nun an das Zweite, und 
bift in 2 4 alle Zeit, 
Sp wird Dein 1 der 2 bald haben zu Dei⸗ 
nen allergrößten Leid. 


Silbenräthfel (26]). 


Eingeihidt von Arthur Boettger, 
Hammond, Ind. 


An 1 und 2 zur — u ftehet 
und 


Doch Ichön e3 in dem&anzen ift, find wärm're 
Tage hier, 

Am Ganzen ich, daß ich’ nur jag’, 

Mit Onfels Räthieln gern mid plag’. 


Duadraträthiel (202). 
Bon Frl. Rofa Werner, Chicago. 


Die Buchftaben in obigem Duadrat find 
fo zu verftellen, daß fie drei Wurter bilden, 
die, wagerecht oder jenfrecht gelejen, nennen: 


1. Ein Thier; 
9, Eine foziale Ginrichtung; 
3. Ein Futtermittel. 
Diamanträthiel (263). 
Don Wr. Schaper, Chicago. 


G 
LL 
0 
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Borftehende .61 Bucjjtaben find fo zu ftels 
len, daß die Mittellinie, von oben nah unten 
und von links nach recht3 gelejen, den Na= 
men eines jebt viel begehrten Berliner Ge= 
tränfs ergeben; die übrigen: 

Einen Buchstaben. 

Einen zumeift ungebetenen Gaft. 

Eine altnordifhe Göttin. 

Ginen Bundesftaat. 

Gine preußijche Provinz. 

. Eine augenblidlich vielgenannteStadt 
in den Ver. Staaten. 

Eine Stadt im Kapland. 

Eine. Bezeihnung für Maffenmord. 

Ein Berliner Witblatt. 

Einen Budyftaben. 


ER en 


Eee 


. 


dh fh 


Scherz.: Röfjeliprung (264). 


Die durch ‚Würſte“ dargeſtellten Leitern 
ſind ſo durch Röſſelſprung-Linien mitein— 
ander zu verbinden, daß ein oft zu hörendes 
ver refultirt, welches von „Wurft“ han 
delt. 


Vebenräthſel. 


Silbenräthſel. 
Eingeſchickt von Henry Langfeldt, 
Chicago. 
Die Erſte iſt nimmer volllommen, 
Die Letzten haben manchem das Leben ge⸗ 
nommen, 

Vom Ganzen gibt es zwei unter der Sonnen, 
Davon haſt Du in der Schule vernommen. 


Zufammenfepgräthfer. 
Don Frau Emma FKlente, Chicago. 


Bon folgenden 40 Buchftaben und Silben 
i, ei, lud, i, so, cher, let, ra, ei, nus, fel, 
- um, gelb, la, te, us, bisch, ne, en, ra, 

"trau, nen, ham, gel, mil, na, her, di, löf, 
"0, ru, yar, in, u, ris, d, ei, ring, pi, pe, spin, 
- find 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs: 


© ‚buchftaben, bon oben nad) unten gelejen, drei 


betannte Damennamen der Räthjelede erge: 
ben, während die Endbuchftaben, ebenfalls 
don oben nach unten gelejen, drei Herrens 
namen bilden. Die einzelnen Wörter nen 


—5 Einen weiblichen Vornamen, 

2. Ein Tier. 

‚8. Ein Rudenmaterial. 

4. Einen altdeutihen Volksftamm. 
6. Ein berühmtes Schauipiel. 
- 7. Eine tt. 

8. Einen Fluß in Rußland. 
9, Ein Land in Afien. 

ı u faneten. 
gegenftand, 


= 
Em —* Gottheit. 
B. en Band 
1 IE 6 wi Nahrungsmittel. 


I 
‚Sierlohu, Cleveland, nn 
Uhu, Yahah, Petr 


Silbenräth ec 


le von Frau €. Bonanomi. 


Ein „ir als. Bindeglied vereint e 
Zwei Gegenfäte leichen; 

sm erften Wort begräbt: und ieint, 

Wer da nod weinen Tann, die Leichen, 

Denn Schreden geht und Todesgraus 
Durch alles Land, Durch jedes Haus, 

Im andern Worte fpringt und quillt 

Bei Sonnenfchein und Düfternehen 
Verjüngte Welt, und alles jhwillt 

Zu Freude und erneutem Leben. 

Tod) nun, daS Zeichen zivifchen beide, 

So wandelt fich das ganze Wort 

Yu Schreden wieder allfofort, 

Zu Todesgrau’n und Herzeleid; 

Verderben drohend jedem Lebenskranze 

Iſt, wie das Erſte, das verbundne Ganze. 


Scherzräthſel. 
Eingeſchickt von Rud. Boedecker, Chie. 
Johann Jakob Ehrenreich iſt Bräutigam 
und Braut zugleich. Wie iſt das? 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Gleihllang (253). 
Bremje. 
Richtig gelöft von 33 Einjendern. 


Räthfel (254). 
Brief. 
Richtig gelöft von 86 Einjendern. 


Worträthfel (255). 
Maulforb. 
Richtig gelöft von 84 Einjendern. 


Nermwandlungs s Räthfel (256). 


Paula Wirth. 
Richtig gelöft von 36 Einjendern. 


Röffelfprung (257). 
Dein wahrer Freund ift nicht, wer Dir den 
Spiegel hält, 
Die Schmeichelei, worin Dein Bild Dir felbft 
gefällt. 
Dein wahrer Freund ift, wer Dich jehen läßt 
die Tleden 
Und fie Dir tilgen hilft, eh’ Freunde fie ent: 
decken. 
Richtig gelöſt von 31 Einſendern. 


Karneval-Stern-Krypto— 
gramm (258). 

Faftnahtsftrapfen. 

Nidhtig gelöft von 85 Einjendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Emil Rüger (2); E. Dreyer (4); 
Frau Neu, Whiting, And. (3); Frl. Anna 
Diefelmann (3); Frau Anna Lichtenberg, 
Detroit, Mid. (1); ar. Ilka Paſtor (33; 
Frau Sammel (1): 3: Singer (5); Yrau Ma: 
rie Krauje (3); Minnden ©. (5); Wm. Deu: 
bel (4); Frau Martha Huber (4; R. Van: 
jelow (1): „Ungenannt“ (3); Frau Louije 
Münfter (3); Geo. Rüdiger (5); Ludwig 8. 
(3); Alfred Yoeljch (4); Frl. Vilma Brody 
(4; Frau Anna Pinnow, Mayivood, Sit. 
(4); Frau Minnie E. Paufe (9; Frank X. 
Reim (3); Richard 3%. Paufe (1); Bertha 
Sanz (4): Henry Yangfeldt (2). 

Frau Mary Hoelf (2); 9. Timm (5); Aug. 
Mallowis, Groß Point, SU. 3); Frl. I. 
Klaiber, Dat Bart, SU. (5); Nud. Boededer 
(4; Michael Schmitt (4); Frau M. Wieje 
9; &. Michael, Hammond, \nd. (3); Frau 
Chr. Sonas (2); Charles Diezel 3); Frau ©, 
C. Kohnfon, Kefferfjon Park (3): Georg Wei: 
reter (2); Anna Confoer (4); Yrau Bertha 
Liebich 3); A. H. F. (3); Frau Louije 
Schnitzler (4;; Eduard Clauſius (3); Richard 
Weil (4); Joh. Krewer, — U... (2); 


4 Frau Bertha Schuchlies (2); $. 2. Graf (3); 


G. Eggers (4); Frl. Marie gäde (335.9. 
Weigand (5); Frl. Noja Werner (5). 

Emma Schoenneshoefer (4); Jrau E. Zi: 
dermanı, Iefferjon Park (3): Frau E. Ro- 
jenomw (2); Yrau M. Helbich, Elgin, SU. (3); 
Frau Frances God (1: Arthur Voettger, 
Hammond, Ind. (3): Frau Laura Meier 
(3); Frau Anna Simon, Norwood Park (3); 
Gla Groß (4); Frau S. Schwerdtfeger (2); 
Hermann Friedrich, Peru, Ill. (4; A. F. 


I Hinge (5); Frau Margarethefahn (2); Theo. 


&. Goebel (H; Hy. Meyer (HE. Weihe (4); 
Geo. Geerdts, Maywood, Jl. (5); C. Mef: 
fert (2); Frau 9. ©. (2); Julie S. (31; 
Hugo Peterfon (3): Frau Lina Schiele (3); 
Rudolf Schweiger (6): Alma Boehme (6); 
L. Kyas (5. 

Hannah Miller, Hammond, Ind. (2); 
Hans Jeſſen, Racine, Wis. (4); Yrau Emma 
Nies, South Bend, And. (3): Frau F. Na— 
thanſon (3): P. Schoepfer Li rau Min: 
nie Kahns (1): Softe 9. (2); Marie Mengel 
(3); Frau %. Stufe a: = Zielke (2); F. 
Reicher (3): Frau Marie Lange (3); Bernh. 
und Ad. Berhold, Oak Park, Ill. (3);: Frl. 
x: w Dat .- (4; %. Broenimann 
(4; 5. Olasner (3); 3. Frertkſen (5); Frau 
—— Klenke (3); Frau F. Heegn (3): Frli. 
Erna Polte (4); Lina Meng (3); „Lieschen“ 
(2); G. Bieleck (5); Frau K. Mueller (3); 
Frau Virginia Kemmet (3). 

Frau Bertha Knuepfer (3); Wm. Barth, 
South Bend, Ind. (1); P. B. Huck (3); Frau 
H. Ftoehlich (4); Frl. Marie E. Glick (1; 
Fritz Allner (5); A. F. Marr (5; — 
Heimburger (5; Frau Jos. Kredler (2); 
Schmalholz (2; E. 2. Miller (2). 


68 werden toieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga- 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos enticheidet — zur Vertheilung 
tfonmen — mehr, wenn bejonders viele 
Löjungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fi) nad) der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin [jpäteftens müj- 
jen alle Zujendungen in Händen der Ne- 
daktion fein. Woftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gejchidt, dann 
müſſen folche eine 2:Cents-Markte tragen, 
auch wenn fie nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 
mie durch die Poft zugejhidt haben till, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Poftfarte und 4 Eents in Briefmarken ein: 
ſchicken. 


Prämien gewannen: 


(253). — Looje 1—33; 
Frl. I. Klaiber, 738 N. Lombard Str., Oak 
Bart, AL: 2008 No. 19. 

Räthiel (259. — Looje 1-86; Al: 
fred oelich, 583 North Ave., Chicago; Loos 
No. 14. 

Worträthfel (255). — Looje 184; 
Fri Allner, 405 Sedowid Str., Chicago; 
2008 Nr. 80. 

Verwandlungsräthſel — Looſe 
136; U. F. Marr, 1451 Wolfram Stri, 
Chicago; Loos Nr. 25. 

Röjjeliprung (257 Fräulein 
Marie Raede, 535 Sacramento Ave., Chis 
cago; Loos Nr. 9. 

Karneval: Kryptogramm (258) 
— Looje 1-85; Frau Louijfe Münfter, 326 
111. Place, Chicago; Loos Nr. 11. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


Scherzräthfel. — Bruftübel, Braus 
ftübel. 

* äthſel. — Turban, Durban. 

S —— 58 — ge 

Zahlenräthiel. — e, Rhodes, 

gnatius, dernförde, pr ‚Aal ine, 


— — Tel. 


De Aa Rohengein, Bela, 


Die Neßenteäthfet wurden fämmtlid ober 
theilweife richtig gelöft von: 


Ed. Dreyer; Frau Neu, Whiting, And.; 
Fel. Ilta Paftor; Frau Sammel; Frau Mas 
tie Rraufe; „Ungenannt“; George Rüdiger; 
Ludivig L.; Alfred Foelich; Frau Minnie €. 
Pauſe; Richard %. Paufe; Bertha Yanz; 
Henry Langfeldt; H. Timm; Elfie Ziegfeld; 
Michael Schmitt; Frau M.Wieje; Yrau Chr. 
Sonas; Charles Diezel; Frau E. C. John⸗ 
a Anna Gonfoer; Frau Bertha Liebich; 

A. H. F.; Frau Louiſe Schnitzler; Richard 
Weil; ** Krewer, LaSalle, Ill.; F. 8. 
Graf; 3. €. Weigand; Emma Schoennes: 
hoefer; Frau E: Zidermann, Jefferfon Part; 
Frau E. Rofenom; Fran Frances Glod; ul: 
bert Diefher; Frau Laura Meier; Frau 
Anna Simon, Norwood Part; Ella Groß; 
Frau ©. Schwerdtfeger; Hermann Friedrich, 
Peru, I: Yrau Margarethe Kahn; Henry 
Meyer; E. Weiße; E. Meffert; Frau 9. ©.; 
Sulie S.; Frau Lina Sciefle; Rudolf 
Schweiger; Alma Boehme; 2. Kyas; Frau 
Emma Ries, South Bend, Ind.; Frau F. 
Nathanjon; PB. Schoepfer; Frau Minnie 
Jahns; F. Zielke; %. Reicher; rau Marie 
Lange; Bernh. und Adolf Berhold; 3. Frerf- 
fen; Frau Emmy Klente; Frau %. Heegn; 
Lina Meng; „Lieschen“; ©. Bieled; Frau 
Bertha Knuepfer; Andreas Heimburger; X. 
Schmalholz. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 12. Febr. 1900. 
Werther Onkel! 

Um mit gutem Beiſpiel voranzugehen, ha— 
be ich beſchloſſen, meinen Pegaſus noch in 
dieſer Woche nach der Stockyard zu bringen. 
Freilich fällt es mir recht ſchwer (was Sie 


bei Betrachtung des vorliegenden Konter— 
feis begreiflich finden werden), mich von dem 
lieben Thier zu trennen, und ſäße ich nicht 
darauf, dann möchte ich behaupten, es ſei 
mir ans Herz gewachſen. In meinem Ge— 
dächtniß aber will ich ihm einen Leechenſteen 
errichten mit der rührend ſchlichten In— 
ſchrift: „Schwamm drüber!“ Mit beſtem 
Gruß GeorgeRüdiger. 

P. S. Schani ein feuchtfröhliches 
Schmollis! 


Dem 


Chicago, 14. 
Lieber Onkel! 

Wie Schuppen fiel es mir von den Augen, 
als ich Schanis Komödie geleſen. Nun weiß 
ich auch, warum es mir beim beſten Willen 
nicht möglich geweſen war, den letztwöchent— 
lichen Brief an Sie zu beenden und abzu⸗ 
ſchicken, bezw. warum mit einem Male mein 
Geſchäft ſo ſchwunghaft geworden und meine 
Werkſtatt mit Beinkleiderlunden förmlich 
überfüllt war. — Schani, Schani! — — 

Ihre Vorausſagung, daß ſich unſer Al— 
bert nicht ſo mir nichts dir nichts gleich 
beim Hals aufhängen laſſen würde, iſt rich⸗ 
tig in Erfüllung gegangen, und ich fann Sie 
verfichern, daß der vorausgeworfene Schatten 
des derzeit noch) ungeborenen 20. Jahrhuns 
derts aud nichts Gejcheidteres hätte thun 
fönnen, als unferem Schlauberger beim Yo= 
dern der Halsbinde behilflich zu jein. So 
iweit ich num legteren kenne, brennt er in jei- 
nem fsreiheitstaumel vor Ungeduld und Gr 
wartung der Gelegenheit, fi) feinem Netter 
erfenntlich zu zeigen — und die Gelegenheit 
ift gefunden: Der Schatten jucht nach be- 
zühmten Männern für das 20. Nahrhuns 
dert. Können Sie mir, lieber Onfel, eine 
größere Berühmtheit, als unjern Netter 
Schani mit feiner Xorbeerfuppe, Xantippen: 
teile und Dollargenie mit 30centiger Kontur: 
renz nennen? — — In dem Schreiben, das 
Lordhen an Sie gerichtet, jpricht fie Die 
Hoffnung aus, daß die lieben Vettern und 
Bafen nah und nach twiederfehren iverden, 
um Ihre Lefer und Leferinnen durch ihre 
drolligen Artikel zu erfreuen. Sie fennt 
ihre Rappenheimer recht gut und weiß, was 
das ift, von dem man jagt: „Man iht es 
nicht, man trinkt es nicht, und dennod 
ſchmeckt es gut!“ 6GS ift das von Ahnen ab: 
gedrudtmwerden, was fie Alle wieder: 
bringt. — Unter den MWiedergelehrten befin: 
det fich auch Giner, der fi) mir recht freund: 
lich) zeigte, wollte er mich doch in Yieschens 
und Beifeles Begleitung zu jener olympifcyen 
Höhe hinauffenden, bei deren Anblid, wie er 
felbft befürchtet, ihn die Seetrankheit erfaj= 
fen würde. Run, eine reundjchaft ift die 
andere werth.: Meine Zimmernachbarin ift 
eine junge Dame. Alter? Ztwoifchen 20 und 
40! -—— von der ich fingen möchte: 

65 dringt der Hlare Mondenjchein 

Zu ihr in’3 ftille Kämmerlein; — 

Seht, wie's ihr am Herzen nagt. 

Sie näht und näht und — hordy! fie Hlagt: 
„Wie oft hab’ ich dies Kleid geiwend't, 
Genäht und wieder aufgetrennt, 

Wie oft hab’ ich’S der Melt gezeigt, 

Und doch, und Doh!“ — jie jchweigt. 
Dann jeufzt fie laut: „Meil arm, jo arın, 
Und doc jchlägt's Herz jo warm, jo warm, 
Und doch hofft es von Tag zu Tag 

Auf eines Herzens Gegenichlag. 

© Gott! jo arm, und dod) ein Herz, 

Das Liebe fühlt, fowie den Schmerz!“ 

Hansi! There iS a chance!! 
Gruß Sigm. Freund. 


PB.S. Ontfel, willen Sie, warum id) ‚ver: 
fucht bin, zu glauben, das der Viktoria ihre 
Chokolade verfälſcht geweſen iſt? 
Jungen da drunten alle ſo ſchrecklich lau— 
fen müſſen, und es ſoll mich nicht wundern, 


Febr. 1900. 


wenn fie damit auch unſern Albert traktirt 


haben! 


Chicago, Feb. 1900. 
Lieber Onkel! 

Ja, Onkel, ich halte es auch mit „Lor— 
chen“; nur ja nicht die Ecke für müßige 
Stunden verkleinern, es wäre ſehr ſchade 
drum. Wenn es auch hin und wieder etwas 
kräftig ſprudelt an Reckereien, — es fühlt ſich 
ja niemand beleidigt, im Gegentheil, je bun— 
ter und launiger es hergeht, deſto größer die 
Freude, deſto mehr Leſer freuen ſich darauf. 
Oft höre ich Bekannte ſagen, ſo jüngſt auch 
in einem Städtchen in Indiana, es gehe 
nicht& über die Räthjelede in der „Sonntag: 
poft“, man könne fich halb todtlachen über die 
verichiedenen Yujchriften, aber mehr noch 
über die jchauderhaft jhönen Gedichte. Da: 
tum, lieber Onkel, lafien,Sie nur dein Hu= 
mor freies Feld, mer weiß, ob Beiſeles 
„antippe“ dadurch nicht auch noch zu einem 
Mufentind verwandelt wird. „Xantippes 
Gedichte: macht fich jehr fchen, * wahr, 
Ontel? Mit vielen ren F. M. v. M. 


Chicago, Febr. 1900. 
euere: Ontet! 
Na, jo jehn’s, es geht ja Alles, wann mer 
till.  Unijere Austeißer tehren 5 bis 
m meiſten 


das Mailüfterl 


ö—et, ——— — nn en 
— — — — — — — 


Möchteſt mir ſagen, wie man nur 


Trotz. 
ſich da der Hansl ein, das letzte Wort in der 


den hat, und deshalb nicht ſchreibt. 


unſer Leithammel verirrt? 





Welt. 


Mit beſtem 


* laſſen. 
2 De me und noch. viele Andere 


8 


A: 


Der Käthfelonfel, 


Chicago, 13. Febr. 1900. 
Lieber Ontel! 


Wie gefährlidy der Boden der Näthjelede 
wird, wirkliches Glatteis, und da foll der 
arme Pegajus fich zierlich und leihtfühig be= 
tegen, ohne fic) ein paar hinfende Versfühe 
öuzuziehen! Was für fritifche Wettern 
wir haben! Wenn man nicht jeden Gedan- 
fen ganz genau abwägt auf der Goldivaage, 
jo hört man jpäter den Vorwurf, der him= 
melfteigende Gedanfe habe jehr zur Verfla= 
dung des Bodens beigetragen, darum möchte 
id) Sie bitten mir doc ein jolches Ding zu 
ihiden, weil ich leider feine habe. Machen 
Sie dod) den Albert W. darauf aufmerf- 
jam, daf er einen Goldwaagen-Handel ans 
fängt, da jest feine Nachfrage nad) Wesitei- 
nen ift. Mir ift fo bange vor der Kritik, 
daß ich nachjtehende Stopjeufzer in's Welt: 
all jende: 

CS chwellt, ihr Segel, beim Winde, dem heut= 
lenden, 

Bringt mid) fort vom heimifchen Strand! 

Iragt mich weit, ihr Wolfen, ihr eilenden, 

Mit der Leier in meiner Hand. 


Nehmt mich mit, ihr Nögel, ihr jchivebenden, 
Yakt mich nicht jo allein zu Haus, 

Führt mid hin zu dem reinen, belebenden 
Dichterquell, der nimmer geht aus! 


Küpt mich, füht mich, ihr Blumen, ihr 
blühenden, 
Tap ich, vollathmend in wonnigem Duft, 
Finde der Dichttunft Geheimnik, der glü— 
henden, 
Yakt mich trinken die herrliche Yuft! 


slüftert mie zu, ihr waflerbeivohnenden 
Niren, ivas in der Tiefe geichieht! 
Nymphen, ihr, die im Bergiwald thronenden, 
Singt mir ein graufiges Schluchtenlied! 


che, du munteres, nimmer zur gründendes, 
Sag’ mir doch, two ich dich finden kann, 
Taf id) den lieben VBäschen ivas Zündendes, 
Faszinirendes jage dann! 


Srisbogen, du himmeljteigender, 

sib" meinem Lied deinen Farbenton! 

Daß nicht in jchiwarzer, dunfler, ſchweigen— 
der 

Farbe es werde der Bettern Hohn. 


weisheitsgetränfter! 
N—a 
Spricht, und wie nıır mit ausgerentter 
Tichterhüfte man immer nod) da! 


(Sötter des Himmels, ihr Alles Wijlenden, 
Sendet mir, o, ein Fünfchen Verftand, 
Daf ich zähle zu nicht zu miifenden 
DVichterlingen im Näthjelverband! 
Lieshen. 


(sjel, du holder, 


(Fhicago, 13. Febr. 1900. 


Lieber .Onfel! 


Ontelgen, nun habe ich Ahnen wieder 
einen Beweis meiner SHellfcherei geliefert. 
ch fann in Sie Hineinqueden, wie in einen 


— zerriffenen Stiefel. Ja, man betrügt mic) 


nicht, und wenn Sie ein „A“ jagen, Da 
weiß ic) jtets, ob es nicht ein „B« ift. 

sh wollte ja gar nicht mehr schreiben, 
aber jeßt thue ich es gerade, dem Hansl zum 
Onfelchen, denfen Sie fich blos, bildet 


„Sce" haben zu können; — aber, da ift er 
chief gewidelt! Das leite Wort muh ich 
fiets haben, und wenn noch zehn Hansl da 
wären, und noch zehnmal jo boshaft, wie 
er. AUlfo, Vetter Hansi! Hier liegt mein 
Handichuh, Die 6 198 1 (fiehe Zahlenräth: 
jet) kann beginnen. Xaflen Sie fi) Ihre 
(255) NRäthiellöjung nur patenfiren, fie wäre 
ehr praftiich auch für die N=-Aeffchen. 
Onfelchen, ich habe den „Ferer” jtarf im 
Verdacht, da er jcehon Die Xantippe gefun: 
65 geht 
ihm vielleicht jo, wie dem Beifele. Armer 
Beifele, Dir,fann nicht geholfen werden. 


Wer einem Andern eine Grube gräbt, fällt 


felber hinein. — Nun aber, wohin hat fich 
Spike zu halten, läuft er davon. Na, „dat 
15 mer a jchener Soldat“. Ta lobe id) mir 
den Herrn Weihe, der hätte die Räthielece 


auch nicht im „Ienjeits“ vergeilen, und hätte 


uns gewiß ein paar Anfichtspoftfarten von 
dort gejchidt. Gruß an Ale Julie. 


South Chicago, 15. Feb. 1900. 
Lieber Onfel! 

65 gibt doch viele Widerfprüche in der 

Der Hansl jagt, der Anhalt der Räth— 

jelecfe verflache fich,; weil darin jo viele tief: 


finnige oder himmelhohe Gedanten zum Aus: 


druck kämen; der Realiſt ſchaut verächtlich 
auf den Idealiſten herab, weil er jich ftets 
in höheren Regionen beivegt. 

Uebrigens möchte ich der Hans! nicht jein, 
| eritens, weil ich die Frauen beffer fenne, da 
ih ichon 12 Nahre verheirathet bin; zivei: 
tens, weil idy nicht derjenige jein möchte, 
welcher das Maufforbräthiel verfakt hat; 
denn ich habe feine Yuft, gejteinigt zu ver: 
den, wenn auch nur bildlih. Nichts übel 
nehmen! Gruß. Y Br. 


Lieber Räthſelonkel! 


„Was liebt die Frau am Höchiten in ihrem 
Lebenslauf?“ 


Weil ihre | Der Eine fagt das Pusen, der Andere meint 


den Mann, 

Der Dritte glaubt dag Tanzen, der Viert’ 
die Kaffeefann’; 

Der Fünfte gar das Scherern, der Sedjit' 
das Naijonniren, 

Doch wollte all’ das Streiten zu feiner Fin’ 
gung führen. 

Fin alter Mann, der jchiweigend alles ange- 
hört, 

Ein Lächeln um die Lippen, jich zu denStrei- 
tern ehrt: 

„Mas Jeder hier genannt, jprah er, Ahr 
guten Herrn, 

„Das liebt wohl jedes Weib und thut’3 von 
Herzen gern, 

Doch was ihr höher gilt, als jelbft das Rai: 

jonniren, 

„Das ift, Ihr Freunde, hört, das ift das 
Kommandiren!“ 

Er fhiwieg. Und in der Runde ein jeder 
fprad ganz offen: 

„So ift's, ſo iſt's gewißlich! Der Alte hat’s 
getroffen!“ 


Chicago, 15. Feb. 1900. 
Lieber Ontel! 

Bitte, lieberOnfel, Tafien Sie die „Räthjels 
ede« nicht Kleiner iverden, denn fie ift mie 
das liebfte in der „Sonntagpoft. Mein 
—* ch iſt immer, daß alle die verſchwunde⸗ 

effen und Nichten wieder von ſich hö— 
In der Hoffnung, dag Mar, 


— derbteibe ic | 
Jofieg. 


Statt fih an der | 
| Schon 


Retourbrofchten fahren in Chicago n 
fonft würde ich alle —— — 
als den Schwerenöther zu entlarven, als 
welchen Sie mich ſeinerzeit zu bezeichnen die 
Güte hatten. Nun, alle Verantwortung auf 
Ihr Haupt! Jedenfalls aber leſe ich nicht 
unſere nächſte Sonntagpoſt-Räthſelede. Sie 
können ſich die Gründe denken. „Das iſt der 
Fluch der böſen That« und „Wie jucht ihr 
mich heim, ihr Bilder, die längft ich vergei- 
fen geglaubt“. Dieje beiden Zitate ftanden 
mir bor der Seele, als ich den mir gejpielten 
Streich entdedte. Gott jei Dank, daß Sie 
das närrifche Ding wenigftens ein biffel „ab= 
geftumpft, (oder befler: „zugefpigt“?) haben. 
DVielleiht trägt die nachfolgende Widmung 
dazu bei, mic) wieder a bifjel zu rehabiliti= 
ten. hr bedauernswertier Hansı. 

% * * 


Ontels Wertftätte. 


In der moftiichiten Werkftatt der Welt 

Wird die „Räthielede“ hergeitellt. 

Der Mann dort, mit Scheere, Papierforb 
und Sleifter 

Iſt der Alles Teitende, weife Meiiter. 

Gr ordnet, nimmt an oder verwirft die Ga- 
ben, 

Die Männlein und Weiblein verbrochen ha= 
ben. 

Gar oft fträubt fein Haar fich (?) bei ihrem 
Geflunkel: 

Kennt Ihr den Mann? — Es iſt der „Un: 
tele. 


Den größten Raum nimmt die Reitbahn ein; 

Da vergnügen fi) Jüngling und Aungfräus 
fein. 

Gin ftolzes Flügelroß fcharrt dort den Sand, 

Don den Reitern der „PBegafjus“ genannt. 

Wer’3 befteigen fann, jagt wie der Blitz durch 
die Welt, 

Sa, zum Himmel empor — wenn er nicht 
"runterfälit. 

Seht, Beijele, Lieschen — befannte Gefichter! 

Und Sigmund %.! Kennt Ahr fie? Das 
find die Dihter! 


Und nun folge mir in den andern Raum, 

Da gibt's Iuftige Mädel, Du ahnft es kaum. 

Sieh, die eine dort hat jchon in Männer: 
tracht 

Die jhönfte Verwirrung in die Werkftatt ge: 
bracht. 

Aus allen Yändern der deutjchen Welt, 

sung, alt, blond, braun, arm und hochge: 

ſtellt, 
ſich necken und dichten, 
die — 


wie ſie lachen, 
Ontel liebäugeln, 
Nichten. 


Der nächſte Raum dort iſt gefüllt mit Ge— 
ſellen: 
Sie ſchaffen mit Feder, Gewehr, auch mit 
Ellen. 
Der „Schwarze“ dort war ſchon in Afrita, 
Wo er Schatten von zukünftigen Dingen ſah. 
Ein Nichtchen zu küſſen möcht' Mancher 
wohl wagen, 
Doch dann ging der Meiſter ihm ſchnell an 
den Kragen. 
Leier drehen, tanzen wie 
Aeffchen, 
Und anderes mehr, das können die Neff— 
hen. 


Gehit Tu in den dunfeljtenWinfel der „Ede“, 
Da flattern aus ihrem tiefen Peritede 
Zwei Trledermäufe rajchelnd heraus, 


Sieh, 
Sogar mit dem 


Nun, Hojen fliden, 


| Verfolgen und beiten fich durch's ganzeHaus. 


Seit vier Wochen etwa herricht bei ihnen 
Frieden, 

Sie jchlafen nun Winterichlaf — find wohl 
gar verjchieden. 

fie erwachen nun bald, — ob 
fie? — 

Dann jeh'n wir fie ivieder, unjere — Nu: 

fie und Topipn. 


Bit, pjt, da gehen noch zwei herum, 
Schon beide vor Alter lahm und krumm. 


Mir hoffen, 


| Sie leben beitändig in Angft und Schreden, 


fönnt' ihre Verjon ent= 
deden. 

Sind denn die beiden jo große Verbrecher, 
Daß fie fürchten die Nichten als furchtbare 
Rächer? 

Sie jehmähten blos über Badfija) 
und Gangl; 

Das war ihre Schuld nur — armer yerer 

und Hanst! 


Wenn die Arbeit am Sonntag die Werkitatt 
verläßt, 
Nom Meifter gehobelt und von Andern „ges 
preßt“, 
Dann kommen die Kunden und kritiſiren: 
„O, das iſt zu flach“. „Und das zum Ge= 
nieren“, 
„rt done, Hofenfliden, das ließe ich bleiben.“ 
„Wie konnt’ die oder der jolhen Blödfinn 
nur jchreiben!« 
jend’ mir nicht diefe 
Bid’ er, 
aber fie fommen: 
„Kider*, 


Der Nichtenraum 


Bewahre! 


C domine, Onkel, 


Ich fürchte ſie nicht; die 


Räthſel-Briefkaſten. 


Erna P. — Gewiß, Röſſelſprünge ſind 
nicht leicht zu löͤſen, aber gerade das Knacken 
von harten Nüſſen gibt Befriedigung. Das 
werden Sie doch wohl auch gefunden haben, 
als Sie Ihren erſten Röſſelſprung glücklich 
richtig gemacht hatten? — O ja, 
auch wiederkommen, ihre 
Freundin Julie wird ſie ſchon finden, 


liebe 
und 


dann wird ſie auch nicht lange mehr ſtumm 
| bleiben; das wäre doch gegen alle Naturge— 


ſetze und ſo aus der Art geſchlagen iſt Topſy 
nicht. Gruß. 

Hugo P. — Nun, uns kann es ja nur 
recht ſein, wenn, wie Sie ſchreiben, das Ge— 
bot: „Sie iſt das Wahre, die „Sonntag— 
poſt“, und Du ſollſt keine anderen Zeitungen 
haben neben ihr“, aufkommt und Geltung 
erhält. Wir wehren Niemanden, ſo zu den— 


| ten, wenn es auch fern von uns ift, jolchen 


Sat aufitellen zu laffen. Jeder wähle, was 
ihm am beiten zujagt. Gruß! 

A. L.—Boeren-Gedicht ganz hübjch, aber 
wir können dergleichen nicht mehr bringen. 
Die Sympathie für die fämpfenden „platt: 
dütjchen Nettern“ in Südafrika ift jo groß 
und drängt derart nad Ausdrud, daß mir 
ein Frtrablatt herausgeben müßten für Boe: 
ren=Poefie, wollten twir alle derartigen Fins 
jendungen verwenden. 

Hannah M. — Tod mohl allzu be= 
fanınt, um verwendet werden zu fönnen. 
Verjuchen Sie'3 mit etivas Anderem. Gruß. 

Frau 9. S. — Sie haben Angft vor uns 
fern „Dichterlingen“? Ah vo, das find wirf- 
lich die Harmlojeften Menjchen und — Hand 
auf's Herz! — haben Sie jich nicht jchon 
über tleineReimereien amüfirt, ivenn fie auch 
feinen Anjprucd auf vollendete Form oder 
groben Gedantenreihthum machten? Der On: 
tel muß geftehen, daß er jchon oft vergnug= 
lich gelacht hat über dies oder jenes cinge- 
fchifte Gedicht — er meint auch, er hat gar 
nicht jelten in jchön gebundenen Gedicht- 
fammlungen tmwohl Manches gefunden, ivaS 
jchlechter war. 

Frau Bertha. — Das Unterftreichen 
des „nochmals“, tvie DdasWort überhaupt, hät 
ten Sie fih jparen können, denn Sie hatten 
in der That, wie der Onfel nachträglich feit- 
ftellte, in Ihren beiden legten Zujendungen 
wenigjtens Ihre Adreſſe nicht beigefügt. 
Derartige Auslaffungen find immer die Ur= 
fahen von PBerzögerungen, die niemand 
mehr bedauert als Ihr Sie grüßender Ontel. 

Charles D.— a, die „r“-Aufgabe wird 
zu benußen jein und foll nädften Sonntag 
erjheinen (eS muß erjt ein „Cut“ gemadt 
twerden) aber das letzte Woche eingeichidte 
zeigte fi bei nochmaliger Prüfung doch als 
ungeeignet. 

? — Belannt ift ihm die Handihrift na= 
türlih, aber auf den Namen gefommen ift 
der Ontel no nit. CS kommen ihm fo 
viele zierlihe Damenhandichriften vor 
Augen! 

. 6. — Sehen Sie, „unverhofft fommt 
oft, und dann oft mehrmals hintereinan= 
der. Das joll aber feine Verpflichtung fein! 


cn, — Zeus 
r 


el die eingeſchickten Aufgaben 


Topſy wird 


— Ganz vernad 
Ihr ſchönes Reitthier aber ——— 

Frau Anna P. — Sie ſind außerordent⸗ 
lich liebens würdig; aber der Ontel kann das 
Kompliment kaum annehmen. Er hat bis⸗ 
her von ſeiner angeblichen großen Anzieh— 
ungskraft noch nicht viel bemerkt; höchſtens 
ſchienen ſich im Sommer die Fliegen und im 
Herbſt die Mosquitos von ſeiner Glatze an— 
gezogen zu fühlen und das war gewiß nicht 
angenehm. Aber Angenehmes glaubt man 
gern, und daher kommt's, daß dem Onkel 
nach dem Leſen Ihrer Zeilen das Herz ſtol— 
zer klopfte im ſtarken Männerbuſen; er will's 
Ihnen glauben, bis auf den Albert; den hat 
wahrſcheinlich das ſehnende Verlangen ſeiner 
Räthſelbäschen wieder in die Ecke gebracht, 
weit mehr als des Onkels Anziehungskraft. 
— Topſy? — leſen Sie Antwort an Erna 
P. Gruß! 

F. Sch. — Das erſte Ihrer eingeſchickten 
Räthſel (oder doch etwas ganz Aehnliches) 
haben wir ſchon einmal gehabt, das zweite 
ſoll baldigſt benutzt werden. 

E. B. M. — Hat ſie denn auch etwas — 
na, etwas zu ſagen gehabt, die Gattin, die 
theure, bei der Löjung des Maultorbräth- 
jels?! — — — 

Frau Anna, Detroit. — Wenn nidt 
die einzige Yejerin, jo Doc die einzige Lö— 
ferin im fchönen Detroit. Der Onkel hofft 
mehr von Ihnen zu hören. 

Rihard W. — Na, na, wir wollen da 
nicht fo fchroff urtheilen, es wird da wohl 
„gehoppt wie geſprungen“ ſein. Und wenn 
nicht, nun, ſo nehmen wir einmal an, daß 
es richtig iſt, vom weiblichen als vom „ſchwä— 
cheren“ Geſchlecht zu reden, dann wird die 
zartere Benennung, die Hansl im Räthſel 
(255) für die Frau fordert, ſchon gerechtfer— 
tigt, denn gegen die Schwächeren ſollen die 
Starfen immer zuvorfommend jein. Gruß. 

Frau Marg. B. — „Wer arbeitet von 
der Hand zum Mund?” — fragen Sie? Ter 
Onfel weiß es nicht, wer noch?! 

Frau EmiiR:; Peter 9; Fraud....l.; 
GR. — Aus Mangel an Zeit hat der On: 
nod) nicht 
prüfen fünnen. Sie mitffen fich alfo mit der 
Verficherung begnügen, daß ſie benutzt wer— 
den jollen, wenn fie fich als geeignet eriweis 
ien. Danf und Gruß. 

Youitfe M. — Und womit hatte der 
Ontel die beſchloſſen geweſene Vernachläſſi— 
gung verdient? — Eingeſchickte Aufgabe ſoll 
baldmöglichſt benutzt werden. 

T. R. — Wenn Sie's nicht thaten, dann 
thaten's Andere ganz ſicherlich des Oeftern 
ſchon. Das Vergeſſen der Unterſchriften iſt 
nichts Seltenes, und ebenſo wenig ſelten wird 
es ſein, daß man den Onkel zum Kuckuck 
wünſcht, weil der Name fehlte. Aber die 
von Ihnen gezeigte Selbſterkenntniß oder 
das Zugeſtändniß, daß man am Ende ſelbſt 
die Schuld tragen könnte, die ſind ſelten. 


Spiel-Briefkalten. 


Die Königin beim Ta= 
Schrägfeld, e3 
Gegners 


Chas. M. — 
menſpiel beſtreicht das ganze 
jei denn, daß fie einen Stein Des 


jchlägt, in welchem alle jie das nächfte zeld | 


zu bejegen hat. 
Fr. St. — In dem von Ihnen anges 


gebenen Falle gewinnt derjenige, Der 
letten Sticy gemacht hat. 
——— — — 

— Verlockend. — Parvenü (bei der 
Werbung der Dame ſeine ring⸗ 
geſchmückte Hand hinſtreckend): „Fräu— 
lein, ih Biete Ihnen Herz und Hand! 
Sehen S Sie fich die Hand einmal an!“ 


Kleine Anzeigen. 





Berlangt: Männer mer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubr it, 2 Gent! das Wort.) 


ider an North or. 


_ Verlangt; Bäder an Brot. 


VvVerlanot Farmarbeiter, 
bor Agench, 33 Martet Str. 


8 5 W 


En oh La- 


guter Lohn. 
irfebr, Im 


ein gelernter Rod und “ein Geſchirt 
ſonmo 


190 W. 


Verlangt: 
waſcher 73 W. Late Str. 


vVerlanot ? Griter Klafie deutiher Waiter. 
12. Sie. 
Waiter, der auch hinter der Bar arbei: 


Verlangt: 
Zeugniffe verlangt. 


ten kann. — 
daſon 
Spinner an 
Turner Braß Worts, 122 Kinzie Str. 
Williger kräftiger Knabe, von 
für Officearbeiten und ſonſtige Arbeiten 
Fabrilgeſchäft; bat gute Chancen vor— 
wärts zu lommen. Adr. A. 135 Abendpoſt. ſaſo 


J rlangt: Ein Mann, der PBartenden fann, Rein: 
machen veritebt, jpaßia und witıg ift, findet bet mir 
einen dauernden Pla. €. Tedrayn, Cloverdale, 
Ill. frjajon 


 Perlangt: Metall Arbeit. | Ihe 
jajonmo 


Verlangt: 
15 Sabren, 
in einem 


wvwillens 82000 anzule: 
Kapital gefichert im 
8 Ubr Abends. 3606 

dofon 


Verlangt: Junger Dann, 
gen. Viel Geld zu berdienen. 
Stod. Nahzufragen von 2 bis 
Ellis Ave. 


8 per Tag und mehr dauernden Verdienit garanz 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unjere Jagd-, 
Yandichafts=, patriotifhen und religiöjen u. ſ. w. 
Bilder übernimmt. Kein Rifiko. 

D.& 5. Silbermannı, 
Bian,jon* ©. 13, &t. Paul, 


Gef. verwendbare eAdeen. East ob paientirt. Ar. 
The Vatent Record, Baltimore, Md. 11d1,t6.&fo,1j 


Minn. 


Berlangt: Männer und grauen. 


(Anzeigen unter diefer Kubrik, 2 GentS das Wort.) 


erlangt: Deuticher oder ſchwediſcher Mann und 
Frau ohne Kinder, für 10 Ader Farm, 20 Meilen 
von der Stadt. ? Pferde, Kübe und Garten. Rad): 
zufragen: 520 NRoofery, 10 Uhr Dorm., Montag. 


Stellungen fuhen: Mäuner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 





Gejuht: Junger Mann jucht irgend welde Ar: 
i tann aud Kaution ftellen. Adr.: B. 375, 
Abendpoit. 110 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit, 2 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriten. 
Erfahrene Flag und Bag Maſchinen— 
Canal Str., 3. 


Verlangt: d 
mädchen. Delta Mfg. Co., 32 ©. 
Floor. 


Verlangt: Maſchinen 
Lernen an Röden. 213 


Mädchen; auch Heine zum 
Dayton Str. dijajon 


_ Verlangt: Band: und Maichinenmädden an Gloaf:. 
195 Seminarp pe. l4jeb, Im&fon 


Perlangt: { Erfahrene Finifhers an Hojen. 511 Her: 
mitage Abe. fſaſon 
Gute Handnaherinnen an Weiten 
632 N. 


für 
Not: 
jajo 


Verlangt: 
Kuöpfe, Nnopflöchcher und DREHEN. 
well Str. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Reinliches Mädchen; muß etwas vom 
Kochen verſtehen; 
woſchen. Keine Sonntagsarbeit. 
tag Nahmıttaa. FR Oft Adams Str., 
Stat: Etr., Bajement, gegenüber der Fair, 
Unverzagt. 

kerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
2074 Drerel Boulevard, lat 2. 


t: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Gutes Heim. 4135 


Zu erfragen Sonn 


Chas. 





— 
Hausarbeit in kleiner Familie. 
Ellis Ave. 

Verlangt: 
18. Str. 

Verlangat: 
Heiner Familie, 
met Ave. 


Ein Mädchen für NKücenarbeit. 161 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
Dampfgebeiztes Flat. 4218 alu: 





er : 5 — 
Berlangt: Auf der Süpfeite, eine ordentliche, | den, denn irgend eine andere Kollettions- Agentur in 


in familie von | 
drei Perjonen. Kann daheim Ihlafen. Vorzujpreen 1 


bere Frau, die etwas fohhen fann, 


Treppe. 
friajon 


Sonntag Bormittag. 8967 State Str., 1 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter nter biefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
2.2. Miller, Batent:Anmwalt. Prompte, forgfältige 
Bedienung; rehtägiltige Batente; mähige Breife; 


ei. 1135 Monadnod. 
Ronfultation und Bud fr Miantglkfohre 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbigeiuh. Fin ftrebjamer Mann, 33 Jahre, 
mit 24000 Griparniffen, wünicht die Blannticaft 
eines fparjamen el & von tlei= 
ner Statur, —— mit ebenjo vielem 
Vermögen zu machen. Schönbeit nicht Ve 

verbeien. Geil. © 


| Stabt, 


Deit | 


14 Midigan Str. | 


14 bis | 


I ftande 


| in Chicago, Hunderte neuer und gebramchter 


fowie ein Mädchen zum Geichirr= | En 
; ' > ı The MWoopdftod, Ede 8. 


Südweſt-Ecke 


| Agency, Zimmer 502. 


uns Häufer. 
(Unzeigen unter. Dieter Nudeit, 2.Gent3 das Wort.) 
m 00000100 mn m —— 


Rozdfeite. 


Zu verfaufen: Zu einer BVerflenderung! 4itödiges 
Flat: Gebäude, geprehter Baditeın und teinderzie- 
rungen, an Clybourn Ave, zwiihen Nortyg oe. 
und Sheffield. 5600. Leichte Bedingungen. Jauıes 
Grainfic, 1019, 171 LaSalle Str. 


gu verlaufen: Wohnhaus, Ar. 9 
ein Blod von Lincoln Bart, Steihfront, 
8 immer, 6 Glojetz, Yaundrproom etc. 
BIN. EN Baar. Neft auf Zeit. 
ſchaft. Nellie A. Kirton, Eigent hümerin. 


Weſtſeite. 


Zweiſtöchiges Brickhaus, Stein-Front, an er. 
Louis Ave., fait ganz neu, faun zı einem Spot 
Dreige bei Hener Anzahlung gefaxjt werden Nas 
zufargen: Richard A. Koh & Co., Zimmer 814. 17 
Le ESalle Str, 6de Monroe Str. 13 —I3je 


9 Grilp Gourt, 
Oftieite, 

Preis 
Feine Nachbar— 
foll,13 


L 
d 
Nordweitfeite. 


Zu verfaufen: 48 Fuß Gde an North Ape,, 
weitlih vom Humboldt Bark: jpottbilfig und unter 
günftigften PVeningungen; nehme moderne jchulden: 
freie Cottage als Theilzahlung, wenn an guter 
Straße und in der Rähe der Hochbahn. Adr. K. 816 
a Abendpoft. jajomo 


3 Blof: 


Verſchiedenes. 


Habt Iht Haͤuſer zu verkaufen, 31 vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kouimt für gute Refultate zu uns. 
Wie haben immer Käufer an Haud, — Sonntags 
offen don 9— > Uhr Vormittag. — 

Nihbardv a. Rod & Co 
New Dort eife Gebäude, Nordoft: — —X un) 
Monroe Str., Zimmer 8i4, Blur 8 
12d1,t0l&ion® 


Wer jein Figenthum verfaufe n oder vertaujce n 
till, fann bei uns auf jchuche und reelle Bedienum a 
rechnen. Gelegenbeitsvertäufe ftet3s an Hand und 
Sppothefen bejorgt. Geo. I. Schmidt & Son, > 
x Lincoln Ave. Ecke Webſter. 17fblint, ia, io, do 


Preiswürdiges Grumdeigentbum. in als 
PBrivatgeld auf erite Sopotbeten. 
®. Eljer, 115 Dear 
jan, jondido, im: ı 
110X125 us, Gde Wilto > 
und Soma Str., Auftin, ein Blof von Chicago 4 :. 
5 „Gents Fare. Keine Agenten. Eigenthim 
306 Abenpdpoit. ij 





" Berlangt: 
fen Etadttheilen, 
Wegen Bargains fommt zu ®, 
born Str. 


Zu verkaufen: : Billig, 





Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Geld su Derleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen m. f. m 
Kleine Anleiben 
von 820 bis $400 uniere Spezialität. 


Bir nebmen Eu die Möbel nicht iveg, wenn win 
die Anleihe wachen, jondern laflen diefeiben 
in Eurem Bei.;. 


Wir aben das 
größte deutihce Gefhäft 
in ber Stadt. 
Ale guten, ebrlihen Deutichen, fommt zu um, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet 3 zu Eurem Bortheil finden, bei mis 
vor:uftprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuverläffigfte Bedienung zugelicert. 


10ap, 1j%j02 
3, 


%. 9 Grend, 
18 LaSalle Strasz, Dimmer 


Das einzige deutjche Seihäft in der Stadt. 
Eagle zus Go., 0 La$ alle Str., Zimmer 34. Süd: 
weit-Gde Nandolph Str., DO. C. Voelder, Manager. 

Wir feit yen Geld an Leute in befferem Stande auf 
Möbel und: Bianos, ohne zu entfernen, zu den bils 
ligften Raten und Tleichteften Bedingungen in der 
5 zahlbar nah Munich des Borgers. Eure Ra: 
piere_ bleiben in unjerem Beſitz, wie geben fie nicht 
als Eicherbeit wie Manche in diejem Geichäft. Sie 
brauchen feine Angft zu haben, dab Sie Ihre Sachen 
verlieren, unser Gejchäft ift ein verantivortliches und 
tielles und ift lang etabliert, nicht mit anderen zu 
bergleihen. Wenn Sie von uns borgen finden Ste 
e5 au? dab Wir gerade das thun, was wir anzeigen. 
(suer Gefhäft mit uns ift jo privat wie das des 
Kaufmannes mit feiner Baur. PVerjchiwiegenheit ges 
fiert. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwands 
ten. Höfliche Bedienung. Wir haben akles deutiche 
Leute, die Ahnen alle Auskunft mit Vergnügen er: 
theilen. Bitte jprehen Sie bei uns vor. 2inkio* 
— — —— — — — — — — —— — — 
Finanzielles. 

(Anzeigen ı unter bdiejer S:.drif, 2 Gents da3 Wort.) 


&eld ohne Romuiffion, -—— Louis Sreudenderg Ders 
leiht Privat:Kapitalien don 4 Prog. au ohne Kom» 
million. Bormistags: Mefidenz, TR. Hopne Yoe., 
Gde Gorneiia, nahe Ebicago Avenue. Wahmiitags: 
Sifice, Zimmer 1614 Unity Didg., 79 Dearborn Sır. 
leg,tgikjon® 


— Held — 
bne fommiifion — 
in großen und kleinen Summen auf Ghicage Brunds 
eigentpum zu verleiben. 
Erfte Hypotheten zu verkaufen. 
Eonntags ofjen von Y--12 Ur Vormittags, 
Kihduarmn U. Sad & SD, 
171 LaSalle Str., Ede Monroe Str., 
Simmer 814, Flur 8 
1223. tgl &io ° 


Zu leihen de jucht: 0 von einem Privatinann: 
gute Sicherbeit. Adr.: U. 144 Abendpoit. jaro 


Geſchäftsgelegenheiten. 


| (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Vents das Wort.) 


„Dinge“ 5 Grundeigentbums: und Geſcha fi⸗ matler, 
59 Dearborn Str., verkauit Grundeigenthum und 
Ge ſchäfte schnell und aut. Hjanlmtkijon 


Wenn br Grundeigentbum oder Geſchäte ſchnell 
verkaufen oder kaufen wollt, kommt zu uns, ir 
baden gute Bargains. Schroeder & Co., 67—13 Clark 
Eir., Zimmer 6014. lofe bIm. taltf) “ 


Zu verkaufen gder zu bermiethen: Haus und&r und: 
ftüd, Gejhäft kaufen, Haus miethen. 73 W. * 
St. 10feb, Im, talKkſon 


gu verfaufen: Aus nabns weile bilfiger Saloon im 
Zentrum der Stadt, Nahyufragen: 133 Well Str.; 
im Store. jonm» 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unier dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Outgebende geräumige Mufithalfe in beitem Zu: 
und ausgezeichneter Yage in Milwautee tft un— 
ter jehr günftigen Bedingungen zu vermietben. Apr, 
U. 13 IAbendpoft. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit, 2 Gents das Wort.) 


ihön möblirte Zimmer 


Zu vermistben: Ginige 
459 6. North Apr. 


preisivertb zu vermiethen. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer | Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


J mi? then gejucht: Aunger Mann wiinicht t Rnit 
und Logis bei anftändiger jyamilie auf der Norpd- 
jeite. Man ftatire Preis und Strakenbahnverbin: 
dung. Adr.: ®. 307 Abendpoft. 


Bianos, mufifaliiche Inſtrumeme. 
(Anzeigen unter dieſe rt Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Brauche Geid! Gezwungen zur. Verjhleuderung 
unjeres hochfeinen Upriebt Pianos. Faſt neu. Ver: 


tanfe billig für Baar. 3642 Bincennes Ave. 


Wianos geſtimmt, reparirt, 
Upriahts 875. Nicholſen, 5 Yincoln Une. 


gerade wie neu; gute 
Jonmodi 


pferde, Wagen, Bunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 GentS das Wort.) 


Verde: Martt Montags, Mittwochs und Samitag3. 
Privat:Berfäufe täglih. Sprecht vor, wenn Jhr fau: 
fen, verkaufen oder taujchen wollt. 18. und union 
Etr. 1Sjan,Im&fon 


Wagen, Buggies und Gefhirre, größte Autmei 
agen 


und Buagies, alle Sorten, in Wirflichfeit Alles, was 


| Räder bat, und unfere Preife find nicht zu bieten.— 
| Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaib ? Ave. 


febIR, im 

Zu vertaufen: euticher Tabs bumd,  (männlidı, 
braun und gelb, 1% Monate alt, durhaus ftubenreimn. 
Werde jegt wohnen, mo ich feine Hunde halten darf 
und muß ihm verfaufen. PWorzujpreden Flat 20, 
Str. u. Wabaih Ave. iimo 


Dachs hun de. 


— verfaufen: Gchte junge 
MW, Chicago Abe. 


— —— — — — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent? dad Wort.) 


Store, 


Wir tollettiren fhnell Löhne, Noten, Mieths» und 
Koft:Rehnungen, Grocery: und Fleifder:, Schmied- 
PBlumber:, Saloon:, Koblenz und #utter:, Pu: 
waaren⸗ Kleidermacherinnenz, Volfterer:, Milch, 
Apotheker-, Tiihler-, Jobbing: und Rechnungen aller 
Urt kollektirt auf Prozente; wir berechnen Euch 25 
Brozent und ziehen e3 von der Rechnung ab, wenn 
teifetirt; wir find lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kolleltions:Gejhäft von RetailsAubenitän: 


verjucht e3 mit uns und — Gud; 
keine Zahlung. The Greene 
59 Dearborn Str. 

jan, im, tgl&fon 


Die deutih-ameritanifhe Law and Gollecting Alo: 
ciation: Richard Fiiher, Rechtsanwalt. — ede 
Art Rechtägeichäfte torgfältig und prompt bejvrgt. 
Kolleltionen gemacht in allen Theilen der Ber. Staa: 
ten und Canada. Deutih und böhmiſch geſptochen. 
Korjultation frei. Zimmer 303 und 304 Journal 
Pldg., 10 Waihington Str. Bhone 2196 Main. 

Siebrlmo. tagikfon 


5000 Mann für ı den on am 24. Febr. Ratt: 
der Sarugari:Qieder: 
fondofa 


Chicago; | 
feine Kollektion, 


Berlangt: 
findenden Preis:Mastenball 
tafel in Schönbofens Halle. 


Aerztliche s. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrit. 2 Gents das Wort.) 


E blbares Heilmittel für Anhma zu baden 
re En. a 1Bfb. Imbion 


Dr. DO, Schulat, Thierarzt, 185—127 Wels Str., 
elepfone Rorth 15%. 1öfeb, Dibejon,2us 





THE TRIPLER 


— Desit 


LIOUID AIR CO, 


GENERAL OFFICES, 
li Broadway, * New York. 


ET re AND LABORATORY, 
121 West 89th St, * N.Y. 


CAPITAL STOCK, 1,000,000 SHARES. 


PAR VALUE, 


$10.00 EACH. 


FULL PAID AND NON-ASSHSSABLE. 


Officers. 
CHARLES E. TRIPLER 
3). B. M. GROSVENOR ......... 0+.... Vice-President 
HENRY A. KIRKHAM Treasurer 
JEROME B. LANDFIELD. Ir, ...... ....... deoretary 


President 


Directors. 
Charles E. Tripler.. .. 40 West 77th St., New York 
J. B. M. Grosvenor 66 Beaver St., New York 
John M. Hoen.............11 Broadway, New York 
William A. Vincent Rookery Bldg., Chicago 
John P. Jones.... U. S. Senator, Washington, D. C. 
Frank J. Cannon. 


Transfer Agents. 


Bankinj & un Co. 
International Bankinj ER New York 


Patent Solicitors. 
31 Nassau St., New York 
120 Broadway, New York 


Kerr, Page & Cooper ..... 
: Washingtou, D. C. 


W. A. Bartlett 


Counsel. 
Oiney & Comstock 31 Nassau St., 


h, Vincant & Bradley, 
— — Vookery Bldg., 


New York 
Chicago 


Hudson Maxim, | 


Consulting Engineers 
Henry 6. Catlin, ® gro 


Ihe Tripler Liquid Air Company kontrolirt vollfftändig Charles E. Zripplers fämmtlihe Erfindtungen, 


Rechte und Apparate für die Heritellung und Nerwendung flüffiger Luft. Die 
I auj dDiefem Gebiet, da keine anderen Patente don praftifchem 


biejfer Nechte bedingen ein Moucp> 
Werth jentals gewährt worden find. 


Priorität und der Werth 


Die Gefenihaft hat eine im Betrich befindliche Fabrik in der Stadt New York, wo flüf: 


fige Luft in für gefhäftlihe Zwede hinreihender Quantität hergeftellt wird. 


Diejelbe wird 


bereitö täglid) benust in Den bedeutendften Sofjpitälern fowohl als aud) als Triebtrait. 
Kein Erperiment mchr. 


Prof. Triplers Entdefung — flüfige Zuft — bat das Ver ſuchs ſtadium überſchritten und kann jetzt 


überal mit Nutzen an gew endet werden, joionhl für Küblziwede und 
Die Nüslichkeit und Nerivendbarfeit derjelben "ft über allen Zweifel erwieſen. 


dere prattiſche Zwecke. 


Triebkraft, als auch für verſchiedene an— 


Sharles 6. Zripfer, der Präftdent diefer Gejellichaft, ift der Erfinder der einzigen praftifchen 


— für die Herſtellung und Rutzbarmachung flüſſiger Luft auf geſchäftlicher Baſis. 
och indirekt an irgend eirrer anderen Gejellihaft betbeiligt, 


et ge von Thomas U. Edifon zur Elettrizi tät. 


Fr ift weder direft 


und jein VBerhältniß zu flüfiger Luft ift dass 


Braftiihe Anwendung. 


Tie Auslagen für Kühlziwede in den Ver. Staaten werden auf über $150,000, 000 perXahr 


berechnet; Dur den Gebraud flüffiger Luft ift eine Erfparnik ven über die Hälfte diefes 
bei einer Opftf endung von Californien erreichen 55 Gallonen (500 Pfund) flüffige 


Gin einfaches Beifpie: 


Luft per Waggon denfelben 3wed als 5 Zonnen Eis, und zivar mit trodener anftatt feuchter Luft. 


Betrages aefi chert. 


Hier⸗ 


durch iverden per MWaggon über $130 an Ei3 und Fracht aeipart. 
Das allein bedeutet cinen jährlichen Profit von mehr al® 81.000,000 und dabei ift 


ur ein jehr Kleiner Bruchtbeil des Bedarfs des ungeheuren ————— und Cold Storage : 


Geſchäfts 


Des Landes fowie der Dgeandampfer in Betracht gezogen worde 
Als Iriebkraft, an Yand und zu Wafler, wird flüffige } ui einen ebenfogroßen Progentfag in Erfpar: 
niffen und einen vergleiche Smweife no größeren Getwinn hervorbringen als für Kühlzwecke. 


Eine gute Anlage. 


Die Direktoren offeriren dem Publikum jetzt einhunderttauſend (100,000) Attien zu fünf Dollars 65.00) 
per Aktie zum Zwecke der Vergroͤßerung und Einrichtung unferer degenwärtigen ungenügenden Fabrik— 


anlagen. 


Dies ſind die erſten und einzigen Attien dieſer Geſellſchaft, welche jemals dem Publitum zum Verkauf 


angeboten wurden. 
bon aller Verbindl ichkeit. 


Diefelben find voll einbezapft und nonzaffeff able, und die Aktiene\nhaber find 


befreit 


Die Befiger don Attien diefer Gefellfchaft, der „Barent Company“ ‚ werden theilnehmen an dem Gewinn 


des Betriebes der verfchiedenen aus wärtigen oder hiefigen Sub:Companies 


Heil im VBefit diefer Gejellichaft verbleiben wird. 


von deren Altien ein großer 


Die Ausfidhten. 
Züchtige Zinanzleute glauben, dai diefe Aktien bald einen Baarwerth Haben werden, 
der viele Male größer ift als der jegige Preis; und Da; der Gewinn und die Dividenden Die: 
ſes Unternehmens denen der größten Entdedungen gleihlommen werden, Die die Welt bisher 


oefannt hat. 


Die Zujammenfchung des Direftoriums fihert eine fähige ökonomiſche Verwaltung. 
Aufträge für Altien oder Anfragen wegen näherer Auskunft richte man an 


The Tripler Liquid Air Company, 11 Broadway, New York, 


vdcr au 


Bartlett, Frazier & Co., Western Union Bldg., Chicago. 
en 


Aus der Welt der Tchnit. 

Die Fabrikation der Tajchenuhren auf majhinellem 
Wege. — Die Gewinnung de Zuders aus der 
Zuderrübe. — Torfitren und Torf in ihrer in: 
duftriellen VBerwerthung. — Die neueften raud: 
lofen Wulverforsten, ihre Eigenfhaften und ibre 
Wirkungen, 


Während in neuerer Zeit diejenigen 
Induſtriezweige, die einen neuen Ge— 
genſtand auf den Markt brachten, von 
vornherein bemüht waren, den Maſchi— 
nenbetrieb anzuwenden — man ver— 
gleiche hierfür nur die Fahrradfabri— 


kation, bei welcher für jeden Theil be⸗ 


ſondere Arbeitsmaſchinen erdacht wor⸗ 
den ſind —, haben diejenigen Gewerbe, 
die früher lediglich DieYandarbeit fann= 
ten, der Einführung be3 Mafchinen- 
beirieb3 ben hartnädigften Widerftand 
entgegengejeßt. Dies trifft befonders 
für die europäifche Uhren - Fabriktion 
zu. Bon der Schwierigkeit ber Ein- 
führung der Mafchinenarbeit für die 
Uhrenfabrifation fann man fich aller= 
dings einen Begriff machen, menn-man 
bedenft, daß eine gewöhnliche Taſchen— 
uhr aus 160 einzelnen Theilen befteht, 
melde 3570 verfchiedene Operationen 
zur Fertigftelung erfordern. Dennoch 
ift e3 gelungen, biefe Schwierigkeiten 
zu überwinden, jodaß fich bie Hand» 
arbeit nur auf die Zuführung des Roh: 
material und auf die Zufammen: 
ſetzung beſchränkt. Bekanntlich wird 
die in einer Feder aufgeſpeicherte Kraft 
beim Abwickeln derſelben auf Räder 
übertragen, von denen je drei eine Um— 
drehung machen und zwar in einer Mi⸗ 
nute, einer Stunde und zwölf Stun— 
den. Um dieſe Umdrehungen aber ge— 
nau zu reguliren, wird die Kraft der 
Triebfeder durch die ſogenannte Hem— 
mung auf die Unruhe übertragen und 
zwar vermitels eines Ankers, der der 
Unruhe in jeder Sekunde fünf An— 
triebe ertheilt, wodurch wiederum die 
ſogenannte Haarfeder geſpannt wird, 
welche den radförmigen „Balancier“ in 
die Anfangsſtellung zurückſchwingt und 
ihm die richtige Stellung zur Aufnah— 
me eines neuen Antriebes zuweiſt. Die— 
ſe ſämmtlichen Räder ſind auf die fein— 
ſten Stahlachſen montirt, die ihrerſeits 
wieder in feingebohrten Edelſteinen 
laufen, die in zwei Platten eingelaſſen 
ſind. Dieſe Platten kommen, nach— 
dem ſie roh aus Meſſingblech ausge— 
ſtanzt ſind, zu je 100 Stück in einen 
Vorrathsbehälter, dem fie durch Stahl— 
finger einzeln in ſenkrechter Stellung 
entnommen werden, um erſt auf der ei— 
nen Seite und dann nach Drehung in 
180 Grad von einem anderen Werkzeug 
auf der anderen Seite abgedreht zu 
werden. Nachdem ſie wieder in einen 
Vorrathsbehälter abadtegt find, tom» 
men fie ebenfalls in fentrechter Gtel- 
lung, immer mechanifch weiter beför- 
bert, por Fräsmafchinen, die in fechs 
berfchiedenen Operationen bie für bie 
Räder erforderlichen Vertiefungen ein- 
fräfen. Endli fommen fie in bori= 
zontaler Lage zu VBohrborrichtungen, 
bie in fünf verfchiedenen Operationen 
bie für Die Zapfenlagerung und Befe⸗ 
ſtigung erforderlichen 39 Löcher ein- 
bohren. Die größeren Rädchen wer— 
den zunächſt zu Scheiben aus Meſſing⸗ 
blech ausgeſtanzt und dann zu je 50 
Stück zuſammengepreßt, in die dann 
gleichzeitig die Zähne eingeſchnitten 
werden. Nur die Betriebsrädchen 
werden mit der Welle zuſammen aus 
Stahldraht gemacht und, nachdem die 
Zähne eingeſchnitien ſind, ſorgfältig 
gehärtet. Die eigenartige Geſtaliung 
der Hemmung, die der Unruhe in jeber 
Selunde — Antriebe oder 18,000 in 
ber Stunde ertheilt, erfordert zur her⸗ 


ftellung der Zähne 
Arbeitsoperationen mit bejonderen 
Werkzeugen. Die feine Haarfeder 
wird aus feinem Stahldraht gezogen, 
die Sieheifen bejtehen aus durchlöcher⸗ 
ten Saphiren ziſt ein Durchmeffer von 
15 Taufendftel Zentimeter erreicht, 
dann mwirb der Draht flachgewalzt und, 
nachdem bie Federn fpiralfürmig ge— 
twidelt find, gehärtet. Die Länge einer 
jolhen T5eder beträgt rund 250 Mili- 
meter. 
auf ben regelmäßigen Gang ber Uhr 
hat bie jogenannte Unruhe. Die feine 
Haarfeder ift naturgemäß. Tempera- 
turſchwankungen unterworfen, ihre 
Länge nimmt bei Temperaturerhöhun- 
gen erheblich zu und verfürzt fich bei 
Temperaturabnahmen, dementfpre= 
hend berminbern oder vermehren fich 
auch die Antriebe, die fie indirekt ver 
Unruhe ertheilt. 1m diefe Untegel- 
mäßigfeiten auszugleichen ift der Ring 
der Unruhe aus zwei Metallen herge- 
ftellt, bie verſchiedene Ausdehnungs⸗ 
fähigkeit haben; der innere Theil be— 
ſteht aus Stahl, der äußere aus Meſ— 
ſing, außerdem iſt der Ring dicht neben 
den gegenüberliegenden Befeſtigungs⸗ 
armen aufgeſchnitten. Da der äußere 
Meſſingring ſich faſt doppelt ſo viel 
ausdehnt, al3 ber innere Stahlring, ſo 
mirb bei einer Erwärmung das freie 
aufgefhnittene Ende fich nach innen 
biegen, jobaß der Durchmeffer Fleiner 
wird und dadurch das Längen ber Spi- 
ralfeder ausgeglichen wird. Bei Tem- 
peraturabnahmen findet der umgefehr- 
te Hergang Statt. Die in die Unruhe 
eingejegten Schrauben erhöhen nicht 
allein da8 Gewicht derfelben, je nach 
ber Stellung erhöhen fie aud die Wir- 
fung. Während bei einer Handarbeit 
die SHerftellung einer Uhr, auf einen 
Arbeiter gerechnet, drei Monate Zeit in 
Anfpruch nimmt, ift diefe Zeit bei ber 
Majchinenarbeit auf einen Tag zurüd- 
gegangen, während die®enauigfeit noch 
gewonnen bat. 

Durch befondere Vereblungsarten ift 
e3 gelungen, aus ber gemöhnlichen 
Runfelrübe die JZuderrübe zu er- 
zeugen, bie eitwa 12.bi3 15 Prozent 
Zudergehalt befigt. Zur Gewinnung 
dieſes koſtbaren Schages wird folgen: 
bes Verfahren eingefchlagen. Den vom 
Kraut entblößten Rüben haften, wenn 
fie auf einem Fabrifgrundftüd aufge: 
jpeichert merben, noch Schmußtbeile 
an, die zunmächit. zu entfernen find. 
Schon auf dem Wege zu den Wäfchern 
findet eine Löfung des Schmupes ftatt, 
indem bie Rüben durch einen heißen 
MWafferftrom in einer Rinne nach bem 
Ort transportirt werden, wo fie durch 
einen Elevator dem Wäfcher zugeführt 
werben. Die MWäfcher find runde Ge- 
fäße, in denen die Rüben durch an einer 
Melle jigende mwagerechte Arme dauernd 
in heißem Waffer in Bewegung gehal- 
ten werden. Bon ’bier gelangen bie 
reinen Rüben in ähnliche Gefäße, bie 
jedoch anjtatt ber Rührarme mit um= 
laufenden Meffern verfehen find, mel- 
che die Rüben in fleine Stüde fchnei- 
ben. Die Klein gejchnittene Maffe 
fommt dann in eine Batterie von Ge- 
fäßen, Die miteinander fo verbunden 
find, dab da3 zum Auslaugen bes 
Zucders in ein Gefäß einfließende Waf- 
fer nad und nad) alle übrigen Behäl- 
ter burchbringen kann und auf diefe 
Meife mit Zuder gefättigt if. Natür- 
lich wirb ber Verlauf fo gewählt, daß 
das frifche Waffer zunächft in den Be- 
hälter eintritt, der die am meiften auß- 
Fe laugte Mafie enthält. Das auge 

ugte Rübenfleifch dient al Schlem- 
pe mn SITE 


fech3 verfchiedene 


Einen heroorragenden Einfluß | 
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Woffer enthält nun 
nicht nur Em in Gufgeföftem 
Zuftande, fondern auch noch andere 
Deltanbtheile, die ein Abjcheiven bes 
reinen Zuders erfehveren. Lim biefe 
zu entfernen wird Kalkmilch zugeſetzt 
und Kohlenſäure hindurch gepreßt, 
hiernach kommt die ganze Maſſe in 
Filterpreſſen, um den Schlamm von 
dem Zuckerſaft zu trennen, ſodann 
fließt der Saft über mit feinen Lö— 
chern verſehene Bretter, um ſich in feine 
Strahlen aufzulöſen und während die— 
ſer Zeit mit Schwefeldämpfen zum 
Bleichen in innige Berührung zu kom⸗— 
men. Nachdem nunmehr der Saft 
zur Entfernung des Raltgehaltes noch 
einen Filter von Knochenkohle paſſirt 
hat, wird er in großen geſchloſſenen 
Pfannen unter verdünntem Luftdruck 
abgedampft. Nachdem nun nochmals 
der Prozeß des Bleichens, Filterns 
und Abkochens wiederholt iſt, kommt 
er in Zentrifugen, wo der Zuckerſaft 
von der Molaſſe geſchieden wird. Die— 
ſer Zuckerſaft wird nun in Formen ge— 
füllt, welche die Geſtalt der bekannten 
Zuckerhüte haben, wo er kryſtalliſirt, 
oder er wird in beſonderen Zylindern 
abgedampft, die er in kryſtalliſirtem 
Zuſtande verläßt. Das unangenehm— 
ſte und faſt werthloſe Nebenprodukt iſt 
die Molaſſe, allerdings kann auch die— 
ſer durch mehrfache Behandlung noch 
etwas Zucker entzogen werden. Es iſt 
klar, daß bei der ungeheuren Menge 
der zur Verarbeitung gelangenden 
Rüben der Prozentgehalt an Zucker 
für die einzelnen Betriebe von aus— 
ſchlaggebender Bedeutung iſt, da ſchon 
geringe Unterſchiede hierin ſich durch 
gewaltige Zahlen und Werthe aus— 
drücken. 
Während bei der Gewinung des 
Torfes, der ja ähnlich wie dieStein— 
kohle und die Braunkohle als eine Art 
der Verſteinerung von Pflanzenfaſern 
anzuſehen iſt, die ſolche Lager über— 
deckende Schicht, Torfſtreu genannt, 
früher achtlos beiſeite geworfen wurde, 
ja als unbequeme Zugabe erachtet wur— 
de, iſt dies neuerdings vollſtändig an— 
ders geworden. Schon ſeit langer Zeit 
hatte man erkannt, daß dieſe aus Moos 
entſtandene Decke, die einen ähnlichen 
Verwandlungsprozeß durchgemacht 
hat wie der Torf ſelbſt, eine außeror— 
| bentliche Fähigkeit, Waller aufzuneh- 
| men, und eine besinfizirende Wirkung 
befikt. Während das gewöhnliche 
Stroh höchftens das Bierfache feines 
ı Gewichts an Feuchtigkeit aufnehmen 
| fann, ift Iorfitreu in der Lage, das 
| Zehnfache hiervon aufzunehmen. Es 
' Tag alfo nahe, diefen Stoff an Stelle 
bes Strohes als Lager für das Vieh zu 
benußen; hierzu war e3 um fo geeigne- 
ter, alö e8 nicht nur eine desinfizirende 
Wirkung bat, fonbern auch wefentlich 
elaftifcher ift ala das Stroh jelbft. 
Diefe beiden Iebteren Umftände er- 
Ihloffen ihm gleichzeitig ein anderes 
Verwendungsgebiet, indem er ala Ver- 
padungsmaterial für leicht verderbliche 
und zerbrechliche Gegenftände in An 
wendung fam. Nachdem aber meitere 
Unterfuchungen ergeben hatten, daß 
diefer Stoff auch aus langfaferigen 
Gräfern entjtanden war, die nach der 
Ummandlung ihre faferige Struftur 
beibehalten hatten, und daß er neben 
ber geringen Wärmeleitungsfähigfeit 
und Unverbrennbarfeit genügende Ela- 
ftizität undDauerhaftigfeit zeigte, ging 
man berfuchömeile daran, ihm in ber 
Zertilinduftrie zu Gemeben zu berar- 
beiten. Diefe Verfuche gelangen boll- 
fommen und heute gibt e3 faum ein 
Gewebe, das nicht aus ZTorfftreu oder 
Zorf bergeftellt werben kann, 3. 3 
Stoffe zu Kleidern, Hüten, Teppichen, 
Seilen, Decken u. ſ. w. Insbeſondere 
zeichnen ſich hierin Schutzdecken für das 
Vieh aus, da ſie außerordentlich warm 
halten und viel Feuchtigkeit abſorbiren, 
während ſie gleichzeitig reinlich und 
dauerhaft ſind. Die ungeſponnene 
Faſer dient auch als Verbandwatte, 
da ſie nebenbei antiſeptiſch wirkt. 
roheren Faſern dagegen geben ein vor—⸗ 
zügliches Material für die verſchiedenen 
Polſterarbeiten, da ſie von außeror⸗ 
dentlicher Elaſtizität ſind. Die neue— 
ſten Errungenſchaften auf dieſem Ge— 
biet haben gezeigt, daß auch das aus 
dieſem Stoffe gefertigte Papier den 
meiſten aus Holzſchliff gefertigten Pa— 
pierforten vollftändig gleichwerthig ift, 
menn e3 vielleicht auch den Papieren, 
die aus Leinenftoffen gefertigt find, 
nicht vollſtändig gleichkommt. 


Zwei Eigenſchaften des für Kriegs— 
zwecke bisher gewöhnlich zur Verwen— 
dung gelangenden Schwarzpul— 
vers waren es, welche die Technik 
nach einem Erſatzmittel ſuchen ließ, 
die verhältnißmäßig langſame Explo— 
ſivwirkung und die ſtarke Rauchent⸗ 
wicklung; letztere insbeſondere war es, 
die dem Gegner mit großer Sicherheit 
den Verwendungsort bekannt gab. Die 
darauf in Benutzung genommenen ſog. 
rauchloſen Pulverſorten beſtehen in der 
Hauptſache aus Nitroglyzerin und 
Schießbaumwolle; dieſe entſtehen, 
wenn man Glyzerin oder Baumwolle 
mit Galpeterfäure behandelt. Menn 
bei diefen Pulverforten au die Rauch- 
enttwidlung auf ein geringes Maß be- 
Ihräntt wird, jo haften ihnen dagegen 
andere Uebelftände an; es ift dies bie 
befondere Gefährlichkeit beim Trans— 
port und bei ber Verwendung, und bie 
Veränderlichleit in der Wirkung durch 
Temperatureinflüſſe. Bei Verwendung 
einer beſtimmten Menge dieſer Stoffe 
iſt die Wirkung nur konſtant bei der— 
ſelben Temperatur, ſchon die Tempera⸗ 
tur verfchiebener Verwendungasorte än- 
bert auch die Wirkung, mit zunehmen 
der Erwärmung tritt eine wefentlich 
höhere Wirkung ein, ſodaß hierdurch 
die Schießergebnifle fehr unficher mer: 
den. Bleibt nun aber gar die Zabuma, 
nachbem die Rohre ftarf erhigt find, 
aus irgend einem Grunde längere Zeit 
im Rohre unbenutzt, ſodaß ſich die 
Wärme deſſelben dem Pulber mitthei⸗ 
len kann, dann liegt die Möglichkeit 
bor, daß die Erplofivwirtung jo bodh 
gig! it; dah bes Bein Tin 
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ber Hautpfache nach: aus —— 
Grundſtoff hergeſtellt, und zwar aus 

Pikrinſäure. Die letztere iſt zwar 
ſchon ſeit dem Jahre 1771 belannt 
und wurde im weiteſten Maße zum 
Geldfärben von Wolke, Seide und Le- 
ber verwendet, bie Erkennung ber Er- 
plofiowirfung berfelben iſt erſt in ver⸗ 
hälinißmäßig neuer Zeit durch Zufall 


berbeigeführt worden. Die mag ba-- 


rauf zurüdzuführen fein, daß Schlag 
und Gtoß viel weniger geeignet find, 
bie Erplofion herbeizuführen, als bei 


ben früher genanntenStoffen, vielmehr, 


wird die günjtigfte Wirkung durch ſog. 
Erplofionstapfeln herbeigeführt, melche 
die Erplofion einleiten. ° Die Herftel- 
Yung gejchieht in ber Weife, daß Kar- 
bolfäure, die vom Gteinfohlentheer ge= 
monnen wird, zu gleichen Theilen mit 
Schmefelfäure in einem Gefähe bis 
zum GSiebepunft des Waſſers erhitzt 
wird, dieſer Miſchung wird dann Sal— 
peterſäure zugeſetzt, nach der Abkühlung 
bleiben ſodann im Gefäße feſte gelbe 
Kryſtalle zurück, die dann noch mit 
kaltem Waſſer filtrirt und gereinigt 
werden. Wird dieſe Pikrinſäure nun 
nochmals bei gelinder Erwärmung ge— 
ſchmolzen und dann wieder nach dem 
Erkalten in den feſten Zuſtand zurück— 
geführt, wodurch ſie bedeutend dichter 
wird, dann entſteht das ſog. Lyddit, 
von dem das Melinit nur eine Ab— 


art iſt. 
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„Pathologiſches Schwindeln“. 


Wenn Eltern oder Lehrer bemerken, 
daß ein Kind häufig lügt, ſo iſt dies 
noch lange kein Beweis für einen ange— 
borenen ſchlechten Charakter, ſondern 
oft nur das Zeichen einer regen Phan— 
taſie. Goethe erzählt in einer berühm— 
ten Stelle von „Wahrheit und Dich— 
tung“, wie oft er als Kind ſelbſterſon— 
nene Märchen für Wahrheit ausgege— 
ben, und meint: „Wenn ich nicht nach 
und nad, meinem Naturell gemäß, die 
Ruftgeftalten und Windbeutelrien zu 
funftgemäßen Darftellungen hätte ver- 
arbeiten lernen, fo wären ſolche auf— 
Tchneiderifche Anfänge gewiß nicht ohne 
ſchlimme olgen für mich geblieben.” 
Gottfried Keller berichtet in feiner Yu 
gendgefhichte im „Grünen Heinrich“, 
wie es ihm al& Anaben ein bämonifches 
Vergnügen bereitet habe, Faljche Antla- 
gen und Gerüchte gegen jeine Spielge- 
noſſen zu jchmieden und fie dadurch in 
Beitrafung zu bringen. Ibſens „No— 
ra”, ein phantaftifch angelegtes Ge= 
Thöpf ohne die Fähigkeit moralifcher 
Eelbitfontrole, al halbes Kind verhei- 
tathet, ohne vernünftige Erziehung 
durch den Gatten und zulegt Durch den 
Tchranftenlofen Ausbruch ihrer Einbil- 
dungen zu Grunde gehend, lügt ohne 
Veranlaſſung. Ich ſelbſt war alsKna— 
be einer der verlogenſten Burſchen mei— 
ner Vaterſtadt und auf der Schule be— 
rüchtigt. Das verlor ſich ſofort, als 
ich lernte, die Gebilde meiner Phanta— 
ſie plaſtiſch zu faſſen und künſtleriſch 
zu geſtalten, und es wurde mir von da 
ab bis auf den heutigen Tag nicht mög— 
lich, eine Lüge im Leben auszuſprechen 
oder anzuhören. Gewohnheitsmäßiges 
Lügen bei Kindern ſcheint nur das 
Symptom einer regen Einbildungs— 
kraft, eines künſtleriſchen Schaffens— 
triebes, eines weichen Gemüths zu ſein; 
es kommt darauf an, es in rechte Bah— 
nen zu lenken, damit das junge Weſen 
lerne, ſeine Phantaſie zu beherrſchen 
und als etwas Objektives, als Mate— 
rial zu behandeln. 


Mißlingt das, verſtehen das die Er— 
zieher nicht, oder iſt die eigene, ange— 
borene Intelligenz des jungen Men— 
ſchenkindes nicht ſcharf genug, ſo treten 
üble Folgen ein; das Lügen wird zu 
einer krankhaften, das ganze ſpätere 
Leben des Individuums vergiftenden 
Gewohnheit entarten. Einer der nam— 
hafteſten Fälle pathologiſcher Schwin— 
delei, der monatelang die ganze Welt 
in Aufruhr verſetzte, war der desKna— 
ben Moritz Scharf in dem berüchtigten 
Tisza -Eszlarer-Prozeß, in dem ein 
Sohn ſeinem Vater mit unerhörter 
Hartnäckigkeit die furchtbarſte aller An— 
klagen, die Beſchuldigung des Mordes, 
ins Geſicht warf. In ſeinem Buche 
über das pathologiſche Lügen hat Dr. 
Gelbrüd, ein praftifcher Nervenarzt, 
eine große Anzahl feltjamer Fälle ver- 
zeichnet. Wir lernen da eine Dienit- 
magd fennen, die ihren Herrichaften 
mit großem Gefchid borrebet, fie fei 
bie illegitime Tochter ded Königd bon 
Rumänien, und die Rolle einer heimli= 
ben.Halb » Prinzeffin mit jeltener 
Schlauheit durchführt. Sie verkleidet 
fich fpäter al8 Mann, gibt fi für 
einen Leutnant aus, verlobt ih mit 
einem jungen Mäbchen aus anftändiger 
Yamilie, in dem fie glühenbe Leiden- 
Ichaft zu entzünden weiß. Sie jpielt 
barauf mieber die Rolle einer verfleibe- 
ten Prinzeſſin, laßt fich mie eine folche 
bedienen, jimulirt Verfolgungs- und 
Attentatsgeſchichten. Aehnliche klini—⸗ 
ſche Fälle ſind ziemlich zahlreich. Die 
meiſten pathologiſchen Schwindler ge⸗ 
hen darauf aus, die Welt über ihre 
wahren Perſönlichkeits⸗ und Familien⸗ 
verhältniſſe im Unklaren zu laſſen. 
Aber ſie haben immer das Beſtreben, 
mehr ſcheinen zu wollen, als ſie ſind, 
ſich hochllingendeKamen und Titel bei⸗ 
zulegen und ſich mit dem Schleier des 
Geheimnißvollen zu umgeben. Nicht 
ſelten ſind damit Geldſchwindeleien 
verbunden, aber es iſt ihnen i in der Re⸗ 
gel mehr darum zu thun, in die Lage 
zu kommen, Geld mit vollen Händen 
wegzuwerfen, einen prahleriſchen Lu⸗ 
xus zu treiben und die Welt zu blen⸗ 
den, bon ſich reden zu machen. Sie tra⸗ 
gen Züge von Größenwahn und Hoch⸗ 
ſtapelei zut Schau, wenn ſie auch von 
ihren Shine eien * der 
dauernden ober nur längeren Ru 
nicht —* Die Dummheit ihrer Mit- 
menſ die auf Märchen ſo 
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und Thronerben Ftanz 

ſpielte und die ganze Familie des Mäd⸗ 
chens, mit dem er ſich verlobte, monate⸗ 
lang belog? Es iſt merkwürdig, daß 
—— Lügner oft eine ganz her⸗ 
vorragende Gewandtheit in Geldge⸗ 
ſchäften, in der Kunſt, ſich immer neue 
Quellen zu eröffnen, beweiſen, indem 
ſie verſtehen, ihrem Opfer die Vorſpie⸗ 
gelung ungeheurer ſpäterer Gewinne zu 
machen. 

Sehr häufig ſind mit dem pothologi⸗ 
ſchen Lügen noch andere, nicht beſon— 
ders angenehme Eigenſchaflen verbun⸗ 
den: die Sucht, anonyme Briefe und 
Denunziationen zu ſchreiben, das ge— 
ſchickte Nachahmen fremder Handſchrif⸗ 
ten, Neigungen zum Diebſtahl oft nicht 


‚einmal beſonders merthooller Gegen- 


zn und Abnormitäten des Liebesle- 
end, 

Die Beziehungen, die zwifchen Hyp- 
noti3mus, pathologifhem Schmindeln 
und Verbrechen beftehen, find ein zum 
Iheil noch nicht genügend aufgeflärtes 
Gebiet bes öffentlichen Rechtzlebenz. 
Man braucht wohl nicht Jo meit zu ge⸗ 
ben, mie Prof. Fuch3 in Bonn, der neun 
Zehntel deö ganzen Hhpnotismus für 
Schmindel erklärte. Die Befürchtung, 
ber Hhpnotismus fünne vielfach miß- 
braucht werden, um empfängliche Leute 
zu Verbrechen mider ihren Willen an 
zuſtiften, hat ſich längſt als Irrthum 
erwieſen. Man kann auch in der Hyp⸗ 
noſe Niemanden zu etwas übereden, 
was nicht innerhalb der Grenzen ſei— 
nes Willens liegt. Die Geſchworenen 
im Prozeß Martiwig -Berndt thaten 
ohne Zweifel recht daran, daß fie die 
Annahme, Frau Berndt fünne Mark» 
wis gegen feinen Willen zur Ermor= 
dung ihres Gatten angereizt haben, von 
fich riefen. "Aber daß pathologiiches 
Sctindeln vielfach eine große Rolle 
Ipielt, wird Niemand leugnen fön= 
nen, ber befonders in Kliniken oft Ge- 
legenheit hatte, hypnotifche Erperimente 
zu jehen. Der Menih hat jtet3 Die 
Neigung, fich wichtig zu machen, inter- 
elfant zu erfcheinen, Die allgemeine Auf- 
merfjamfeit zu erregen. Man muß be= 
obachtet haben, mie fich die Eitelfeit 
feldft in ven Kliniken breit macht, wie 
der Krante Stolz auf feinen Fall ift, jo= 
bald diefer dem Arzte ala mediziniich 
intereffant erfcheint. Der Kranke 
meint, jich fein Leiden Dann als perfön- 
liches Verbienft zurechnen zu bürfen. 

Ganz befonder8 gilt dies von ber 
Hypnoſe. Ohne Zweifel hat das Hyp⸗ 
notiſirtwerden für Perſonen von ſchwa— 
chem Willen und beſchränktem Verſtan— 
de etwas ſinnlich Einſchmeichelndes. 
Die Beſinnung iſt in der Hypnoſe kei— 
neswegs ſo aufgehoben, daß der Pa— 
tient nicht das Gefühl zurückbehielte, 
ſich dem Arzte angenehm zu machen, 
wenn er ſeinen ausgeſprochenen oder 
errathenen Wünſchen folgt, namentlich 
ſobald Zuſchauer, Studenten oder der— 
gleichen dabei ſind. In der Klinik des 
berühmten Nervenarztes Dr. Bérillon 
in Paris haben wir durch den bekann— 
ten Myſtiker Jules Bois ſeht häufig 
den Verſuch gemacht, hypnotiſirten Per⸗ 
ſonen im Sinne der mittelalterlichen 
Magier Teufel und Engel erſcheinen zu 
laſſen. Bei Männern mißlang das ge— 
wöhnlich, bei Frauen glückte es; aber 
aus der Art, wie dieſe die angeblichen 
Erſcheinungen beſchrieben, entnahm ich, 
daß ſie einfach logen, daß ſie in Wirk— 
lichkeit gar nichts ſahen, daß ſie aber 
trotzdem unter einem gewiſſen Zwange 
ſtanden, glaubten, ſie müßten den Ope— 
rateuren einen Gefallen thun, und ſich 
ſelbſt eine gewiſſe Wichtigkeit zu geben 
wünſchten. So erfanden ſie offenbar 
ihre Beſchreibungen. 

Daß durch die Hypnoſe Verbrechen 
begangen’ tmerden, erſcheint kaum 
glaublich, aber Perſonen, die leicht hyp⸗ 
notiſirbar ſind, haben einen an ſich 
ſchwachen Willen und laſſen ſich leicht 
zu Verbrechen, reſp. von ihren Hypno—⸗ 
tiſeuren zur Theilnahme an Verbrechen 
bewegen. Gabrielle Bompard, deren 
Geſchichte Goron in den „Amours cri— 
minels“ erzählt, die den Gerichtsvoll⸗ 
zieher Gouffé in ihre Wohnung lockte, 
wo ihr Liebhaber Eyraud ihn ermor— 
dete, zeigt völlig die Züge einer patha— 
logiſchen Schwindlerin. Sie ſprach als 
Kind fein wahres Wort. Eyraud hyp- 
notifirte fie oft und gewann dadurch 
eine große Gewalt über ſie. Aber zur 
Anſtiftung desVerbrechens bedurfteEy⸗ 
raud der Hypnoſe keineswegs, die ver⸗ 
liebte Gabrielle gahorchte einfach ſeinem 
Befehl. Und in dem bekannten Pro— 
zeß Czynski in München ließ die Ba— 
roneß von Z. ſich von dem Hochſtapler 
hypnotiſiren, weil ſie von vornherein 
eine tiefe Leidenſchaft für ihn gefaßt 
hatie. Aber durch die Hypnoſe Jeman— 
den gegen ſeinen Willen zur Liebe oder 
zum Verbrechen zu treiben, iſt ein Un— 
ding. 


— Deutlih. — Dame: „Sie ver- 
folgen mich jchon eine ganze Stunde, 
mein Herr; wenn Sie aber denten, ich 
rebe Sie zuerft an, fo irren Sie fi 
ſehr!“ 

— Unter guten Freundinnen. — 
Fräulein A.: „Die Aufmerkſamleiten 
des Herrn Fellner kommen mir ver— 
dächtig vor, der Mann ſteht im Rufe 
eines Mitgiftjägers. Glaubſt Du, daß 
er ſich meines Geldes wegen um mich 
bewirbt?“ — Fräulein ®.: „XIa, mes: 
wegen Sollte er’2 dent fonft thun?“ 


Ein deulfcher Prediger, 


deffen Lebensanfgabe darin beiteht, Unglüdlichen zu 
beifen, ift in der Lage, allen Denjenigen, weldhe an 
Shwähezuftänden leiden, durh mmeigennühigen Rath 
bebilflih zu fein, eine fihere Heilung zu erlangen. 

Die übermäßige geiftige und körperliche Inan’pruch- 
nahme und Wnftcengung in unferem heutigen Gr: 
werbsieben, jowie manche andere Ürfachen, rejwltiren 
bei Dielen. Männern jehr häu,.g in einer borzeitigen 
Abnahme der beiten Kraft, woraus dann oft un: 
88 Familienleben entſteht. 

Wo Derärtiges wahrgenommen ober befürchtet 

wird, ‚Ihreibe man aljo on — 
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fürkt unb regulirt die natürlichen Filtriret des Blutes, die 
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Krankheit — 
macht hat, ſondern gebrauche in 
Blutbeleber. 

Dr. Peter Fahrney, 112-114 S. Hoyne Ave., CHICAGO. ILL, 
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Günftige SGelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


in echter importirter Hamburger * 


Bu echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter wen 
St. Bernards Kräuter Pillen „ . 170 
Caſtoria u. 1 0‘ > 25c 
St. Jacobs De . . 350 
Hamburger Tropfen . . 350 


neh 


Malted Mitt, die 500: Größe ww 38o 
Malted Mitt, die 1.00:Größe „ „ 76a 
Malted Milk, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermehl » . u a.» „ 38e 
Vaines Eelery Compound „ „ „ „ 786 
Hoods Sarjaparila «nu . „756 


u. J. w., u. ſ. 3% 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber⸗ 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel, 


Sie erſparen Geld. 


Mittelalterliche Zuſtände in 
Mecklenburg. 


Die mittelalterlichen Zuſtände in den 
Mecklenburgiſchen Bundesſtaaten ſind 
in den letzten Tagen mehrfach im 
Reichſtage zur Sprache gekommen. 
Das “jus primae noctis” fteht ben 
medlenburgifhen Rittergutsbeſitzern 
tar nicht mehr zu, fie bürfen ihre Tas 
gelöhner auch nicht wie zur Zeit Arel 
bon Rambomws einfperren oder ie 
„Hänning“ die „Deernd“ mit dem 
Bejenftiele erziehen; aber fie find bo) 
noch Obrigkeit, fie find Behörben und 
üben bie Gerichtsbarkeit in Bormund= 
Tchafts- und Nachlaffachen aus. Die: 
fen Theil der Patriarhaljuftiz haben 
fie fich gerettet, troß des Jahres 1848, 
troß der Ummälzungen im Gerichtömwe- 
fen, bie die Wiedergeburt des Deutfchen 
Reiches herbeigeführt hat. Gübdbeutjch- 
land wurde fchon vor faft 100 Jahren 
bon der qutäherrlichen Gerichtsbarkeit 
befreit, Preußen durch das Jahr 1848, 
in Mecdlenburg aber blieben bie Ritter 
Gerichtäherren, und erjt im Jahre 1876 
wurde. ihnen die Gerichtsbarkeit in 
Fivil- und Straffachen durch die neue 
Gerichtsverfaffung entzogen. Den leh- 
ten Reft ihrer Herrlichkeit haben fte fich | 
troß der Einführung de3 Bürgerlichen | 
Gefegbuches zu erhalten gewußt. Det 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes 


ließ, al3 er dies im Reichstage fonfta= | 


tirte, ein leifes Bedauern Durchklingen, 
daß dem fo jet und daß ber Reichstag 
bei der Berathung des Bürgerlichen Ge- 
Teßbuches diefer Anomalie, diefer Med= | 
lenburgiſchen Eigen thümlichteit nicht 
ein Ende gemacht habe. Im Reichstage 
find mwieberholt Verfuche gemacht mwor- 
ben, Medlenburg aus einem mittel- 
alterlichen in einen modernen Staat zu | 
verwandeln, fie find bisher aber an ber 
Haltung des Bundesraibs und des 
Zentrums gefcheitert. In den meiſten 
Bundesſtaaten beſteht ſicherlich keine 
Sympathie für Einrichtungen wie die 
Patrimonialjuſtiz. Aber man will es 
vermeiden, in die Selbſtſtändigkeit ei— 
nes Bunbesfttantes einzugreifen, und 
im Zentrum fcheute man fich bisher 
augenfcheinlich, jene tojtbare „Reliquie 
aus fchöner Zeit,“ wie ein abotritifcher 
Abgeordneter fie nannte, anzutaften. 
Sept aber ift bas Zentrum, wie jein 
Wortführer im Reichstage erklärte, be— 
reit, ſeine bisherige ablehnende Haltung 
einer Rebiſion zu unterziehen, falls bie 
Linke wieder einen Antrag auf Erlaß 
einer Verfaſſung für Mecklenburg ein— 
bringen ſollte. Das Zentrum, führte 
jener Herr aus, habe gegen Eingriffe 
des Reichs in die Verhältniſſe der Ein— 
zelſtaaten nach wie vor die ſtärkſten Be— 
denken. Aber in allen Dingen gebe es 
eine Grenze, und dieſe ſcheine in Meck— 
lenburg erreicht zu ſein, ſowohl in Be— 
zug auf die verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtände im Allgemeinen, als auch in Be— 
zug auf die Behandlung, die Zurück— 
ſetzung der katholiſchen Unter— 
thanen im Beſonderen. Da alſo 
drückt der Schuh. Aus dem 
Grunde will ſich endlich auch das Zen— 
trum entſchließen, den Zuſtänden in 
Mecklenburg, wo der Herrſcher die 
Bürger ſeines Landes ſeine Diener 
nennt, ein Ende zu machen. Jetzt 
wohnt den dortigen Rittergütern noch 
bie Eigenſchaft inne, daß ihr jedesma— 
liger Eigenthümer Kraft ſeines Veſitzes 
obrigkeitliche Funktionen ausüben darf. 
Dieſe Rechte vererben ſich, ſind alſo an— 
geboren, gehen aber auch Kraft Kauſes 
auf den Erwerber über. Vor eiwa 15 
Sabren war in dem befannten Gräf- 
jhen Standalprozeffe dad Märden> 
Mobelf Berifa Rotber bie, Haupt- 
perfon. Einige Monate nah Been- 
bigung biefes Prozeſſes war dieſer 
Dame von einem Verehrer ein mecklen⸗ 
burgifches Rittergut zum Gejchente ge- 
macht worden. Sie blieb zwar nicht 
lange Gutsherrin, aber während ihrer 
Herrihaft war fie Behörde, war fie 
Obrigkeit, und wenn fich dies ſchon bor 
1876 abgeipielt hätte, jo wäre ed * 
au und an Pflicht gemefen, 


$2.75 Rohlen. $3.00 


Andiana Nut. en || 
Andiana Lump . . 
Virginia Lump u... 33.28 
Hoding oder B. & D. Lump . 
Small Egg, Range und Cheftnut, 
zu den niedrigften Marktpreifen, 

Sendet Aufträge an 


.„ Puttkammer, 
3immer 304, Shiler Building, 


108 E. Bandolph Str. 
Wille Orders werden C. 0, D. audgefähet. 
Zelephbon Main 818. Aje.l a loꝰ 


KINSLEY’S | „105,107 
_ Table d’Hote Dinner —— 


Hand’s 
Ein Dollar, 


Orchester 
Abends nad 8 im 
Eafe 2. Ku ae Abend Dentien 
5:90 bis 8 „Orßeftrelle. van. aie 


Zola in England. 


Als Zola gleich nach feiner Verur- 
' teilung am 18. Juli 1898 Paris ver- 
| ließ und fich ins Yusland begab, murs 
| den die unfinnigjten und miberfpre- 
| dendften Gerlichte über den Ort fei- 
nes Aufenthalts und die von ihm be- 
| ftandenen*Abenteuer in Umlauf ges 
' feßt. Niemand ahnte, wohin er gegan= 
gen war. in Wahrheit befand er fi 
in Zondon. Er reifte, mie dad Litera- 
rifche Zentralblatt meldet, unter dem 
Namen „M. Pascal, Paris” und ftieg 
in dem befannten Grospernor Hotel 
| bei der Viktoria Station ab. Sein Ge- 
päd bejtand lediglich au3 einigen im 
eine Zeitung gemidelten Xoiletien= 
gegenftänden, und wenn biefes auffal- 
| Ienden Mangels anPaffagiergut muß 
te er ein Pfund Gterling beim Kafli- 
; rer niederlegen, ehe er ein Zimmer be= 
| fommen fonnte;dennn bie Möglichkeit 
| und Wahrfceinlichteit bes Durchbren⸗ 
| nens pflegt der Londoner. Gaftwirth 
bei fo ärmli auägeftatteten Gäften 
ftet3 vorauszufegen. Darauf nahın er 
Plag im Aufzuge und .murde zum 
| oberiten Stodiwerfe befördert, bann 
buch lange und häßlihe Gänge ge- 
führt, bis er fchließlich in ein ‚befchei- 
| dened Zimmer gelangte. :Da freute..er 
fich, endlich zur Ruhe fommen zu fün- 
nen, weit weg von dem Barifer Pöbel, 
der ihm die ?yenfter: einwarf und 
„Conspuez!: Conspuez!” fdrie, fo= 
bald er fich auf der Straße jehen Tieß. 
Bon Kleidern Hatte er nur, mas es 
| auf dem Leibe trug. Nach der. fangen 
| Sigung im Gerihtsfaale zu Berfail- 
le3 und-der tächtlichen Fahrt über ben 
Kanal fah er ziemlich: ſchmugg aus 
und fühlte fich äußert unbehaglid, Er 
ging alfo in ein ——— ———— 
um das Nöthige anzuſchaffen. 
dendiener, dem er nur durch Geberben 
feine Wünfche ausdrücken konnte, 
nahm das Halsmaß und bald wurde 
er mit Hemden und Kragen verſehen 
aber beim Sockenkauf kam er mit ber 
Pantomine nicht fo leicht, jum 
fondern vermidelte fih in fo de e 
Mibverftändniffe und ftieß auf uner- 
wartete Hinderniffe, deren Uebermin- 
dung eine Reihe von dbrolligen Szenen 
berbeiführte. Um bie von — 
Zeitungen gebrachten, ausführl 
telegraphifchen Depefchen. aus Paris 
Yefen zu können, faßte er —— 
Engliſch zu lernen, er wollte d 
Sprache auch von einem —— 
chen Gefihtspuntte ftubiren. - ©o 3. 
B. mwunberte er fich, daß ber@nglä 
fich eines großen Buchftabens bebient, 


„en 9 92900» 





um fich felber zu bezeichnen, währen 4 


alle anderen Völter jich mit einem klei⸗ 
nen Buchftaben begnügen. Das Hohe, 
jtolze, anmaßende „I* fam ihm alß ber 
deutlliche, wenn auch edrängie Aus⸗ 
druck des britiſchen smus und 
Hochmuths und als das Sinnbild and 
Wahrzeichen der auswärtigen Politit 


Großbritanniens vor. 


— Das moderne Srauenlon m "r PR 
möhnlich Herrenlos. 2 
—— — — 


Der defte Zug nad — 


verlãßt Chicago tägfih © 
u Linie um 10:00 
Te Moined um 7:55: 
: Ro. 193 Elart Ste. 
tion, Gde Wells und Kir 
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EEE HT EEE EL TRETEN 


ö — Dieſes Nachtthier wohnt 
- Ahnlich denen unferer wilden Kanin- 


betont fei. 


u der Boeren. 
V 


— Ungeltrntes Kinbpieh Tchlachtet ber 


Boer mittel3 Durchſchneiden des Halſes; 
er ſpart die Patrone für den Ochſen, 


ber nie eingejpannt war und zu mild 


iſt, um ſich fangen zu laffen. Inmitten 
ber herbeigetriebenen Heerbe trifft jol- 
hen bie fihere Kugel vor die Gtirn, jo 
daß er augenblidlih tobt oder be- 
täubt zufammenbricht. Ein Boer in der 
Nähe von Zabyjmith verkaufte eine 
-Heerde ungelernter Ochfen an einen 
Mebger in der Stadt. Die Thiere 
maren aber viel zu wild, um fich nad) 
bem Schlachthof treiben zu lafjen, deö- 
bald mußte das Tödten und Zerlegen 
auf der Farm gefchehen. An jedem 
Spämadmittage fuhr der Mebger 
hinaus, im feinen Fleiſchbebarf zu 
bedien. Die Heerbe ließ fih das Ub- 
Tchießen der Opfer einige Zeit ruhig 
gefallen, plößlich aber attafirten fie auf 
den Knall der Büchfe hin mie aufftom> 
mando ihre Verfolger, die fi nur 
durch eiligfte Fluchtüber eine nahe 
» Kraalmauer hinweg vor den brohenden 
Hörnern zu retten vermochten. Obgleich 
eine Boerenfamilie von einem geichlach- 
teten Ochſen ein gutes Theil frifch ver— 
zehrt, fo ift Die gänzliche Bemältigung 
doch ausgeſchloſſen und auch nicht be= 
abſichtigt. Man ſchlachtet Großpieh 
hauptſächlich im Winter und löſt die 
Muskeln des Schenkels ſorgfältig ein— 
zeln ſo ab, daß ſie in den umſchließen— 
den Schleimhäuten verbleiben. In der 
Luft aufgehängt, trocknen ſie völlig, 
werden hart und dann als Vorrath 
für den Sommer aufbewahrt. Dieſes 
getrocknete Fleiſch nennt der Boer 
Biltong; es wird fein geſchabt und 
zum Butterbrot gegeſſen und ähnelt im 
Geſchmack dem Hamburger Rauch— 
fleiſch, kann aber auch gekocht wer— 
den. Es wird dann vorher etwa 24 
Stunden in Waſſer gelegt und nimmt 
dabei wieder ſo viel Feuchtigkeit auf, 
daß man faſt glauben könnte, wieder 
friſches Fleiſch vor ſich zu haben. 
Schweinefleiſch und Speck werden ge— 
ſalzen und getrocknet, aber nicht ge— 
räuchert. Letzteres iſt in Süd-Afrika 
ſo gut wie unbekannt. Als ein deut— 
ſcher Farmer auf einer landwirth— 
ſchaftlichen Ausſtellung in Ladyſmith 
ſeine Erzeugniſſe in Fleiſchwaaren zur 
Anſchauung brachte, fragte ihn ein 
engliſcher Afrikander, der neben Far— 
merei eine große Fleiſcherei betrieb, 
womit er ſeinen Schinken die ſchöne 
braune Farbe gäbe, ob und womit er 
ſie anſtreiche. Daß man Fleiſch auch 
räuchern könne, war dem Manne nicht 
bekannt. 

Die Bearbeitung der Felder ge— 
ſchieht mit einſcharigen amerikaniſchen 
Pflügen. Zu deren Bedienung gehören 
zwei Kaffern und zur Fortbewegung je 
nach der Schwere des Bodens und der 
Tiefe der Furche 6 bis 14 Ochſen. 
Pferde werden ſo gut wie gar nicht 
zum Pflügen benützt; der allgemeine 
Schlag iſt dafür zu feurig und zu 
leicht. Ein Pflug leiſtet an Tagesar— 
beit annähernd zwei Morgen, d. h. 
wenn der Herr in der Nähe iſt. Die 
Leiſtung nimmt mit dem Quadrat der 
Entfernung zwiſchen Herr und Kaffer 
ab, der lieber raucht und ſchnupft, 
als im Schweiße ſeines Angeſichts ar— 
beitet — das Scheußlichſte, was er 
unter der Sonne kennt. Gegen Rauchen 
und Schnupfen könnte man ja an und 
für ſich nichts einwenden, wenn der 
Pflug dabei weiterliefe. Das iſt aber 
nicht der Fall, denn rauchen und 
fchnupfen beißt jiben! Die raf aus 
einem Lehmkloß gefertigte, mit Dacha 
— einer Hanfort von beraufchender 
Wirkung — gefüllte Pfeife, deren 
Munditüd die zufammengebaltenen 
Hände des Rauchenden bilden, liegt 
neben einem qlimmenden Stüd trode- 
nen Viehbüngerd, wird damit ange- 
zündet und gebt dann, jolange als 
möglich, von Hand zu Hand. Dazivi- 
Ichen mwird ein Prischen genommen, 
und ausgefchaut, ob der Baas noch 
richt fichtbar wird. Ein Farmer hatte 
fih eine jehr einfache und mirffame 
Art angewöhnt, feine Kaffern im Gan- 
ge zu erhalten, falls er nicht in derRRähe 
bleiben konnte: ein Helioffop in Form 
eines ITafchenfpiegele. Sobald irgend 
eitwas zu erinnern war, hlibte das re— 
fleftirte Sonnenlicht der Gejelihaft in 
bie erftaunten Augen und erinnerte fie 
in unlieblamer Weije an die Wünfche 
ihres Brotherrn. Um fo heller Teuchte- 
te denfelben Kaffern aber die Schaden- 
freude aus ben Augen, als fie einft die 
Wirkung des Kleinen Spiegel3 auf 
Spithuben jahen, bie in eima 500 
Meter entfernten Maisfeldern zu räus 
bern verfuchten. Schleunigfte Flucht 
war der Erfolg. 

Der meifte Acer und namentlich die 
Maisfelder verlangen jtarfe Düngung, 
bie als ftaubförmiger Viehdünger zus 
geführt wird. Da aber darin unglaub- 
Ihe Mengen teimfähiger Unfraut- 
famen enthalten find, jo muß nad 
Aufgehen des Untrautes abermals ge= 
pflügt erben, bevor gejät. werben 
tanıt. Ye weiter die einzelnen Mais- 
pflanzen auseinanberftehen, um fo 
reicher mwirb die Ernte. Beite Zeit zur 
Ausfaat find die Monate Dezember 


. und Januar; reif wird der Mais dann 


im März und April. Die Kolben, die 
bis zu 1 Pfund Gewicht erlangen, 
bricht man, entblättert fie und ent— 
förnt fie jet mittel Mafchinen, frü- 
ber mit ber Hand. Neben Mais, ber 
Be, baut man im Gommer 
Kartoffeln, Rüben, fonftige Gemüfe, 
Hafer und Hirfe. Jede Frucht hat ihre 


e Iebe unangenehmen Schäblinge, beren 


teflantefter der Springhaſe iſt. 
in Bauen 


‚en. Sie darin zu vernichten, it faft 
‚unmöglid. Dan fängt fie in Schlin- 
‚gen und Tellereifen, jchießt fie aber 
auch, nächtlicherweile. Die folgende Be- 
7 biefer agb ift durchaus 


En Yägerlatein, mas zur Beruhigung 


mißbegieriger Nimtode ausdrüdlich 
Man befeftigt fi vor ber 
Blendlaterne und geht mit 


Tam Korn mit einem Heinen Gtüd 


* — 


weißen Papiers verſehen wird 
möglichſt dunkler Nacht aufs 
toffelland. Plöhtzlich blitzt ein bläulich 
leuchtender Stern an der Erde auf. 
Es iſt dies eines der Lichter (der 
Augen) des Springhaſen, der in etwa 
20 bis 30 Schritt Entfernung ein 
Männden madt, ruhig figen bleibt, die 
Laterne anäugt und jich fein Lebens- 
licht außblafen Yäßt. Der Springhafe 
hat die Größe eines Kleinen Hafen, fieht 
aus mie ein Känguruh und ift rot mie 
ein Eichhörnchen, deffen bufchigen 
Chmwanz er auch trägt. Er foll ges 
nießbar fein ebenfo wie bie zahlreich 
borfommenden jeitwärt8 laufenden 
Tafchentrebfe; ich konnte mich nicht zu 
einem Verfuch begeiftern nach dem al— 
ten Wort: Wat der Bur nit fennt u. 
| .w. Der afritanifche Boer Tennt 
übrigend auch manches nicht; Jo ver= 
fchmäht er zum Beifpiel den Genuß ber 
Yale, die in vielen Gemäflern häufig 
borfommen, twegen ihrer großen Wehn- 
lichkeit mit Schlangen, und Nudeln in 
Bandform mieberftehen ihm, weil fie 
ihm zu ſehr gewiſſen menſchlichen Para— 
ſiten gleichen, an denen der Boer infolge 
Genuſſes von rohem Biltong vielfach 
leidet. Die Boeren ſind überhaupt nicht 
ſo geſund wie man annehmen ſollte. 
Obzwar ſehr beſorgt um das eigene 
und das Befinden ihrer Familien, 
rufen ſie häufig genug den Arzt erſt, 
wenn Hilfe nicht mehr zu bringen iſt. 
Auch mögen die hohen ärztlichen Ge 
bühren Manden zurüdjchreden; be= 
rechnet doch der Arzt allgemein für bie 
engliiche Meile (— 1609 Meter) die er 
zurüdzulegen bat — und e& wird dabei 
die einfache Entfernung ber yarm vom 
Wohnſitz des Arztes gerechnet und 
nicht etwa ber Hin- und Rüdımeg — 
mit 21 Marf. Mancer menjchen- 
freundliche Arzt würde vielleicht gern 
mit mweniger zufrieden fein, er darf 
aber feines Anfehens wegen ven Preis 
nicht herabjegen.. MWerthete er jelbft 
feine Kunft geringer, jo würde die All: 
gemeinheit jehr bald feinem Urtheil 
folgen und er mwürbe an Vertrauen 
und damit an Praris verlieren. Das 
ärztliche Honorar zahlt der Boer häu- 
fig nicht in Baar, fondern in Vieh. 
Schmwerfranfe werben oft, in qut ge= 
meinter Antheilnahme, von Ungehöri- 
gen, bejuchenden Verwandten und 
Freunden in der fchauderhafteiten 
Weiſe gequält. Mir ift ein Fall be- 
fannt, mo ein außerordentlich beliebter 
deutfcher Arzt, der fich in meiteften 
Kreifen des größten Vertrauen? er- 
freute, beffen Anordnungen man daher 
auch blindlings befolate, jegliches Be— 
treten des Kranfenzimmers, mit Aus— 
nahme der Pflegerin, ftreng unterfagt 
hatte Man hielt fich auch ftreng an 
an bie Vorfehrift, Niemand ging zum 
Kranfen hinein, dafür aber ftand die 
ganze Gefelihaft vor dem offenen 
Tenjter und „förte” zum und mit dem 
Kranken. Ein unter den Boeren weit 
berbreitete® Hausmittel ift neben Eflig 
ba8 Betroleum, innerlich genommen; 
ed fol bei Erfältungen qute Dienjte 
leiften. 

Die Boeren befennen fich zum alt- 
Iutherifchen Glauben, find äußerlich 
fromm und fuchen für ihre Handlun- 
gen Rechtfertigung in der beilgen 
Schrift. Als fie auf ihrem Zuge nad) 
Norden auf einen Fluß ftießen, der 
entgegen allen vorher Durchſchrittenen 


weder nach Weit noch nach Oft, Tone ! 


dern nach Norben ftrömte, vermeinten 
fie bereit3 am Nil angelangt zu fein 
und tauften den Yluß Dementsprechend. 
Noch heute Führt ein Nebenfluß des 
Limpopo biefen Namen. Die Nil- 
quellen aber hatten fie troß jahrelanger 
Süge nun doch nicht erreicht. Der fchon 
erwähnte Arzt erzählte von einem Boer, 
der untröftlih war über den Verluft 
eine® munderbollen Pferdes, eines 
Fuchſes. Bald darauf findet fich auf 
ber Farın ein herrenlofes Pferd ein, 
in Geftalt und Farbe dem eingegange- 
nen gleih. Der Boer läßt das Thier 
in einen Rraal jagen, ruft hocherfreut 
feine Frau und jagt: „Unjer Herrgott 
meint e8 doch noch aut mit ung, 
Tidt er mir ein anderes Pferd als 
Erfah.“ Flugs jchneidet er ihm feine 
beftimmte Marke in’3 Ohr und erklärt 
e3 damit als jein Eigentbum. Einen 


feierlichen Eindrud wirklicher YFröms | 


migfeit machte e8 auf mich nicht, al3 
ih eine Kap-Harre begegnete, in der 
ein Bover mit feiner Frau an einem 
herrlichen Sonntag Vormittag dur) 
feine Felder und Weiden fuhr und 
dankferfüllt Choräle mit lauter Stim- 
me in bie fchöne Gottesnatur jchmet- 
terte. Ihren Feinden gegenüber mer- 
den die VBoeren bon bem Bibelmort: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“ 
fiherlih Gebrauch) madhen. Als Ku— 
riofum fei bemerft, Daß Ende der 80er 
Jahre in Pretoria gefehlich verboten 
war, Sonntags die Straßen der Stabt 
zu benuben oder zu burchreiten mit 
Ausnahme zum Zmed des Kirchganges 
oder zur Berufung eines Arzted. Na 
türlich ließ fich eine derartige Maß- 
regel nicht Durchführen. 

Die Kirche befucht der entfernt moh- 
nende Boer felten. Mber alle drei 
Monate etwa, wenn Abendmahl gehal- 
ten wird, ftrömt Alles, wa8 irgend ab- 
fommen fann, zur Stadt. Da ftehen 
dann die Wagen und Zelte dicht ge= 
brängt auf den Plähen bei ben Sir- 
chen, bie Ochfen meiben vor der GStabt, 
ihre Befiter aber gehen zweimal zum 
Gottesdienst und beforgen tags darauf 
Einfäufe, die bi8 zum näcdhjften „Nacht: 
mabl” vorbalten müffen. Meift find 
e3 deutfche Miffionare, die den Boeren 
in ihrer Mutterfprache predigen, in 
einfach derber MWeife, ba3 Wort der Bi- 
bel deuten, ihnen aber auch mit Him- 
mel und Hölle, Tod und Teufel arg 
in’3 Gemiffen reben. „Heute bat un: 
ſer Paſtor aber wieder bannig geraft”, 
erflärte mir nach dem Gotte3dienft eine 
Boerenfrau. hr war. mohl um’s 
Herz ;fie war böchlich befriebigt über 
das Gehört. Der Geiftlihe hatte 
über menjhlide Schwächen, Leiben- 
ichaften und Lafter gejprochen, ber Ges 


meinbe feharf im’8 Gemiffen geredet, 


da | 


u 2 


ars. 


Die Keuigkeilen des Hroken Endens 


gelten heute den neuen Waaren, die feit den Ickten wei Wochen mit 
jeder Erprek und mit jedem Zug eingetroffen find, und die fo fhnel 
wie möglih ausgepadt wurden und jekt zu Preifen ausgeftellt find, 
Unfere Zmports Beftellungen, Die lange 
vor der Preis:Erhöhung gemaht wurden, treffen ein, aufammen mit 
den vortheilhaften Gintäufen, die unfere Eintäufer, weidhe mit den 
New Porker Ladens zufammenmwirften, 
als die meilten Gefhäfte 
einzufaufen wagen Fönnen, Wir beginnen die Frühiahrs-Saifon mit 
der Heberzeugung, Daf der große Laden Euch in Bezug auf Qualität 
und Preis beffer bedienen Tann, als 
jeder andere, und Deshalb laden wir 
Guh zur Zufpizirung unferer Bors 


die feine- Erhöhung zeigen. 


Eintäufern des 
riefige Abſchlüſſe, 


räthe ein. 


Tapeftry Portieres, neue Mufter und Farben, 


85.00; andere zu $2.98 


Holt Euch unfere PBreife für NRoulcaug auf befondere Be: 


ftellung. Koften-Voranichläge frei. 


Tapeftriegs — eine große Partie von50-30ll. umwendbaren 


feine Qualität Waaren, werth 81.00, 
alle per Yard zu 


Rope Portieren, 7 Fuß weit, von ſchwerem CableCord, 
2.69 


Seht unfere orientahfchen Stoffe — fparen Eud) die Hälfte 


netted Top und jchwerer Leber: Draperie, 
%.00 Sorte, per EStüd 


daran, 


DOpaque Rouleaur, 3x7 Yuß, auf garantirten Firtures, alle 


250 


die wünſchenswerthen grünen Schattirungen, 


wth. 34. 80, per Dizd. 32.75; p. Stüch... 


Schottiſche Net Gardinen, eine hübſche Partie von 


ſchen Facons, in der 82.50 Qualität, 
per Paar 


Strümpfe für Damen und Kinder. 


Heberladen mit den Beten Werthen. 
Baumwollene Damenſtrümpfe, ſchwarz, ſchwarz mit Maco— 
10c 


Richelieu gerippte baumwollene Damenſtrümpfe, in ſchwarz, 


121c 


Fuß, lohfarbig und Balbriggan, 
außergewöhnlicher Werth, per Baar .„ . » 


lohfarbig und Gadetblau, einfach jchwarz, 


bigbfpliced Zeche und Ferje, per Paar 
Schwarze, Gardinal und Burpfe 


Paar werth — unfer Preis, 
Der BRae, NE ee 


feine baummollene Danıenftrümpfe, in ſchwarz, mit farbi— 
Plaid Streifen 


gen Tops, ſchwarz und weiße Effekte, 


größere 


drei ent: 
fchiedene Bargains — elegante 8.00 Werthe — per Paar 


Mercerized Damenz 
ftrümpfe — fie find leicht bejchädigt, aber find 35c per 


und Balbriggan—nicht einer in der Partie ive: 
niger als 3c wertb—für diejen Verkauf, Paar . 


Mehrere kleine Partien von feinen und jehiveren gerippten 
baummollenen Kinderfträmpfen, mit und ohne Fleecing— 
fie find werth bis zu 25c, aber um fie zu räumen 


marfiren wir fie, per Paar 


— Feine 1-1 Mädchen- und ſchwere 2:2 


gerippte 


wollene Knabenſtrümpfe, in allen Größen—wir haben nie 
21 
1230 


zuvor jolche Werthe zu jolh niedrigem 
Preije offerirt, per Paar 


ni 


s * 
Räumung einer kleinen Partie von Caſhmere und 


Baumwoll-Strümpfen für Babies, Paar. 


digt, und die langen Talarärmel 
| Ichwentten nur fo in der Quft herum. 
| Das entjprihbt dem Gejhmad der 
Boeren, das macht Eindrud auf fie. 


Shren Bajtor und ihren Arzt halten 
| fie hoch, höher als fich jelbit, und das 
| will etwas heißen. Won Kindesbeinen 

an hört der Boer in jeiner Yamilie 
ı jprechen von Boerenmenjchen im Ge— 
| genfah zu Deutjchen, Franzofen, Eng- 
länbern und „Stepfels“. Menjchen 
| jind fie jelbjt nur, die anderen Wefen 
| jind Deutfche u. |. wm. Der Kaffer ilt 
| noch weit vom Menfchen entfernt, er 
| ift in ber Boeren Augen ein „Stepfel”, 
ein „Geſchöpf“. Die Worte 
| “Furtzeck ye Skepsei” (Scher Dich 
fort, Gefhöpf) drüden tiefite Verach- 
tung und Mikacdhtung .aud. Das 
Wort “Furtzeck” dürfte zu überjegen 
fein mit „Fort, jage ih”. Man men 
det eö allgemein an, um Hunde zu ver= 
Icheuchen, gebraucht e3 aber auch gele= 

| gentlich aufdringlichen Kaffern gegen 
über. Zum Meißen gefprochen, wäre 

| der Ausdrud die fchmwerfte Beleidigung. 
In Boerenkreiſen erzählt man fich von 
einem englifchen Reifenden, ber über 
die Hunde in Südafrika gefchrieben ba= 
ben fol, fie hießen alle “Furtzeck”, 
tiefe 'man fie aber jo an, dann liefen fie 
fie fort. Der Boer ift von fih und 
feinen Leiftungen ganz gewaltig ein- 
genomen und hat zum Theil Beredh- 
tigung dazu; er ift, wie fchon gejagt 
wurde, den dortigen VBerhältniffen in 
jeder Richtung gemachfen und bemeift 
das jet wieder in dem Firiege mit fei- 
nen Todfeinden glänzend. E3 ift aber 
doch zu fürchten, daß diefe Ueberhebung 
fich noch einmal fchwer an ber Boeren- 
nation rächen wird. In Pietermarih- 
burg befam ich einft einen Begriff von 
den Anjchauungen ber Leute Mir 
fprachen damal3 über die Ereigniffe 
des beutjch-franzöfifhen Krieges 
von 1870/71; ein Thema, mad vom 
Boeren gern behandelt wird. Sie 
zollten den Leiftungen unb der Tapfer- 
feit der Deutichen großen Beifall, 
fonnten e3 aber nicht unterlaffen, den 
Zufag zu maden: „Wenn Deutjche 
und Tranzofen zufammen gegen 300 
bon ung fümen, jo würben wir Sieger 
bleiben.“ E3 gibt in dem Auffaffungs- 
bermögen ber Boeren — nach meiner 
Anſicht — eine Grenze, und biefe fällt 
zujammen mit den Grenzen Südafri- 
fat. Sie haben menig Berftänbniß 
ür Vorgänge außerhalb ihres . Ge- 
ſichtskreiſes, obwohl ſie Inte reſſe dara 


J Die berühmten „Black Cat“ Brand baumwollenen 
Strümpfe für Knaben und Mädchen, per Paar 


— 





| 
| 


| 
| 
| 


' oft 


Partien, 


86.00 per Paar . 


Battendberg und Marıe Antoinette Gardinen, pofitiv bie 
größten Bargainz in feinen Waaren in der Stadt — 


elegant in jeder Beziehung — 
iwerth $12.50, per Paar 


Be | Saip-Mustin, 
l5c Qualität, per Yard 
nit 
° 
mit Bradet, 10c Sorte, per Stüd . „ 
Art Denims, double faced, fehr fein, 
17e Waaren, YDd 
Meffingene Ausziebftangen, 
fehr bübfchen Enden, 54 Zoll lang — 
die Bde Stange — per Stüd 
‘. 
108 Zoll—die 40c 483ÖU., Vd.. 


könnt. 


| 


Betttücher, fertig aum Gebrauch, 
guter Werth zu 65c. 


19e feilles Mufter, billig zu 8.5... 


weiß, filbergrau und lohfarbig, 
die 81.39 Sorte — per Baar . . . 


19% 


fet3, auter Werth. zu 8.50 — 
1Ve 


baunı= 


einige leicht beihmugt — u , .-.. 
„ 

15c 
- 

15c 


füllt mit einer Lage von feiner jpeziell 


2 


einem Boeren gefragt, wie denn eigent- 
lich die Schiffe ihren Weg über den 
Dean fünden. Der Befragte überlegte, 
ob e3 ihm gelingen merde, ben Rom= 
paß zu erklären; da dies jedoch zmei- 
telhaft erfchien, er aber den Mann gern 
zufrieden jtellen wollte, fo half er fich 
folgenbermaßen: Die Fahrt nah Kap- 
jtadt, jagte er, gehe ja befanntlich ftet3 
an der Hüfte entlang, dort fümen die 
Schiffe auf die große Dampferftraße, 
und an der Stelle, mo die Wege nach 
England und Deutfchland 3.8. fi 
trennten, jtände ein Wegmeijer. Das 
begriff der Boer, war dantbar und zu= 
frieben. ch hatte gelegentlich ein Ge- 
Tpräch mit einem Boer, in deffen Ver— 
lauf der Mann behauptete, eine luft» 
leere Kugel habe feine Schwimmfähig- 
feit; die mit Luft gefüllte würde bon 
der Luft auf dem MWafler getragen, 
entzöge man ihr dieje, jo müfle fie un= 
reitbar unterfinten, da dann feineftraft 
mehr vorhanden fei, fie über Waffer zu 
halten. Beachtenömerth war für mich 
dabei, daß der Mann überhaupt über 
derartige phnfifaliiche Tragen nachge- 
dacht hatte, ihn aber eines Anderen zu 
belehren, gelang mir troß lebhafter An- 
ftrengungen nicht. Ir Bezug auf fon- 
ftige Charaftereigenfchaften hat fich ber 
Boer unter bem Einfluß der eingewan- 
berien Ausländer, die zum großen 
Theil aus Glüdsrittern beftehen, zu fei- 
nem Nachtheil verändert. Seine ge- 
Tchäftliche Unerfahrenheit wurde von 
gemiflenlofen Händlern mißbraucht, 
und dadurch regte fih ein Mißtrauen, 
deffen Berechtigung in vielen Fällen 
zugeitanden werden muß. Mit offe- 
nen Augen erfaßten fie die leitendn Be— 
mweagründe, auß denen die Fremden 
ihres eigenen Vortheild millen 
nicht ganz gerade und ehrlich bandelten, 
und jie ahmten dad nad. Die Tolge 
ift, daß man in Gejchäften mit einem 
Boer nicht vorfichtig genug fein ann. 
Aber fünnte man dem Boer im Ber: 
fehr mit Fremben die Neigung, ben 
„ollen ehrlichen Seemann zu fpielen“, 
zu „bernöfen“,mwie man dort jagt, noch) 
verzeihen, fo ift e8 doch verwunderlich, 
daß fie auch unter fi nicht immer 
ganz fittelrein fin. So tapfer die 
Boerennation ift, fo viele gute Eigen- 
Ichaften der einzelne haben mag, jo 
mande Gründe. auch die Sympathie 
ber ganzen Welt für die um ihre Frei⸗ 

it Ringenben aufzumeifen bat: l 

nd auch die Boeren nicht! Der Um 


reſſe datan 


—— 


Bpitzen Gardinen und Tapeſtrien. 


Ehrliche Spitzen-Gardinen-Verkäufe ziehen viele Kunden an—der große Gardinen-Verkauf hier zeigt, 
wo die beſten Werthe während dieſer Epidemie von Gardinen-Verkaufs-Anzeigen zu haben ſind. 
Bruſſelette Gardinen, in den feinſten Qualitäten und fein— 
ſten Muſt — Gardinen gut wth. S.00 und 
en uſtern er 82.50 


36 Zoll breit, getupft und gemuftert, 


‚Meflingene Gardinenftangen, ftarf, 40 Zoll lang, 


4 Zoll ım Durchmeffer, 


Bobbin Net, die jhiwere Cable Dualität, fehr wünfhenswerth 
für Bett:Scets und Gardinen, alle Breiten bis zu 19e 


Kelldecken und Lomforters. 


Macht Heu, jo lange die Sonne jcheint; Tauft, fo 
lange Ihr au diefen niedrigen Preifen Taufen 


42x36 und 45x36 jchwere Muslin Kiffen = 


Volle Doppelbett:Größe ertra fchivere Linensfyinifhed geb. 


11:4 befranfte Bettdeden, fchivere gehäfelte Mar: s1 35 
+ 


Extra große 11:4 fhwere doppelte gefließte Blankets, in 


10:4 volle Größe mweike nicht eingehende californifche Ban: 


per Baar . 
72x78 fhwere feine Fancy india Cloth überzogene, mit mei: 
Ber Watte gefüllte Gomforters, wth bis zu $2, 


72x78 Hrübjahrsgewicht feine Silfoline überzogene Comfors 
ters, hübjhe 1900 Facon von Muftern und Farben, ge: 


präparıtier Watte, leicht u. loje, toth. $1.98 . 


ie Mnyn Oryns fan nie 


REF RENT: 


Fee } ra 


Selbft = Interefje bringt Euge und genaue Käufer nach dem Großen Laden, weil fie abfolut feine Gefahr lau— 
fen, zuviel zu bezahlen, oder jchlechte Waaren ju erhalten. Wir beftellten unfere Grepons lange vor der 
Preisfteigerung und wir finden, daß die Mufter unfere fühnften Erwartungen noch übertreffen. Preije eis 
gen nit die Dualität — um gerecht zu fein und uns Gerechtigkeit widerfahren zu Iaffen, müßt Ahr herlom- 
men und jelbit jehen, wie billig fie find. Hier findet Ahr elegante allerneuefte Erepons in Mafle, nicht die 
Mufter von legter Saifon, wie anderswo, jondern jede Yard ift von der Mode und Gewebe diejer Saifon. 
Warum nicht die neueften Mufter nehmen, wenn man fie für weniger Geld Taufen kann, als die alten. 


Montag offeriren wir 11,000 Yards von neuen Seidesfinifhed jchwargen Grepons, Granite Gewe: 
ben, Armure Geweben, Yacquard Geweben, und viele andere neue Mufter — 


Stoffe, welche $1.50 die Yard werth find— 
werden am Montag verkauft, die Dard zu : “2 2 2. 


25,000 Nd3. neue feidene und twollene Zibeline Erepons, feidene und mwollene Ottoman 
Erepons, jeidene und wollene Brocatelle Ercepons, feidene und twollene Grenadine Ere: 
pons, jeidene und wollene Empire Erepons — alle in jhönem glän 
diefe $2.50 und $3.00 Erepons zum Verkauf Montag— die Yard zu 


Rleiderfioffe-Spezialitäten von außergewöhnlicher Qualität. 
Spezieller Eintauf von 48-350. Eilf Finifjed Double Warp 
fhwarzen Mohairs und Brilliontines, 48:3ö1. umiwendbare 


ganzwollene jchwarze Storm Eerges — hier findet 
Ihr die 9% Oualität Montag zu ° 


machten; 


Spezied — 5 Kiften Partie ganziwollene Novelty Ched3, impor=: 
tirte Suiting3, alle neuen fyarben, neue Yyacgns — mir 
mußten die ganze Partie nehmen um zu diejen Breife 
verfaufen zu können — Montag . 

Speziell — 300 Stüd Bartie von 50-zöll. gan zwollenem ſchwarzem 
Etamine Cloth, 50-zöll. ganzwollene ſchwarze Grantte Cloths, 
50-3öl1. ganzwollene fponged fchivarze Cheviot3, 50-351. Silt 
Finifhed jchmwarze Eryftal Rovelty ESuitingg — Stoffe, die 
gewöhnlih an State Str. zu $1.35 per Vard gezeigt 79 
werden — Montag 2 vo 2 2 0... nu c 


Große Werthe in Leinen u. Weißwanren. 


Morgen find alle unfere Preife herabgefegt. Jeder Arzikel in dDiefem Departement ift zu jolhen anziehenden 


33c 


Preijen, wie den folgenden, marfirt: 


mwerth 5c die Yard 


. „86.90 
‚Te 
‚10€ 


mit reg. $1.25 = 


Ueberzüge, 6 Meile » ..: « 
c 
Werth Ice — Montag 


48c 


.. 


98c 


ftaubfrei 


. „52.49 


‚98c 


$1.45 


ber Boeren ift, daß da3 kleine Völkchen 
bort unten einen Kampf aufnimmt, 
vor dem Großmädte zurüdichreden, 
bildet zmeifellos den Edjtein des Fun 


1 Dard breite gute Cualität Cream Cheeje Eloth, ie 


1 Yard breite feine Qualität Soft Finifhed gebleichte 
Muslins, werth Sc per Yard a a a 
18:30. feine Qualität ganzleinener gebleichter Erajh und rothes 
und blaues farrirtes Glastuchzeug, 
werth 10c die Yard . » 


Ganz gleid;, was Ihr an Seide gebrandt, 


O5 für Taillen, Röde oder ganze Anzüge, das Seidenlager des Großen Ladens bietet Euch Alles und der twichtige 
Funkt zur Beachtung ift, daß alle neueften Mufter, Schattirungen und Entwürfe vorhanden find zu viel niedrigeren 
Preifen, als Andere für jchlehtere Qualitäten verlangen. 


20301. Abend: Brocades in einem großen Affortement von 
Moden, Waaren, die an State Str. zu $1.25 
verfauft werden — Montag, zu . 


2130l. fpißenzgeftreiftes Corded Taffeta, die neuefte Nov» 
elty für Shirtwaifts, und gemadt, um für 
$1.25 verfauft zu werden — Montag 


21351. figurirte Glace Taffetas in hellen, mittleren und 
dunklen Farben, in großer Auswahl von 
Moden, guter Werth $1.25—Montag, zu » 


27350. Satin Ducheffe, extra jchwer und unjere 
Qualität — Montag, zu 


463Öll. geftreifte und figurirte feidene Grenadine, in einer 
großen Auswahl von Moden, werth $1.49 — 
Minisn 3 a FR g8c 


Gimpere, Shams, Eenters, Tifchdeden, Drefier u. Sideboard Scarf3, 
fchr prächtig — neue, faubere Waaren — 19€ 


. 


PVofter Pillom Tops — fertig zum Gebrauh — fünnen in 5 Minuten 
gemacht iverden — G:farbige Schattirung — unfer aus: 
ihließlihes Mufter — Werth 69 — Montag 


NReinleinene Battenberg Ringe — alle Größen — 1, 2 
Dutend 4c, 4 und 5, per Dubend — Montag 


Neinleinener Pattenberg Braid — befte Sualität — 36:YJard 2i1c 
Stüd — alle Breiten — Werth Be — Montag . .» . 


Nicht überzogene daunengefüllte Sofatiffen:— große Sorte — 
gefüllt, überzogen in befter Qualität Gambrie, 


| 


t 


„ 2 


de 


75e 


: IR 


ce 
79 


Kunfl:Jadelarbeil: Sancy Waaren. 


Anterriht in Aunf-Nadelarbeit. Freie Stunden von 
2 Bis 5 Ahr Nahm. 


Center Pieces, gebreht in allen Blumen-Entwürfen — faubere, 
neue Waaren— 18x18 Zoll, für Ausfchnittarbeit, With. löc, 4c 


24c 


Montag zu 


ut 


.. . Ac 


Kleider⸗Futterſtoffe. 


Vardbreites ſchwarzes Taffeta Rodfutter, wth. 1UOc, zu. 
Naturfarbiger Linen-Finiſhed Canvas, wth. Ue, zu 

Vardbreites fhwarzes Moire Rodfutter, with. 12:6, zZu.... 
Echtes franzöfiiches Hair ClothH—ein Pargain zu . . 
Vardbreites Bercaline Waiftfutter—I5e Oual., zu.» 
Qoardbreites Eilt Striped Futter—20e Dual., zu... 
50c Metallic Striped Stirtingg”—Dlontag 

1.00 Dual. ganzmwoll. Silk finished Moreen Stirtings 


see 
10e 


Thaum hat man bereits jeit lange ver⸗ 
zichtet. Er befledte und verbarb Die 
Koftüme. Papierfchnigel, Abfälle von 
weißem Handſchuhleder wurden bon 


daments, auf dem ſich die Schwärmerei jeher da verwendei, wo die weißen 


für die Boeren aufbaut. 


Daneben | Floden vom Himmel rieſeln ſollten. 


bleibt dann noch genügend Platz für Auf den Koftümen, die Schneefpuren 
die Schadenfreude, welche die Schlap-⸗ tragen müſſen, erſetzt man ihn heute 
pen der ſo ſiegesgewiß ausziehenden durch weißes Horn- und Kuchenmehl. 
angelſächſiſchen Vettern allſeitig be- Eine überall bekannte Erſcheinung, die 


gleitet. Wer würde ſich ſo über das 
Schickſal der Boeren aufregen, wenn 
3. B. Portugal im Kampf mit ihnen 
läge, oder Stämme ber Eingeborenen 
zu den Waffen griffen? Das Antereffe 
und die Theilnahme wären ganz ge= 
twiß bebeutend geringer. 
— — — 


Sinter den Kouliffen. 


Ueber die Erfindungen, bie im Theas 
ter zur möglichft getreuen Nahahmung 
ber Naturerfcheinungen, de Donner, 
Blitzes, Regens, Schnees, der entfeſſel— 

ten Wogen oder einſtürzenden Mauern 
dienen, iſt bereits Vieles aus der Schule 
geplaudert worden. Paris jedoch, ſo 
lefen wir in der Wiener Reichswehr, 
hat in dieſer Hinſicht einige bemerkens⸗ 
werthe Beſonderheiten aufzuweiſen. So 
beſitzt eines der dortigen Theater, um 
den Donner auf das Täuſchendſte nach— 
zuahmen, oben in der Saalkuppel, juſt 
über den Köpfen der Zuſchauer, eine 
ſchiefe Ebene, auf der von kunſtgeübter 
Hand eine gußeiſerne Kugel abwärts 
gerollt wird. Die Wirkung iſt vor— 
irefflich, denn den Zuſchauer kommt 
das Gruſeln an. Die Große Oper in 
Paris beſitzt eine beſondere Vorrich— 
tung, um den Lärm des Zuſammen— 


| Bruches, zum ®Beifpiel der Qempel- . 


fäulen in „Samjon,“ nachzuahmen. 
| An einem Balten in den Mittelfouliffen 
| hängt ein foliver Strid, an bem ein 
| Dupend fchwerer Fapdauben, wie Pilz- 
| fchnitten auf einem Faden, aufgereiht 
find. Der Mafchinift zieht den Strid 
beftig an und Täßt ihn ebenjo fräftig 
log. Aus einer Höhe von 20 Metern 
rollen dann bie Faßdauben an ihrem 
Seile herunter. Yhr Aneinanderjchla= 
gen in der Tiefe macht einen wahrhaft 
überirbifchen Lärm und ber Effett ift 
erreiht. Eine Neuerung hat man auch) 
im Parifer Bühnenhimmel eingeführt: 
bie Sternchen werben jet mit Vorliebe 
aus hellen Streifen Qameita hergeftellt, 
bie fich bei jedem Zuglüfichen bewegen 


zod!” “· f 
on * 
3.75% . Te 


aber jtet3 Iuftig wirkt, ift die Daritel- 
fung der „Meeresmogen.“ Unter einem 
langen Meeresteppich Tiegen Kleine yun- 
gen. Sie heben und jenten, bald mit 
ben Armen, bald mit Korbreifen bie 
blau-grüne Dede über ihren Häuptern. 
Da fie bei Diefer Leibesübung eine Un- 
menge Staub fehluden, beichränten fie 
ihre Geften auf da3 Nothwendigſte. 
Merkt der Regiffeur aber, daß die Wel- 
len fih ungebührlich glätten, jo greift 
er zum Dreizad Neptung, dem erjten 
beiten Stüd Holz, da er findet, und 
erregt damit von Neuem die „Empö- 
rung ber Yluthen.” 
— — — 
Aus dem Leben eines Komikers. 


Aus dem Leben, des verſtorbenen 
Komikers K. A. Frieſe erzählt das 
Wiener Fremdenblatt folgendes Ge— 
ſchichtchen: Der alte Frieſe war immer 
der Erſte, wenn es galt, ſich an einer 
Kollekte für einen arm gewordenen 
Komödianten zu betheiligen. Und als 
es ihm ſpäter ſelber ſchlecht ging, mußte 


er ſeine Kollegen wohl manchmal an 


ſein eigenes gutes Herz erinnern. Er 
war im Stande, ſeinen letzten Rock für 
den armen Teufel von Komödianten 
herzugeben, der ihm ſeine Noth ſchil— 
derte. Einſtens —es war im Frühjahre 
— ſaß Frieſe im Schaufpieler - Kafe 
beim Schwarzen, als ein junger Bari⸗ 
ton, ein Menſch von elegantem Weſen, 
—* auf eigenthümliche Weife anbet- 
telte, 

„Herr Friefe”, jagte der junge Sän- 
ger im Tone der Verzweiflung, „ich 
habe in meinem Leben nod) nie Jeman= 
den angebettelt. Ich thue e3 auch jegt 
nicht. Aber ich befehmwöre Sie: Kaufen 
Sie mir diefen meinen Winterrod ab, 
den ich jet trage. Das Frühjahr hat 
bereit3 begonnen und ich brauche ihn 
nicht mehr.“ 

„Nein, mein Herr,“ amtmortete 
Frieſe, „das werde ich nicht ihun; denn 
ich handle nicht mit Kleidern. Hier ha 
ben Sie fünf Gulden, * 


Geld und behalten Sie-ben Winter: 


ie das‘ 


Fanch corded und tuded Batifte, 
paffend für Shirt Waifts — Montag iu. . 


Rzöl. PVercale, in Streifen und 
Ghed3,; mwertb 8c— 5c 


363öM1. Cambrie, in Cheds,Strei- 
fen und fanch 
Figuren — Montag . 


Seidengeftreifte Flanclle, in allen neuen farben, regulär 
6% — 3 = 350 


0 . e + “ . . 


u 
$1.25 


jenden Schwarz — 


4% 


Speziell — 0 Stüd-PBartie Silt Shot PBengaline Nopelty 
Suitingg — 50 Zoll breit — lobjarbig, neublau, grau, Ca- 
fors, grün und braun — gemadt, um im Retail zu $1.35 
per Yard verfauft zu werden— zum Verlauf Montag 


Töe 


18x36 ganzleinene gefäumte abjorbirende Crafh Hands 8 
tücher, werth 12%c . 5 
61:3ö0. jeher feine Oualität ganzleinener gebleichter 35 
Satin-Damaft, wertb 506 die Yard EI a c 
Einzelne Halbdußzend J und # Größe feine gebleihte Satin 
Damaft Dinner Servietten und gejäumte u. Dratons 
— work Lunch-Serbietten, werth 82 per Dußzend... 


65€ 


21351. fchiwarzes Erepe de Chene, für Waifts und Klei- 
der,, eine hübjche Dualität und perfelte 
Farben — Montag, U x. 2 2 2. 


‚206 


213öll. corded geſtreiftes Taffeta, in einer vollftändigen 
Auswahl von Farben, wie QTurquois, Gerije, rofa, 
hellblau, weißgrau, Cardinal, Navy und braun — 
ausfchlieglih für Waifts gemad) 
59e — Montag, it . » .. 


—— 


213öll. corded waſchbare Seide, in allen neuen Effekten 
und Schattirungen — das größte Aſſortement in der 
Stadt, und überall verfauft zu 75 — 
MontagsPre . - - 0 ne. 


91301. jchwarzes Taffeta—ertra jchwer und 
gut hwarz—werth 59 — Montag, zu . 


Slanelle, Wafhllofe. 


Hier ift eine öfonomifhe Lifte, welhe Euch Hilft, viel 
Geld zu jparen, wenn Ahr Flanel und majchbare 
Stoffe braudt. 


81x40zöll. ganzwollene Roclängen —ſehr ſchwer und paſ⸗ 
ſende Farben, gem. um für $1.25 verfauft zu werden „ 


..49e 
43c 


59€ 
in bübfchen farben, 10c 


Kleider-Gingbams, inStreifen 
und Plaids, reg, 1, Be 
Montag zus. 


Feiner ſchott. Zephyr Ging⸗ 
ham, reg. 15e⸗ 1 ce 
3. 2 0000 


„Se 


Bünder-Bargains. 


Drei Atems, weldhe den Kurs der Preife zeigen. 


Nr. 1 Satinfammet-Bänder, gutes Farben: Affortment, viel 25 
al3 Kleiderbejat gebraudt, Bolt von 10 Yard .„ » » 


Fancy Plaid Bänder, in fhönen 
Scattirungen, 34 Boll 
breit, gute Be Dual, 


Nr. 1 zum 8 Gros Grain, 
reinjeiden, Bolt von © 
10 Yards „oo... 290 


15c 


„D nein“, entgegnet ber Sänger und 
fchüttelte fein Mähnenhaupt voll Ent- 
rüftung, „nieht um die Welt kann ich 
diefes Gefchent annehmen; die fünf 
Gulden würden mich mein ganzes Le- 
ben lang drüden. Herr ?sriefe, ich be= 
fhmöre Sie nochmals: Geben Sie mir 
zehn Gulden ftatt der mir angebotenen 
fünf Gulden und behalten Sie dafür 
biefe3 mein einziges beſſeres Klei— 
dungsftüd al3 Kauf oder menigjtens 
Pfand!“ 

Spradh’3, warf den Rod von den 
Schultern und hängte ihn im Kafe- 
baufe neben dem Seflel Friefes. auf. 
Mas blieb diefem übrig? Friefe nahm 
eine Zehnguldennote aus der Tajche 
und übergab fie dem jungen Kollegen, 
der fhamhaft mit ftürmifchen Eil- 
fohritten das Lofal verließ... . Nach 
einer halben Stunde mollte fi Frieſe 
in’3 Theater begeben. 

„Sciden Sie mir den Rod von dem 
armen Teufel in meine Garderobe hin= 
über; e3 wird fich drüben im Theater 
fchon ein anderer armer Teufel finden, 
dem der Rod mwilltommen fein wird,“ 
fagte friefe beim Weggehen zum Mar: 
queur. 

Doch e3 fand fich fein zweiter Win- 
terrod. Man fuchte weiter und entded- 
te, daß Friefe felbft den Rod trage, ben 


ı der ftolze Bittjteler als Pfand zurüd- 


gelaflen hatte. Wie mar daS gelom-= 
men? Der Bariton hatte einfach Fyrie- 
fe Rod vom Nagel genommen und 
das Kleidungsftüc Iiftigermeife feinem 
rechtmäßigen Eigenthümer ald Kauf- 
objeft oder Pfand angeboten. Friele 
hatte alfo feinen.eigenen Rod um zehr, 
Gulden „gefauft“. 

Der Bariton ift päter bei der Dpe> 
rette und beim Chantant zu großen 
Sagen gefommen. Er hat Alles gethan, 
um feinen damaligen Fehler gut zu 
maden. Denn als er hörte, daß e3 
Triefe fchlecht gehe, juchte er ihm oft 
und oft zu helfen. Das war die Sübne. 


— Rafernenhofblüthe. — „Buffte, 
Sie Urtameel, Sie jollten eigentlich 
auch ſchon längſt ausgeſtorben fein”. 

— Stammtiſchgeſpräch. — A.: Wiſ⸗ 
ſen Sie, weshalb die Boeren noch gelbe 
Stiefel tragen. — B.: Nun, nein! — 
A.: Nun, weil ſie von den Engländern 
noch keine Wichſe belommen haben. — 

— Bei der Treibjagd. — (Der Herr 
Affeffor hat einen Hafen gefehlt). — 
Beer 6 gm Tue 8 Br 

ſo leic Na, 
erſch, ſonſt thäte er fi) nid umguden} 





BE 


(Für die „Sonntagpoft.*) 


Die böje Schwiegermutter. 


(Novellette ia Briefen, von Aibert Weiße.) 


Lieber Oniel! 

Wenn ich je in meinem Leben herz- 
Tich gelacht habe, jo war es über bie 
Art und MWeife, in welcher DuDich der, 
für Dich nichts meniger, alS erfreuli= 
chen, Aufgabe entledigt haft, mir zu 
meiner Verlobung Glüd zu münchen. 
Als alter NJunggefelle von 
Schrot und Korn fehmerzt es Dich 
natürlich, daß nunmehr aud) der lebte 
Deiner Neffen, der nad) Deiner Anz 
fiht fo recht das Zeug zum alten 
Junggeſellen hatte, fahnenflüchtig 
wird und fich in die Ehe, aljo nad) 
Deiner Ueberzeugung, mit jehenden 
Augen in’s Unglüd ftürzt. Dem 
Fait accompli meiner Verlobung ges 
genüber aber möchteft Du nicht gerne 
mit der Sprache heraus. — biſt 
Du ein viel zu guter, lieberOnkel, denn 
Du würdeſt mit Deinen Einwendun— 


nur wehe thun, aber am Geſchehenen 
doch Nichts ändern können. 
mußt Du Dir machen! Und da Du 
der Perſon nicht zu nahe treten willſt, 


Falle der Ehe — an den Kragen. Gü— 
tiger Himmel! Du vergleichit fie mit 
allen möglichen und unmöglichen Din 
gen, die dem Menjchen Gefahr oder 
Unglüd bringen fünnen, mit dem Tan 
dem, auf dem beide Strampler gemein 


ichaftlich Schiffbruch leiden, mit Dem | 
Luftballon, der von dem Gafe der nur | 
in der Phantafie eriftirenden Liebe in | 
die höheren, dünneren Schichten des | 
getrieben | 


mwirflichen, wahren Lebens getr 
wird und dort, mie eine Seifenblafe, 


platt, mit dem Automobile, das mohl | 
auf dem glatt gepflafterten Boulevard 


des Glüdes pfeilfchnell dahinfliegt, 
aber beim Einbiegen in bie 
ftraße deslinglüds jofort jtedfen bleibt. 
Deine Vergleiche werben fühner und 
fühner, bi5 Du Dich zu dem Satze 
verſteigſt, daß die Ehe eine Lotterie ſei, 
in dem es nur Nieten und keine 
Treffer gebe. 


Denkſt Du? Haſt Du meine Lizzie 
ı Onfel verrathen! 


gejeben? Nun wohl, wenn Du das 


hätteft, dann mwürdejt Du alter aries= | 
grämiger, quter Onfel Deinem Neffen | ende U 
ı fennen; denn Die Yiazte 
Lizzie h 


nolens volens auf die Schultern 
flopfen und eingeſtehen müſſen: 
„Junge, ich glaube, in Deiner Lotterie 


gibt's doch Treffer, und Deine Lizzienk 
— Und Ontel- | 
chen, nicht bloß da3 große Loos tft mit | 
großer Nebengeminn | 
nichts 


iſt der Hauptgewinn.“ 


zugefallen, ein 
ebenfalls, denn meine Schwiegermut— 
ter iſt die beſte, liebſte Frau, die ich in 
meinem ganzen Leben 


wirſt Du ſie bei meiner Hochzeit kennen 
lernen und derſelben Meinung werden, 
wie ich. — Während ich dieſe 


ben iſt's nun vorbei, wenn die 
Schmeichelkatze in der Nähe 


einer Tante umſehen. Wie alt iſt er 


denn eigentlich?“ Gewiſſenhaft rechne 
„47 Jahre 10 Monat 11 
noch 
heirathen,“ ſetzt ſie altklug hinzu. — 
ihr 
welt ſiegreich das Schlachtfeld behaup— 


ich aus: 
Tage.“ „Dann kann er immer 
Alſo mit den beſten Grüßen von 
und mir und ihrem Rathſchlage wegen 
der Tante Dein glücklicher Neffe, 
Frank. 

Lieber Neffe! 

„Kaffandra.aber warnte die 
Iroer! Hütet —* vor dem Geſchenk, 
das Euch die Danger machen: Laßt 
das hölzerne Pferd, wo es iſt! Die 
Troer aber verlachten Kaſſandra, ſie 
zogen es mit Freudengeſchrei durch die 


entſtiegen die griechiſchen Helden dem 
Bauche des hölzernen Pferdes und zer— 
ſtörten Troja.“ Dieſen Auszug aus der 
alten griechiſchen Geſchichte theile ich 


zerne Pferd iſt Deine Schwieger— 


Trojaner, der das hölzerne Pferd 
in Perſon Deiner Schwiegermutter 
nach dem Ilium ſeiner Ehe hineinzieht 
— Nachts — d. h. wenn Du es am 
Wenigſten erwarteſt, entſteigen dem 
Bauche des Pferdes, pardon 
dem mit Ränken angefüllten Kopfe 
Deiner lieben Schwiegermama allerlei 
Tücke und Niederträchtigkeiten, die das 
Glück Deiner Ehe zerſtören. Ich bin 
Kaſſandra. Wie ſie, weiß ich mein 
Schickſal voraus, auch mein Ruf 
wird ungeſtört verhallen, auch ich ſehe 
den Dolch in den Händen meiner Mör— 
der — die Hand, die Dein Lebensglück 
zerſtören wird, wird auch dadurch mir 
den Todesſtoß verſetzen! — Schauer— 
lich! aber wahr, mein Junge, ſchrecklich 
wahr! — Biſt Du Dir der ganzen 
Tragweite des mir geradezu unfaßli— 
chen Schrittes, Deine Schwiegermut— 
ter mit in Deine Ehe hinüberzuneh— 
men, bewußt? — Daß Du Dir eine 
Frau nimmſt — laß es mich Dir nur 
geſtehen — hat mich Anfangs auch 
ſehr geſchmerzt, aber ich habe nun— 
mehr ſchon ſo oft von meinen Freunden 
und von allen meinen Neffen dieſen 
Wermuthsbecher zu koſten bekommen, 
daß ich ſchließlich an dieſen Leidenskelch 
gewöhnt bin; aber daß Du in gewiſſem 
Sinne auch gleich eine Schwiegermutter 
‚ mitheirathen mwillft, das ift ja unerhört, 


echtem | 


| Bug, 


| beim Erwachen erjehaudert... 


Ir 
Aber Luft | ob fie fich heirathen mollten! 


— in diefem | er ihnen da eine Schwiegermutter 
fo geht Du der Sadıe jem | hoffen? — / 
ı das Weib genug Trubel machen würbde, 
| um den Mann und fich aus dem Bara= | 





Geiten: | ’ 
| Thon fHief gehen. 


| machen; 


angetroffen. | 
Sie ift ein Jumel. Vielleicht kann ich fie | 
bewegen, nach) der Hochzeit bei uns zu | 
bleiben. Wenn mir das gelänge, märe | 
ich der glüdlichtte Menich. Hoffentlich | 
| hen mwürbejt, nämlich), 
nicht im gericht 
Zeilen | berläftert hätteft! Was fie ſonſt thun 
niederſchreibe, hat ſich die Lizzie hinter 
meinen Stuhl geſchlichen und mir über | 
die Schulter gequdt. Mit dem Schrei= | 
kleine | 
ſchnurrt. 
„Grüß den alten, böſen Onkel,“ ſagt 
jie, „von mir, und er ſolle ſich nach 


lodern der Liebesflamme bemerkt, 





das iſt ja ein Attentat auf Dein Glück, 


Deine Geſundheit, Dein Leben. 

In zwei Jahren biſt Du futſch! 
poljtändig futich! von dem Werger mit 
folhen Hausdradhen gebrochen an 
Seele und Geift! 

MWeift Du überhaupt, maß eine 
Schwiegermutter zu bedeuten hat? — 
Eine Schwiegermutter ift eine Reblaus 
im Weingarten, die die Blätter der ehe- 
lichen Freuden abfrißt; ein Mostito, 
der mit feinem NRüffel das Gift der 
klatſchſüchtigen Nachbarſchaft gierig 


aufſaugt und Dir damit auf der em— 


pfindlichſten Stelle einen Sich verſetzt; 
eine Schwiegermutter iſt ein Kiſſing— 
der nachtſchlafender Zeit Dein 
daß Dein Weib 
(das 
Gift der Verleumdung hat die kleinen 
Bläschen des Leichtſinns zu eklen Ge— 
ſchwüren des Laſters verwandelt) 

mit einem Worte, eine Schwiegermut— 
ter iſt die Quinteſſenzalles 
Böſen! — Und wenn ſie Alles die— 


Geſicht ſo entſtellt, 


gen, die ja jeßt zu fpät fommen, mit | jesnicht wäre, fo iſt ſie doch unſtrei— 


tig überflüffig! Gott erſchuf 
Adam und Eva, und überließ es * 


thaten's thörichter Weiſe — aber = 
er= 
Nein, er mußte jchon, daß 


Diefe zu vertreiben. — Welch Unheil 
hätte erjt eineSchwiegermutter dort an 


| geftellt! Und doch millft Du eine folche 
in das „Paradies | 


aus freien Stüden 
Deiner Ehe” — fo drücden ſich ja mohl 
die Ehetollen au8 — hineinholen. Sch 
gratulire beftene. Grüße Deine 
Braut von mir; ihren Rath, mich nach 
einer Tante umzufehen, werde ich nicht 
befolgen, ebenfo wenig, wie ich mir eine 
Schwiegermutter zulegen wmerbe. 
Uebrigen fennjt Du ja mein Sprid- 
wort: „Nur Muth, die Sache wird 


Dein treuer Ontel Julius! 
Lieber Ontel Julius. 


Sch habe e3 einmal aethan, alle Reue | 


fann das Gefchehene nicht ungeichehen 
ich habe Schändlich gehandelt, 
denn ich habe den quten, den beiten 
ich wage auch nicht 
um Verzeihung zu bitten, aber ich plai= 


dire, mir mildernde Umftände zuzuer= | 
it Schuld; die | 


bat mich gerade jo verführt, mie 


die Eva den Adam... Bloß ein ganz 


Hein Bischen hatte ich fie in den Brief | 


bon dem böjenD 
fen — in einer ſchwa chen Stunde habe 
ich ihr den Brief gegeben, und fie hat 
Eiligeres zu thun gehabt, als 
diefes Hohelied des 
Schmwiegermütter ihre Mama lejen zu 
laſſen. —Was geſchehen wird? Verkla— 
gen wird ſie Dich wohl nicht, weil Du 
Dir ja jetzt die neueſte Entſcheidung 
in Verleumdungsſachen zu Nutze ma— 
daß Du ſie 


wird? Ich weiß es nicht, aber böſe Ah— 
nungen beſchleichen mein Herz und 
warnend gebe ich Dir den Kaſſandra— 
ruf zurüd: *Beware of the wooden | 
horse”, 

Sm Webrigen ift meine Schwieger- 
mama eigentlich überhaupt fein 
Drahe — ganz im ©egentheil, eine 
äußerſt liebenswürdige Dame von 36 
Jahren, deren reife Schönheit und üp⸗ 
pige Körperformen im Wettkampf mit 
Jugend und mädchenhafter Zartheit 
wenigſtens in den Augen der Männer— 


tet. Ja, lieber Onkel, ich will Dir 
ein Geheimniß anvertrauen, das Du 
beſſer hoffentlich bewahren wirſt, als 
ich Deine Briefe. Ich habe mich eigent— 
lich zuerſt in meine Schwiegermutter 
verliebt, und die Lizzie iſt, wie der Ju— 


ı rift jagt, erft eine cura posterior — 
| second choice. 
| Iernte 


. . * — So 4 3 
niedergeriſſenen Mauern. Nachts aber Len Sofort war id) 


— Auf einer Sopirde 
ich meine Schwiegermutter Ten- 
Teuer und 
Ylamme. Frauen haben in Herzens- 
angelegenheiten einen ſcharfen Blid; 
eine mir befannteDame hatte da3 Auf. 


fie 


— — dämpfte ſie ſogleich! Die ſchöne Wittwe 
D 3 ' — Das böl- ri ee — 

Dir mit. Er ift Iehrreich! — Das höl⸗ habe gefchiooren, nie wieder zu heira= 
| iben, 


in spe — Du biit de u I ns..» 2 . . 
mamain spe Du bilt der dumme | Qigzie verforgt fei. Ich will mich kurz 


wenigitens nicht, bevor ihre 
falten. ch jah die Anospe; fie war 
in ihrer anmuthsvollen Cinfachheit | 
noch begehrenswerther, ala die zur! 
vollen Pracht erfchloffene Blume. Diefe 
£onnte ich nicht pflüden, daher drücte 
ich die Ainogpe an meine Lippen... .. 
So, nun weißt Du Alles, was Dein 
lieber Neffe angeftellt hat... Bei die- 
ſem Brief hat mir aber die Lizzie nicht 
über die Schulter gequdt, darauf 
fannft Du Dich verlaffen. Tauſend 
Grüße 
bon Deinem reuevollen 
Neffen Frant. 

Lieber Ontel Julius! 

Eigentlich follte ich * gar nicht 
„Onkel“ anreden und „Duzen“. Aber 
weil mein Schatz ſagt, Du ſeiſt der 
beſte Menſch und der aller-allerbeſte 
Onkel, darum will ich Dir nicht übel 
nehmen, womit Du die Frauen, die 
Ehe, die Schwiegermütter verglichen 
haſt. Um Dir aber zu zeigen, mit was 
für einem Häufchen Unglück Dein 
liebet Neffe auf dem Tandem 
der Ehe zuſammenſtrampeln muß, 
habe ich mich abkonterfeien laſſen. — 
Alſo das Mädchen auf dem anliegen— 
den Bilde bin ich. Wie gefall' ich Dir? 
Tauſend Grüße! Deine unvergleichliche 
Nichte in spe Lizzie.“ 

P. S. — Frank weiß von Biefem 
Briefe Nichts. Du, Ontel, der ift aber 


liebe | 


Sm | 


Ontel Julius gucken laſ-⸗ 


Spottes auf alle | 


liden Sinne| 


alter | 


Chicago, Sonntag, der 18, Lebruar 


eiferfüchtig! Aber Du bift ja doch ber 
gute, böfe Onfel; dem fann ich doch 
mein Bild f chiden? Gelt?— Weißt Du, 
momit ich Dich vergleiche? Mit einem 
alten Brummbär. Wenn man richtig 
zu pfeifen berfteht, tanzt er — fomm 
nur zu und — ich werde jchon pfeifen! 
D.D. 


Lieber Ontel Kaflandra! 


Sch bin nämlich das hölzerne Pferd 
bor Iroja, ich bin Die Reblaus, der 
Moskito, der Kiffing-Bug und die 
Schwiegermama Ihres vielgeliebten 
Neffen Frank. — 

Aberhaben Sie deswegen keineFurcht 
vor mir — ich will keine Rache üben, 
ſondern Sie nur von der Angſt be— 
freien, daß ich Ihres Neffen Eheglück 

zerſtören werde. Das wird nicht ge— 
ſchehen. Sobald die Trauung vorüber, 
gehe ich auf Hochzeitsreiſe an Stelle der 
Neuvermählten; werde mich dann bei 
einer befreundeten Familie in NemY)ort 
bi3 zum Eintritt märmeren Wetters 
aufhalten; zum Frühjahr gehe ich nach 
meiner alten Heimath, dem Schwaben 
| | ländle, zurüd, mo ich meinem alten 
J Mütterle die legten Lebensjahre zu ber= 
ſchönen hoffe. 
| So! Alfo jebt fünnen Sie ruhig 
| Ihlafen! — Wenn Sie aber glauben, 
| daß ich diefen Schritt thue, meil Gie 
ı mich mit |hren abjcheulichen Verglei- 
| hen „vergrault“ haben, fo jind Gie 
| mit $hrem hölzernen Pferde gewaltig 
auf dem Holzmwege. — Ganz abgejehen 
bon allen gemachten Erfahrungen, der 
gejunde Menfchenverftand Iehrt mich, 
ı daß die Schwiegermutter überall mehr 
‚am Plaße ift, al® im Haufe ihres 
Schiwiegerfohnes. — Eine Frau, Die 
das nicht einfehen mil, entbehrt der 
entfagenden Liebe. Bislang hat fie den 
eriten Pla in dem Herzen ihres Kin- 
des eingenommen, aber die Zeit ift ge= 
| fommen, da ein Anderer, ein remder 
diefe Liebe mit ihr theilen, ja fie von 
dem erjten Plate verdrängen will. Eine 
jede Mutter muß da einen tiefen, feeli- 
Ihen Schmerz niederfämpfen. Eifer: 
ſucht — allerdings in der edelftenfForm 
— erfaßt fie, und nur Starke Seelen be— 
figen die Kraft, mit Gleihmuth Sich 
dem Naturgejeß zu unterwerfen, daß 
das Alte, VBerbrauhhte dem ungen, 
| Starfen weichen muß. — Die fo oft ge- 
Ihmähte Schwiegermutter befißt nur 
ı den Fehler, daß fie das nicht einfehen 
und fich im Befite des Cigenthums er- 
halten will, da8 bereit einen neuen 
| Better gefunden. 
Sn der Sache felbit find wir alfo ei- 
I nig, wie Gie fehen, aber die Form, in 
der Sie Ihre Anficht eingefleidet, ver- 
anlaßt mic, Ihnen eine fleine Ge- 
ſchichte in's Gedächtniß zu rufen: 

Es war einmal ein Fuchs, na, den 
Reſt wiſſen Sie ja. Der Fuchs iſt der 
alte Zunagejelle, die Weintraube ift Die, 
liebe, füße, junge Hausfrau, aber die 
Nebe, an der die Weintraube fo hoch 
hängt, daß Bachelor Neinede fie mei- 
| ftentheils nicht langen kann, daß ift die 
| berftänbige, abminfende Mama. — Wie 
| jagt doch der Fu: The grapes are 
|sonr. — Nichts für ungut. Beiter 
| Gruß. Barbara Böpple. 
| Depeſche: 
| Mr. & Mrs. Frank Holmer, 

1213 N. Elarf Str., Chicago, II. 

| Herzlichen Glücwunfe zur Hochzeit. | 
| Kann nicht fommen. Kran. 
Dntel Julius. 








Depeſche: 
Mr. Julius Holmer, 
143 Naſſau Str., New York. 
Kondoliren. Mama reiſt heute ab. 
Wird Dich am Krankenlager aufſuchen 
und über Dein Befinden depeſchiren. 
Frank Holmer und Frau. 
Depeſche: 
Mr. Frank Holmer, 
1213 N. Clark Str., 
Chicago, Ill. 


Barbara Böpple. 
Mein lieber Neffe! 

Meine Depeſche von voriger Woche 
war erlogen. Ich war ſo geſund, wie 
ein Fiſch. Ich ſchämte mich aber Deiner 
Schwiegermutter meiner albernen Ver— 

gleiche wegen unter dieAugen zu treten. 

| Deine Rüdantwort mit dem in Aus 
ficht geftellten Befuch Deiner Schiie- 
germama traf mein jchuldiges Haupt 

| ipie einDonnerkeil des rächendenDOlym- 

| piers! Was thun? Um das Unglüd 
nicht noch größer zu machen, begab ich 
mich nach dem Bahnhof. Damit fie mich 
erfennen fönne, hing ich mir ein Pla- 
fat um: „Sch bin der Onfel Julius“, 
was ungefähr jeden zweiten Wlenfchen 
veranlaßte zu fragen: How do you 
do, Uncle Julius? — Endlih fam 
eine große, jhlanfe Dame mit nod 
jugendlich elaftifjchem Schritte auf mich 
zu: „Vermuthlic Herr Holmer? Ich 
bin Barbara Böpple.“ 

Mir wurde jchwarz vor den Augen; 
das ganze Depot drehte jih mit mir 
herum! Zehn Klafter tief hätte ich 
mögen in die Erde finten! — Das that 
ich aber nicht — ic} rif den Mund auf 
und ftarrte fie an: Das war alfo das 
hölzerne Pferd. Um derentmwillen hätten 
noch andere Zeute, ala die Trojaner, 
ihre Mauern eingeriffen. Die Mauer, 
die ich verblendeter, alter Junggeſelle 
zum Schute gegen weiblichen Liebreiz 
um mein Herz gezogen, fie fiel bei ihrem 
Anblid in Trümmer. Du weißt, ich bin 
ein Dann des \mpulfes, und dab ich 
das ausführe, mas ich einmal ala Recht 
anerfannt habe, mag’3 da biegen oder 
brechen! Hier galt’3 ein großes Unrecht 
gut zu machen. — ich 


| Ontel Julius all right. 
| 


| 


| 
| 


| 


| fich unfer Jagdherr 


bon dem erften Schred erholt hatte und 
fie mir das Plafat abgenommen hatte 
— ich wäre damit in meinerXufregung 
duch halb Nem York gelaufen — 
brachte ich fie zu ihren Bekannten in 
der Naffauftraße. Dann fegte ich mich 
hin und fchrieb ihr einen Brief. Frant, 
Du meißt, ich fann’3 — da hab’ ich 
ihr die Reblaus und den Mos3tito ab- 
gebeten, in Worten, die jedes MWeibes 
Herz rühren müffen — und dann habe 
ich fie verglichen mit Sonne, Mond und 
Sternen, mit Lavendel, Myrth’ und 
Thymian, allem Schönen, wa3 da 
freucht und fleucht, in ver Quft, auf der 
Erde und im Wafler. Mich jelbjt aber 
habe ich verglihen mit Saul. „Saul 
ging aus, feines Vaters Efelin zu fu- 
chen und fand ein Königreiyg! — ich 
aber juchte ein hölgernes Pferd und fah 
mein Himmelteig! — Mie, alter 
Sunge, jo viel Poefie hätteft Du mir 
nicht zugetraut? — ich bot mid) dar al3 
Sühnopfer für ein ganzes Leben alt= 
junggefelliger Bosheit! Sie hat mein 
Dpfer angenommen. — Deshalb haft 
Du mich jeßt nicht nur als Ontel, fon 
dern aub al3 „angeheiratheten“ 
Schwiegervater zu refpeftiren. — Aber 
ich habe mehr geihan. Zu fühnen das 
Unrecht, das ich den Schwiegermüttern 
zugefügt habe, habe ich heimlich, ohne 
das Willen meiner Braut, alfo Deiner 
Schwiegermutter, an deren Mutter, 
alfo Deiner Großfchwiegermutter, nad 
Deutfchland gefchrieben, daß e3 mein 
fehnlichhter Wunfch wäre, wenn fie zu 
unferer Hochzeit herüberfäme und fpä= 
ter bet uns bleiben würde. ch habe ihr 
eine namhafte Gelbfumme gefchieft und | 


hoffe, daß ich auf meiner Hochzeit tan- | 


zen werde — mit meiner Schwieger⸗ 
mutter. 

Tauſend Grüße an Lizzie von Dei— 
nem Schwiegervater Julius. 


Der ſchwarze Samiel. 


Eine ganz wahre Jagdgeſchichte von K. Th. Zingeler. 

Es war am Vorabend einer mehr— 
tägigen Treibjagd, zu der uns Herr 
Herr von Almbach eingeladen. Wir 
ſaßen, eine bunte Geſellſchaft von ver— 
ſchiedenenBerufsklaſſen, auch ſolche, die 
gar nichts zu thun hatten, in dem ge— 
müthlichen Jagdſtübchen des „Wilden 

kann“. Die beſte Weidmannsſtim— 
mung war ſchon vorhanden und ließ 
für die nächſten Tage oder Abende Vie— 
les erwarten. Eine ſchnurrige Geſchich— 


te drängte die andere, und der angagd-⸗ 9 
| act 


geſchichten unerſchöpfliche königliche 
Oberförſter Mannher aus dem näch— 
ſten bayriſchen Bezirk, der mit ſeinem 





1900. 


Aber ſie mußten, 


nicht legen laſſen. 
Wie er 


der Scheible zwang ſie dazu. 
es erreichte, ich weiß es nicht. Es kam 
zu blutigen Zuſammenſtößen, immer 
zogen die Wilddiebe den Kürzeren. 
Was ſie auch ausheckten, der Scheible 
kam ihnen zuvor. Manche Kugel ward 
aus dem Verſteck hinterliſtig auf ihn 
abgeſchoſſen, keine krümmte ihm ein 
Haar; er aber traf immer. Mit der 
Büchſe wagte ſich ſchon bald niemand 
mehr in den Wald. Nun verlegten ſich 
die Kerle mehr auf's Fallenſetzen und 
Schlingenlegen. Wie ſie es auch an— 
legen mochten, der Scheible war im 
richtigen Augenblick an der Steell und 
band hohnlachend den Frevler mit der 
eigenen Schlinge. Auf viele Stunden 
ſteht es bei aller Welt feſt, daß der 
Scheible einen Pakt mit dem Böſen hat, 
und wer dem ſchwarzen SamielAbends 
an einſamer Stelle begegnet, ſchlägt 
ſicher ein Kreuz, zumal, wenn er ein 
ſchlechtes Gewiſſen hat und Urſache hat, 
den Teufel zu fürchten.“ 

Unſer Gaſtherr ſchwieg, Dund mir 
auch im Banne ſeiner einfachen, ſchlich— 
ten aber packenden Erzählung. Der 
Oberförſter räuſperte ſich und meinte: 
„Ihr Wort in Ehren, Herr von Alm— 

bach, habe ich doch von dem ſchwarzen 

Samiel auch ſchon allerlei Unglaub— 
liches gehört. Iſt's wahr, daß er noch 
mit einer Steinſchloßflinte ſchießt?“ 

„Nie anders. Es iſt ein uraltes Ge— 
wehr, angeblich von ſeinem Großvater, 
mit Feuerſteinſchloß. Ich und auch 
ſonſt niemand hat je geſehen, daß der 
Scheible einen Fehlſchuß gethan. Ein 


Wild weidwund ſchießen hält er für 


das größte Vergehen eines Jägers, ſein 
Schuß ſitzt immmer auf dem Blatt, 


mag dasThier ankommen, wie es will.“ 
meinte | 


„Das mwäre denn doch!” 

Hauptmann Mundfrifc. „Mebrigens 

möchte ich den Mann kennen lernen.” 
Wir ftimmten ihm bei. 


„Nun, meine Herren, dazu haben 


| Sie morgen und in den nächlten Ta= | M e 
ı einer VBerfenfung. 
ı unruhig und jeßten zum Laufen an. 


gen Gelegenheit.“ 
Sn diefem Augenblid trat die Kel- 


nerin ein und meldete Herrn von Alm | 


bach, Förster Scheible fer draußen und 


lafle fragen, ob der gnädige Herr noch | 
| Befehle für morgen habe. 


Wunſch 


Auf unſeren 
ließ Herr von Almbach den 


ſchwarzen Samiel eintreten. Er war 


ein Mann kaum über Mittelgröße, ha-⸗ 
ger, aber knochig und nervig. Er ſchien 
Muskteln 
Kopf bedeckte ſpärliches, pechſchwarzes 


von Eiſen zu haben. 


Sein Geſicht war von der Wit— 


terung fat lederartig gebräunt. Ganz 


| gegen Forjimannsart trug er gar fei- 


des „Wilden Mann“ hätte dienen fön= 


nen, metteiferte mit dem Hauptmann 
Mundfriid in der Erzählung 
mögliden und unmöglichen © 
ren. 
„yeitmachen“, das Sichern gegen jeden 
Schuß, Hieb und Stid. Die Söhne 
bom Ende des 19. Jahrhunderts (un— 


fere wahrhaftigeGefchichte ereignete fich ; deibat 
| jeine äußere Grfdeinm nq nod) finfterer. | 
Und troß alledem machte der merkfmür= | „\ Sech 
Kerl, ich kenne ihn ſchon lange.“ 


vor etwa 25 bis 30 Jahren) konnten 


e3 nicht faffen, wie die Voreltern an To | 
Da 


ariff Oberförjter Mannber ein und er- | drud. 


etwas hätten glauben fünnen. 


| Tiß deutlich 
aller | ten Auge bis zum Mundmwintel 
chnur⸗ es beſtändig 
— — | 

Das Geljpräc fiel auch auf da3 | fein Geficht 
| jpotte er über die ganze Welt. | 
; bon buſchigen ſchwarzen Augenbrauen 


zählte ſogleich einge Schnurrgeſchicht— | 


Ken aus den bayrischen Alpen, in ve- 
nen der Beweis geliefert wurde, 
die „ſchwarzeKunſt“, das „Feitmadhen“ 
noch keineswegs verſchwunden ſei. Es 
verdroß ihn aber nicht, als er wahr— 


Gewehr, Herr Förſter, darf ich es ein— 
daß 
ſter Mannher, nachdem Herr von Alm- 
mit Scheible ge⸗ 
ſprochen. 


nehmen mußte, daß ſeine Eezählungen 
ſehr ſteptiſch aufgenmomen wurden; er 


brummte nur ſo in ſeinen ‚Wilden— 
Mann-Bart': „Wer halt nix erlebt hat, 
kann auch nix erzählen“. Nun miſchte 
in das Geſpräch 
ein, und zwar mit unverkennbarem 
Ernſt. „Sch ftehe ficher nicht in dem 
Rufe, abergläubifch zu fein und mir et- 
was aufbinden zu laflen. 
nun doch einmal Dinag, die ung uner= 
Härlich bleiben und Kopfichütteln er= 
regen. 
fter, der Scheible, ficher ein harmlofer 
Name. 


| Bin. 
| rüttelte an der Pulverpfanne und 
fichtete das Feuerfteinfchloß. Das fun= | 


Uber e3 gibt | 


Sehen Sie, da ijt mein För= | 


Wenn der hundert Jahre früs | 


her gelebt hätte, von dem würde eber | 


geglaubt haben, 


er jei im Bunde mit | 


dem Teufel oder am Ende gar felbit | 
ein Ableger bon dem ſchwarzen Un- 


hold. I 
er auch nicht anders, al3 der jchmarze 
Samiel und auf viele Stunden meit ift 


er gefürchtet.“ Wir begannen aufmerf= | 


famer zu werden und blidten den Er- 
zähler, der gar nicht in dem Rufe ftand, 
flunfern zu fönnen, erwartungspoll 
an. Herr:von Almbah fuhr fort: | 
„Xebor Scheible in meine Dienite trat, 
hatte ich ungemein viel von Milderern 
und Holzfrevlern zu leiden. Meinorit- 
petfonal gab fich redlih Mühe, davon 


war ich überzeugt, aber ohne erheblichen | 
Erfolg. E3 war fo jhlimm, daß mir | 


mein Befit beinahe entleidet wurde und 
ih daran dachte, die Waldungen zu 
berfaufen. 


empfohlen. Als ih den Mann jah, 
hatte ich die Empfindung, 
doch der ſchwierigen Lage nicht gemadh- 
fen fein; zugleich aber empfand ich et- 
was bon jenem Gefühl, das das Er— 
fcheinen Samiels im Freifhüg herbor- 
ruft.“ 

„om, hm,” brummte der Oberfür- 
ſter. 

Herr von Almbach ließ ſich nicht ſtö— 
ren, ſondern fuhr fort: „Scheible trat 
in meine Dienſte und bevor ein Jahr 
vergangen war, hatte ich Ruhe in mei— 
nen Waldungen. Es war, als ob der 
leibhaftige Teufel den Wilderern ſelbſt 
auf dem Nacken ſäße. Wohl bäumten 
fie jih und wollten ji das Handwerk 


Da wurde mir von einem | 
meiner baprifchen Freunde der Scheible 


der fönne | 


In der ganzen limgegend heißt | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


langen Bart ganz qut ala Schildfigur | men Bart und hierdurch trat etwas Unz | 


heimliches in feinem durchfurdhten Ant» 
‚ervor. 
zudie 
wie Wetterleuchten 
duntlem Nachthimmel und dabei nahın 
einen Ausdrud an, 313 


bejchatteten funfelnden Augen machten 


dige Mann feinen abjtoßenden Ein: 


„Sie haben da noch ein ganz altes 
mal anjhauen?“ fragte der Oderjor- 
ah das Nöthige 


Der Schwarze Samiel reichte 
DOberförjter fein Gewehr 
Diejer prüfte es mit Kennerbtid, 


ho: 


felnde Auge des fchwarzen Samiel | 
| folgte jeder Bewegung desOber 

„und Nhr jchießt damit Tieber als 
mit einem Hinterlader?“ 

„E38 ift noch von meinem Großpater | 
und fehlt nie,“ lautete die einfache Ant 
wort. 

Als der Förfter abgetreten war, er- 
gänzte Herr von Almbadh: „Es tjt rich» 
tig, er feglt nie, niemals, und die Leute 
behaupten, er hätte jchon gejchoilen, 
ohne ein Körnchen Bulver auf ver 
Pfanne gehabt zu haben.“ | 

DOberförfter Mannber hatte naher 
noch eine furze gebeimnißoolle Unterre- 
dung mit unjerem Sagdberrn, der nach 


| gend an. 


Den | beiden 


ı Herz 
Bon jeinem rech⸗ 


an ı| 


Die 


dem 
Ichmweigend | 
| mitten auf dem 


ur | 





einigem Nachfinnen zuftiimmend nidte. 

Ein pradtvoller Jagdtag brad an. 
Förſter Scheidle leitete die Jagd. Die 
ZIreiber waren aufgeftelt und clen 
Schügen waren ihre Stände fchva an— 
gewiefen. Nur Oberförfter Manader 
und Herr von Almdad waren noch | 
übrig. | 

„gitte hier, Herr Oberjörfter,” fazte | 
der jhmwarge Samiel. Der Oberföriier | | 
dantte, und Scheible fchickte fich an, Km | 
jeinem Herrn meiter zu gehen. Nur | 
wenige Schritte waren fie gegangen, 
ala Herr von Almbech rief: „Ei, wie 
ärgerlih! Ich Hade meine Patronen 
tafhe im Jagdwagen liegen laſſen. 
Scheible, ich muß Sie bitten, mir ſie 
zu holen. Halt! Geben Sie mir Ihr 
Gewehr, ich ſtelle es derweilen hier an 
den Baum, Sie ſind dann weniger be— 
läſtigt.“ 

Dieſes Mal zuckte es nicht einmal 
über das Geſicht des ſchwarzen Samiel. 
Er ſtellte das Gewehr hin und eilte 
davon. Kaum war er um die nächſte 
Waldecke verſchwunden, als der Ober—⸗ 
förſter gierig auf die Büchſe losſprang, 
ſie ergriff und behende den Feuerſlein 
losſchraubte. Dann holte er aus der 
Jagdtaſche ein ſchon zugeſchnittenes 
Stückchen geräucherten Speck hervor, 
der genau die Farbe des Feuerſteins 


halte, Öefefigle €, an ber Gele Des 


Feuerfteing, ftellte das Gewehr wieder 
an den Baum und plaubderte dann 
Theinbar ganz harmlos mit Herrn bon 
Almbah. Da entbedte fein geübtes 
Sägerauge in geraumer Entfernung im 
ziemlich Licht durchforfteten Buchenbe- 
jtand drei Rehe. In diefem Augenblide 
fehrte Sceible zurüd. Schmeigend 
deuteten die beiden auf die Rebe. Ein 
flühtiger Vlid genügte und Scheible 
flüfterte: „Ein fapitaler Bock mit zwei 
Geißen.“ 

„Glaubt Ihr Euch anpirſchen zu 
können?“ raunte ihm Herr von Alm— 
bach zu. 

Scheible nickte, warf das Gewehr 
über die Schultern und eilte einer 
Schonung. zu, um die Rehe zu um— 
gehen. Es war ganz merkwürdig, wie 
dieſer Menſch dahinglitt, ohne daß auch 
nur ein Reis unter ſeinen ſchweren 
Schuhen krachte. Ein Reh hätte ſich 
nicht geſchickter durch das dichte Unter— 
holz winden können. In ſteigender 


Erregung ſehen ihm die beiden Män— 


ner nach. Scheible war verſchwunden. 
Plötzlich tauchte er wieder auf. Er ſtand 
jetzt in einem ziemlich tiefen Graben, 
der dicht vor dem Buchenbeſtand hin— 
lief. Der Oberförſter und Herr von 
Almbach ſahen, wie er mit der Ge— 
ſchmeidigkeit einer Katze ſich niederduck— 
te und in dem Graben weiterkroch. 
Jetzt verſchwand er hinter Buſchwerk. 

„Anpirſchen thut er ſich, der Kerl iſt 
lautlos wie ein Fuchs; aber wird der 
fluchen, wenn ihm der Schuß verſagt,“ 
ſlüſterte der Oberförſter. 

Noch ſtanden die drei Rehe ruhig 
äſend, ohne Ahnung der nahenden Ge— 
fahr. Plötzlich warf der Bock den 
ſchönen Kopf zurück, ſicherte und ſchlug 
unwillig den Boden. In höchſter 
Spannung ſchauten die beiden eifrigen 
Waidmänner auf das Wild. Da tauch— 
te ganz langſam erſt der verwitterte 
Hut mit dem Auerhahnſtutz, dann 
Kopf und Schulter des ſchwarzen Sa— 
miel aus dem Graben auf, wie aus 
Die Rehe wurden 


Da, ein Blitz, ein Krach und der Bock 
fuhr kerzengerade in die Höhe, um eben— 
ſo raſch regungslos todt zu Boden zu 


ſtürzen. 


Die beiden Männer ſahen ſich ſchwei— 
Keiner ſagte es dem andern, 
daß es ihm kalt über den Rücken rie— 
ſelte. Wie ein Sturmwind ſetzten die 
anderen Rehe davon. Der 
ſchwarze Samiel war wieder verſchwun— 
den, um wenige Augenblicke ſpäter im 
Hochholz aufzutauchen, wie er dem ge— 
ſtreckten Bocke zuſchritt. 
„Das war einhHerzſchuß, mitten in's 
,daher der ſenkrechte Sprung. — 
Aber mit dem Sped?” jagte Mannder 
bald für fich, bald zu Herrn von Alm= 
dach gewendet, der fein Auge von dem 
Förſter abwendete. Der ſchwarze Sa— 
miel hatte mit einem Ruck den Bock 
über die Schultern geworſen, nahm das 
Ge ah in die Hand und näherte fich. 
Tei jeinem Herrn angeiommen, warf 
er den God zur Erde und fagte ruhig: 
„Ein Starker Sechfer, ein fapitaler 


„E3 war ein Herziehup,” meinte der 
Oberförfter, nur um etwas zu jagen. 
„sch dente, der Schuß figt gut auf 


| dem Blatt," entgegnete Scheible. 


„Das farn nicht möglich fein, der 
Bod jtand zu jpit gegen Sie.“ 

Der Schwarze Sarniel legte den Bod 
Ihmweigend auf die rechte Seite und 
zeigte auf die Schußitelle. Sie war 
Blatt. 

„Geben Sie mir einmal br Ge: 
mehr!” jagte der Oberjörfter aufgeregt. 

Scheible reichte es ihm fjchmeigend 
hin. Mit faft bebender Hand faßte 
Mannder nach dem Schloß. E3 ftaf 
fein Feuerjlein darin, jondern der von 
ihm angebrachte Sped. Noch mehr; er 
erfannie ganz genau den Eindrud, den 
das Niederfchlagen auf die Pulber- 
pfanne hervorgerujen; der Sped mar 
etwas glatt gebrüdi und pulverge- 
ſchwärzt 


zubeuten verſteht, 





„Scheible, jetzt erklärt mir die Ge— 
ſchichte mit dem Bock,“ befahl er ſtreuge. 
das Geſicht des ſchwatrzen 


Ueber 
Samiel wetterleuchtete es die Kreuz 
und Quere, aber von Humor — 
zuckt. 

„Ich hatte geſtern gemerkt, daß man 
etwas mit mir vor hatte, doch — 
nicht, was es ſei. Als ich den Boc ° 


ſchlich und pulver auffchüttete, fuge ic 
nad alter Jägergemohnheit mit dem 7 


Daumennagel prüfend über den Feuer- < 
ften. Da mußte ih, morum es fi = 
handelte. 


den ich jtet3 bei mir trage, an daB” 
Schloß. Nachdem der Bod geftredi 
war, brachte ich den Sped mieber * 
in der ſicheren Vorausſetzung, daß der 
Herr Oberförſter nachſehen würde. 


Ebenſo machte ich es vor dem — i 


ſtück.“ 


Ich ſchraubte den Sped vor⸗ 
ſichtig los und ſteckte einen Reſerbeſtein, 


Herr von Almbach lachte Taut auf. 
Er reichte feinem Förfter die Hand und 


fagte: „Scheible, das jchreibe id Eu 3 


gut.“ 


Oberförfter.... 2“ 
„Jawohl! Yamohl!“ 


„Darf ich morgen früh bem Senn. 3 


Als wir am anderen Morgen ber» “ 
jammelt waren, trat der jehmarze Sa= ° 


miel auf den ihn jcheu von der Seite ° 


anblidenden Oberförfter zu reichte ihm 
feine alte Büchfe hin und fagte: „Herr 


Dberförfter, wollen Sie e8 heute biel- 5 


leicht einmal mit meinem Gemehr ber» 


juchen? Der Sped ift no im Schloß 4 
und einen Rejerbe-Feuerftein haben Sie 7 


doch noch in der Tafche.” 


Um Abend gab Herr bon Almbach 4 


die Erflärung, und feiner lachte mehr 
als der Oberförfter, der dem jchmargem 


Samiel eine prächtige Pfeife zur Erin. © 


nerung an den Spedjhuß fchentte. 


Dioderne Künftler. 


„Dem Einen ift fie die milddende 7 


Kuh“. 
durch die Meldung erinnert, daß Jofef ° 
Kainz, der berühmte Tragöbe, auf eis 
ner Gajtfpielreife in Frankfurt a. M. 
an der Lungenentzündung erfrantt ift 


Un diefen Sprudy wird man 7 


und zu feiner Genefung nad) dem Süs 


den gehen muß. Er benußte 
kontraktlich ſtipulirten 


ſeinen 
„Erholungs⸗ 


urlaub“, um im Fluge einige zwanzig 


Gaſtſpiele zu abſolviren. In Zürich 


war er an derInfluenza erkrankt, der a 


Vertrag mit feinem Imprefar 
jedoch eingehalten werden un 


fo ſpiel⸗ 


Be mußte ; 


te er in Sranffurt die brei anftrengens 


den Rollen in „Morituri”. 
genentzündung war die Folge. Kainz 
macht e3 wie fo viele unferer „Stars,. 
Sobald ein Künftler in der Mode ilt, 


| wird er Kaufmann, fpefulirt mit fei= » 


nem Talent, das ihn, wenn er e8 auß- 


in feinem Engage- 


Zeit 


Manne mad. 
mentspertrage wird genau bie 


Kräfte einem andern Unternehmer ges 
gen hohes Honorar zur Verfügung zu 


Die Lun- : 


no zum. reichen 


| feftgefett, die er fich refernirt, um feine 


Er; 


itellen. $eder fpielfreie Tag wird nad 7 
der Devife „Zeit ift Geld“ geichäftlig * 


ausgenußt. 
urlaubs geht im Yluge 
Stadt zur andern. Während der Naht 


Während des Erholungs 
bon einer = 


wird gereift, um pünftli” am Morgen “4 


zur Probe in einer anderen Stadt er- 
Icheinen zu können, am Abend wirb bie 


Rolle in einem Tempo heruntergejagt, 7 
daß man ganz perpler ift und fihfragt, 
ob e3 wirklich eine Kunfileiftung erften 
Ranges war,die einem da geboten wurs ° 
de, und ehe man mit dem Nachbenten © 
der Beriihmte 
im Zuge ° 


darüber fertig ift, fißt 
ſchon wieder abgeſchminkt 
und dampft ſeinem nächſten Ziele ent⸗ 


gegen. So hat die Sorma bis zum ; 


uni jeden Abend benußt und fiel 


feine Rolle unter 1000 Mark. Von ei= 7 
ner Begliner Künftlerin erzählt man, = 


fie fei, faum daß der Vorhang gefallen, 


in vollem Koftime unabgefhmintt in 4 
die Drofchte gefprungen und nad) dem 7 


Bahnhofe geraft, um den Blitzzug, der 


„Kerl, wenn Sie nicht jelbjt der Ten= | fie zum Gaftfpiele nadprankfurt brin= 4 
fel find, dann ftehen Sie iom nabe!“ | gen follte, nicht zu verfäumen. Und 7 


ſchrie der Oberförſter 
Eewehr heftig von ſich. 


und ſtieß das 


von Almbach ſchien das Ereigniß nach— 


denklich gemacht zu haben. Der ſchwarze 
Samiel entgegnete fein Wort. 

Al am Mittag dag von dem Jagd» 
herren in dem Walde aufgetifchte Früd- 
ftüd eingenommen wurde, lag jchon 
eine anjehnliche Strede da. Der Ober: 
förfter war aber jchlechter Laune. 
Einen Fuchs hatte er ſchmählich ver 
paßt, zwei Haſen gefehlt und einen od 
nur aum Lauf angejchoflen, er, der ei= 
ner der beiien Schüben war. Der 
[hwarze Samiel dagegen hatte eine 
Schnepfe, ein Hafelhuhn, einen Fuchs, 
einen Bod und einen Dachs zur Strede 
gebracht. Mannder graute vor dem 
Manne. Trogdem konnte er es nicht 
unterlaffen, am Gemwehrjtand vorbei zu 
gehen und Scheibles alte Büchje anzu-= 
fühlen. Wahrdaftig, fein Feuerftein, 
ganz dunfler, piilvergefhwärzterSped! 

Die Jagdgäfte waren zur Ruhe ge- 
gangen. Der Oberförfter, jonft der 
Iuftigfte und befte Unterhalter, Hatte 
mwortfarg dagejeflen. Herr von Alm= 
bach ging nachdenflich ernjt in feinem 
Zimmer auf und ab. Die Sade war 
ihm unangenehm, jein Förfter flößte 
ihm beinahe Furcht ein, jedenfalla Ab- 
neigung. Endlih fam er zu einem 
Entſchluß. Er jchellte und befahl dem 
eintretenden Diener, den Förſter noch 
zu rufen, Einige Minuten fpäter ftand 
Scheible, ba3 ominöfe Gewehr über ber 
—— — vor ent derrn. hehr 


hehre, die Aa 


nohmals von Kainz folgendes Ges 7 
Auch Herrn | Ihichthen: Kürzlich gab er im, Hof 
| Burgtheater zu Wien eine Aufführung 
Kainz an 


der „Küdin von Zoledo“. 
te ncch am felben Abend verreifen, ung 
ein Gaftfpiel in Gera einzuhalten. Der 
iafer mar auf 15 Minuten vor 10 
Uhr beitellt. Im Burgtheater hielt man 


2 


e3 für unmöglich, da Stüd vor zehn 2 
Uhr zu beenden, und mettete mitflainz. 7 


Er fpielte mit Blitzzuggeſchwindigleit 
die Rolle herunter und gewann bie 
Wette. 


Als er fih im legten Att ans. 


Ihidte, etwas umftändlich zu flerben, 7 


rief ihm der Jmprefario boller Angfe 
aus der erften Kuliffe zu: „Um Gotties= 
willen, Kainz, Gie 
Zug. Machen Sie fehnell.“ . Und 
machte fchnell. Wie vom Schlage ger 
troffen, ftürzte der Helb- nieber, 


berfäumen den 4 
ee. 


—— 


Vorhang konnte fallen, und pünktlich — 


auf die Minute ſaß Kainz 
Droſchke. So wird's gemacht. Der Im⸗ 
preſario des HerrnKainz verſandte vor 


einigen Tagen an eine andere es 


rühmtheit al3 Reflame für fih einen 
Ausweis, monad Kainz mährend fin. 
ne3 Urlaubes von 31 Tagen in 28 ver: 
ſchiedenen Städten auftrat und im bie- 
fem einen Monat 20,000 Mark * 
verdiente. Kainz hat in einem 

bei nur zehnmonatlicher The 
Gage und durch Gaſtſpiele ein 
fommen von rund 100,000 Merk, 
fach durch faufmännifhe Ausnubı 
der Kunfl. „Dem Anbern 


IEt 


igkei— 


J 





— — — — — 


—S— 


Deteltiv⸗Roman von Ferdinand Runlel. 


J (4. Fortfegung und Schluß.) 

Geldern machte fi fertig zum Aus: 
gehen und nahm ben Polizeibeamten 
© unter den Arm. Sie gingen langfam, 
e Mie zwei Leute, die etmad Michtiges 
vorhaben, die Wilbelmftraße herunter 
= umb über bie Linden weg biß zu dem 
” edeganten Reftaurant. Yn einem Elei- 
men Salon, der behaglich geheigt mar, 
* mahmen fie Pla und Geldern ftellte 
= ein audgefuhtes Frühftüdsmenu zu= 
- fommen. Da er nur bie ercellenteften 
© -Rederbiffen mählte und ven Mein 
bon nach wenigen Gläfern mechfelte, 
War ber Preis, den er fich porgenom= 
men hatte, für das Frühftüd außzuge- 


ben, ziemlich jchnell erreicht. Aber er | 


ſollie doch nicht jo vergnügt von ber 

—  &afel aufftehen, wie er fich Hingefegt 

© Hatte, denn die Mittheilungen des jun⸗ 

gen Polizeibeamten waren dazu ange= 
iban, ihm die gute Stimmung zu 
rauben. 

„Sie haben alfo nicht bemerkt, Herr 
Commercientath, daß Ahnen aus dem 
erbrochenen Gelvfpind ein Schriftftüd 
abhanden. gefommen wäre?“ 

„Rein,.ich habe nichts bemerft.“ 

„Und dennoch muß e8 der Fall fein.” 

Woraus ſchließen Sie das?“ 

„Erinnern Sie ſich kurz nach dem 
Einbruch einer Finanzaction, die Sie 

entrirten und bei der Ihnen von einer 
Gegenpartei große Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt wurden?“ 

„sa, aber was bat dad damit zu 
thun?“ 

„Run, der Vertrag, den Sie abzu= 

-  Ihlieken im Begriffe ftanden, ijt aus 
©» dem Gelbfpinde geraubt und copirt 
worden.“ 

„Was Sie nicht jagen! ch glaubte, 
ein Gefanbtfchaftsfecretär der Regie: 
zung, mit der ich den Verirag verhan= 
belt hatte, habe Mittheilung an die 
Segenpartei gemadt. Der Mann ift 
aud bereit3 abberufen und mwird vor 
einen Disciplinarhof gejtellt werben.” 

„Der Gelandtichaftfecretär ift un 
fhuldig, Herr Commercienrath, Sie 
Baben den Dieb im Haufe, und zwar 
heißt er MWoldemar Richter.” 

„Dad ift mir ja ganz neu!” 

„sh will Shnen auch noch eine an= 
bere Neuigfeit mittheilen. Diefer fau- 
bere Herr Richter und der Fenſterreini— 
ger, von dem hnen Klofe erzählt hat, 
baß er den Brief Khrer Tochter Durch’3 
Del geſchmuggelt habe, find eine 

erſon.“ 


„Was, Richter ſollte die Fenſter— 
ſcheibe durchſchnitten haben?!“ 
„Ich kann Ihnen ſogar den Dia— 
manten geben, mit dem die Fenſter— 
ſcheibe durchſchnitten worden, und es 
wird Sie noch weiter intereſſiren, daß 
ich dieſen Diamanten im Beſitze Ihres 
Kaſſenboten Kloſe fand.“ 
„Alle Wetter, demnach wäre ich von 
lauter Hallunken umgeben!“ 
„Soweit will ich mit meinen Be— 
hauptungen nicht gehen. Daß aber 
Kloſe und Ihr Commis Richter von 
dem, was man ehrliche Menſchen nennt, 
ziemlich weit abweichen, dafür möchte 


id) mich verbürgen. Es ſteht für mich drei Oberförſtereien eingetheilt. 


| Oberförfterei Horczowig mit 


fogar bombenfeft,” dab Woldemar 
Richter den Aufenthalt Khrer Tochter 
fennt und daß er den damals nad 
Wien adreffirten Brief, nachdem er die 
Aufſchrift gefälfht, von der Pojt zu= 
rüdgeholt hat.“ 

„Aber wie jollte er fich die Moreffe 
verichafft haben?” — Der Commers 
cienrath jann eine Kleine Weile nad). — 
„Wahrhaftig, Sie tünnen Recht haben! 
Seht fallt mir ein, daß ich das Coupert 
an meine Tochter zweimal gefchrieben 
babe. Kloje hat e3 mir befymupt, ich 
fnitt e3 auf, nahm den Brief heraus 
und jhrieb ein neues. Dieje Thatjache 
ift mir deshalb jo genau gegenwärtig, 
‚weil ich nach meiner Rüdtehr von ber 
Börfe das beſchmutzte Couvert aus 
dem Papierkorb nehmen und verbren⸗ 

en wollte. Kloſe aber hatte den Pa⸗ 
pierkorb vorher ſchon ausgeleert.“ 

Leere Couverts kann ſich doch jeder 
Ihrer Beamten nehmen?“ 

„Richt die, die ich zu verwenden 
pflege, dieſe konnte nur Kloſe bekom⸗ 
men, denn er iſt der Einzige, der in 
meiner Abweſenheit mein Bureau be— 

‚treten darf.” 2 
Run ift die Sache volljtändig Klar. 
Klofe hat das aufgefchnittene Couvert 
aus dem Papierkorb genommen, hat 
ferner in den Belig einiger neuen 
ouvert3 gejeßt und dann bat Herr 
Moldemar Richter die Adreffe durchge: 
pauft, eine verhältnigmäßig leichte, 
aber jchwer zu entdedende Fälfchung. 
Nun ift die Frage: wer war der junge 
Mann, ber den Che auf die Gräfin 
Raufenburg in‘hrem Burcau einlöjte? 
&3 it dies eine Perfönlichkeit, über die 
wit noch nicht das Geringſte erfahren 


haben. 
Ich denke, es wird ein Bedienter 
des Prinzen geweſen ſein.“ 
Halten Sie denn immer noch an 
vem Glauben feit, der Entführer 
E ver Tochter jei ein echter Prinz?“ 
Über natürlich! Nach) den Mitthei- 
= Jungen bed Heren von Steltmann ift 
= jeber Zweifel ausgejchloffen.“ 
Alen Reſpect vor dem Herrn Po—⸗ 
a aber auf diefem Wege werde 
ihm nicht folgen. ch bin ganz an 
perer Anfiht und Sie werben jehen, ich 
babe Ret. Ein buntles Geheimniß 
u entjchleiern, bevor wir 
"Sl ziehen fönnen. Mir 
ber Umftand vor allen Dingen 
betbächtig, daß ber Prinz fo 
vom Erdboden verſchwunden 


Aber Dr. Kloſe geht doch am hellen 
ge in Trieſt ſpazieren?“ 
2 8 ift noch fein Grund dafür, daß 
‚wicht ber Entführer des Fräuleins 
follte. Er mei vet gut, daß 
et, um ben Stanbal zu bermeiben, 
‚eine. | iche Verfolgung ber= 
m, und jo fann er fi) ja ohne Ge- 
öffentlich fehen laffen. So lange 


neben einander — ſo 
halte ich es für ſehr gewagt, ir 
zuverläſſiges Urtheil abzugeben, nur 
habe ich das Gefühl, daß ein ſo vor⸗ 
nehmer dl fih ganz anber& beneh- 
men mürbe,“ " 

„Slauben Sie, daß meiner Tochter 
Gefahr droht? Aber antworten Sie 
mir ehrlich.” 

„Rein, dem Fräulein droht feinerlei 
Gefadr, denn jo weit ich die Vorge- 
Thichte diefer Entführung ermitteln 
fonnte, ift Dr. Klofe mwahnfinnig in fie 
verliebt und außerbem ift er ein hodh= 
anftändiger Mann.” 

„Was gebenten Gie nun in ber 
Sade zu thun?“ 

„Ih möchte am liebften Urlaub neh 
men, nach Böhmen reifen und mich dem 
Prinzen perfönlich vorftellen. Ich bin 
fejt überzeugt, daß auf diefe Weife 
ne des Näthjels Löfung möglich 
i * 


„Nun, dann machen Sie Ihren Vor⸗ 
ſatz doch wahr!“ 

„Gewiß, daran ſoll's nicht fehlen. 
Vorerſt aber muß ich noch hier einige 
wichtige Vernehmungen erledigen, und 
zwar allein zu dem Zwecke, über den 
Einbrud und die Art, mie e8 dem ame= 
tifanifchen Verbrecher möglich wurde, 
die richtigen Schlüffel zu Haus und 

Keller zu erhalten, Licht zu befommen. 
Daß Klofe dabei eine hervorragende 
Rolle gefipielt hat, fchei.t mir ein 
mwanbäfrei feitzuftehen, nur möchte ich 
ihn jegt noch nicht verhaften, weil ich 
jedes Auffehen im ntereffe Ihrer 
Iochter vermeiden muß.“ 

Allmälig war die Zeit herangerüdt, 
to der Commercienrath zur Börje zu 
gehen pflegte. Er war fehr verjtimmt 
und felbjt der reichlich genoffene Cham= 
pagner vermochte nicht, ihm die frühere 
forglo3 fröhliche Stimmung zurüdzus 
geben. Er jehüttelte zum Abſchiede 
dem Eriminaliften die Hand und fagte: 

„&3 ift eigenthümlich mit Euch Po- 
lizeibeamten. Jeder hat eine andere 
Anfiht und Kebem muß man glauben. 
Ein armer Vater, wie ich, fällt dabei 
| unvermittelt von einer Stimmung in 

bie andere.“ 

„Seien Sie nur ruhig, Herr Com-= 
mercienrath; lange werben Sie nicht 
mehr im Unflaren bleiben. ch darf 

| Shnen die Verficherung geben, daß das 

Ende im Herannahen ift. Hoffentlich 
fönnen wir jagen: Ende gut, Alles 
gut!” 


KV. 

Sm romantifchen, bergumfchlofjfenen 
| Thale der Beraun liegen die Güter des 
| Brinzen Johann von Guajtalla, deren 

Mittelpuntt das alte Schloß Horczo: 
wit bildet. &3 ift eine wilde, zerflüf- 
I tete Berglandfchaft mit hohen, bewal- 
deten Kuppen, die mit fahlem Tyeläge- 
Ichiebe abwechfeln. Neben jehr ergie= 
bigem Bergbau, der in zahlreichen 
Merten auh Silber fördert, beftehen 
| die Haupteinfünfte des fürftlichen Be- 
fite3 in den munderbaren uralten 
MWaldungen. 
Ferdinand von Guaftalla, der Vater 
des jetzigen Befigers, hatte in feinen 
dunklen und meiten Bergforften ein 


| mwehrhaftes Gefchleht der amerifani- 


; Ihen Wapitihirfche angefiedelt und da= 
durch ein Jagdgebiet von feltenem Reiz 
gefchaffen. Der ganze Befig ijt in 

Die 
ihrem 
Sit im Schloß, die Oberförfterei Be- 
raun und bie Oberförjterei Hochmoor, 
fo genannt von einem ITorfmoor, das 
in einer Höhe von jehöhundert Metern 
gelegen ijt. Auf Hochmoor hält fich 
ber junge Fürft am liebften auf, denn 
er fann von hier au3 am leichtejten die 
Thönften Jagdgründe erreichen und ber 
Dberförfter ijt fein alter Freund. Auch 
in diefem Herbft Hatte Kohann furze 
Zeit in Horczomwig zugebradt, war 
aber dann abgereift, ohne feinem Ober- 
gütervermwalter irgend welche Nachricht 
zu geben. Ungefähr um die Zeit, mo 
Rita Geldern aus Berlin verfchwand, 
war ein Brief des Prinzen Johann bei 
dem Oberförfter von Hochmoor einge= 
troffen, der ungefähr folgenden Inhalt 
hatte: 

„Mein lieber alter Freund! 

In wenigen Tagen werben ein Herr 
und eine Dame auf Hochmoor eintref- 
fen. Sie ftellen ihnen da3 kleine 
Yagdhaus am Geieräberg zur Verfü 
gung und beforgen Dienerfchaft von 
Horczowitz. E3 genügt ein Kammer: 
biener und eine Zofe zur perfönlichen 
Bedienung. Der Lebenzunterhalt fol 
bon Hochmoor au3 beforgt werben, ich 
wünſche aber nicht, daß fi irgend 
melche mweitere Dienerfchaft im Jagd 
baufe aufhält. Ueberhaupt bitte ich 
Sie, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Herrfchaften jo wenig al3 möglich ge— 
ftört werden. Knüpfen Sie aud) an die 
auffallende Aehnlichteit de3 Herrn mit 
mir feinerlei Combinationen und jagen 
Sie der Dienerjchaft, daß der Herr 
einfach Herr Doctor genannt wird. 

‘hr freundfchaftlich verbundener 

. Guaſtalla.“ 

Der alte Oberförſter hatte den Kopf 
über die ſeltſamen Vorſchriften ſeines 
jungen Herrn geſchüttelt, aber er war 
gewohnt, zu gehorchen, ohne lange zu 
grübeln. Wenn aber ſein Herr ver— 

langt hatte, daß an die Aehnlichkeit des 
| Bacios mit dem Prinzen feine Ver: 
mutbungen gelnüpft werden follten, fo 
| ging das über da3 Maß von Gehorfam 
hinaus, da3 dem alten Mann zur Ber- 
| fügung jtand. Die Uehnlichteit war 
| verblüffend und der alte Waidmann 
| mußte an fi} halten, um feinen neuen 
Gajt nicht mit dem Titel der Guaftalla 
| anzureben. 
; bie ganze Affaire feine eigenen Geban- 
fen, zumal er wenige Tage fpäter der 
jungen Dame anfichtig wurde und bon 
ihrer wunderbaren Schönheit wie ge= 
blendet ftehen blieb. Erſt als ſie ſchon 
vorüber war, beſann er ſich und zog den 
Hut. „Donnerwetter,“ ſagte er ſich, 
da hat ſich aber mein Herr was Ap⸗ 
partes ausgeſucht!“ Der alte Oberför⸗ 
ſter wollte ſich nicht einreden laſſen, der 
Doctor ſei ein Fremdling auf Hoch—⸗ 
moor, er glaubte ihn recht gut zu ken⸗ 
I und nicht er allein, fonbern a 
bie gefammtie chaft 


* 
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Er madte fi auch über ; 


mü meinem 
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auf Hochmoor eingefunden, Seine Ho- 


beit wollten — bleiben, um 
keine geſellſchaftlichen Verpflichtungen 
gegen die Nahbarfchaft zu haben. 
gefehloffen von aller Welt Tag in 
ber That das Jagdhaus am Geierd- 
berg, denn nach der einen Seite hin 


| dehnte fi das Moor, deffen jchmale 


Pfade nur den eingemweihten Forjtbe- 
amten be3 Prinzen befannt waren. 
An der anderen Seite ftieg der Berg- 
forft fchroff Hinan und zu allem Ueber- 
fluß verfperrte ein breiter Wafferlauf, 
ber vom Moor fam, nach ber dritten 
Seite hin den Zugang, jo daß das 
Yagbhaus nur von ber vierten Seite 
über felfiges Geröll und Gellipp zu= 
gänglich war. Für Einen, der die Ge- 
gend nicht fannte, war e3 ausgejchlof- 
fen, die Eingangspforte, die durch ben 
natürlichen el3 gehauen mar, zu 
finden. 

Nichtsdeftomeniger hatte fi ein 
junger norbdeutfcher Geologe dem ein= 
famen Haufe auffallend genähert. Er 
war feit einigen Tagen in Horczomiß 
eingetroffen und zwar, mie er angab, 
in der Abficht, das Beraunthal nad 
goldführenden Bächen zu unterfuchen. 

Eine alte Sage erzählte, daß hier 
bor vielen, vielen Xahren Männer aus 
dem Süden gefommen feien, die fich 
den ſchwarzen Moorſchlamm aus eini— 
gen Bächen geſchöpft und mit nach 
Hauſe genommen hätten. Drei Jahre 
nach einander waren ſie wieder gekom— 
men, dann hatten fie zu den Bauern ge= 
jagt: „Nun fommen mir nicht mehr, 
benn wir haben Goldes genug.“ 

Dr. Müller vertrat die Anjicht, da 
an allen diefen Sagen eimas Wahres 
fe, und er erzählte unten im Dorf: 
mirthshaus, daß er an verjchiedenen 
Stellen Deutichlands, mo ähnliche Sa= 
chen erzählt werben, minimale Gold- 
funde gemacht habe. 

Die Horczomiger Bauern hörten ihm 
mit offenem Munde zu.und meinten, 
daß er wohl nicht jo unrecht habe. 

„Aber ohne die Erlaubniß des Herrn 
bon Horezowig kann ich nichts thun. 
Seine Hoheit ijt doch wohl anwesend?“ 

Ein eigenthümliches Lächeln fpielte 
über die Bauerngefichter und ein alter, 
verfcehmigter Graufopf antwortete: 

„Seine Hoheit find wohl da, aber fie 
find auch nicht da.“ 

„Was joll denn das heißen?” fragte 
Dr. Müller, fichtlich erjtaunt. 

„Run ja,” antmortete der Andere, 
„man fagt jo allerlei und man darf 
doch ergentlich nicht3 jagen.“ 

„Wenn Sie wollen, daß ich Sie ver- 
ftehe, jprechen Sie fi} deutlicher aus, 
zum Räthjelrathen bin ich nicht herge- 
kommen.“ 

„Ich habe nichts geſagt und will auch 
nichts geſagt haben. Gehen Sie nach 
dem Herrenhaus und fragen Sie nach 
Seiner Hoheit, vielleicht haben Sie 
Glück. Aber ich glaube nicht, daß Sie 
vorgelaſſen werden. Jedoch wird Ihnen 
der Obergüterverwalter die Erlaubniß 
ertheilen, in den Bergwäſſern nach 
Gold zu fiſchen, aber Sie müſſen ſich 
beeilen, ſonſt könnten Sie ſich ſehr er— 
kälten. Ich wundere mich überhaupt, 
daß Sie ſich nicht eine gelindere Jah— 
reszeit ausgeſucht haben.“ 

„Das verſtehen Sie wieder nicht, gu— 
ter Mann. Wenn unten im Thal die 
Gewäſſer zufrieren, ſo laufen auch die 
Bäche in den Bergen ſpärlich, ja ſie ver— 
ſiegen oft ganz und ich kann bequem 
auf der gefrorenen Bachſohle meine 
Nachforſchungen anſtellen.“ 

Dieſe Erklärung leuchtete den Bau— 
ern ein und ſie boten ſich nacheinander 
an, dem Herrn behilflich zu ſein, und 
er verſprach auch, den Einen oder den 
Anderen auf ſeinen Streifzügen mit— 
zunehmen. 

Am anderen Tage ging Dr. Müller 
zu dem Obergüterverwalter bon Horc= 
zowitz und bat ihn um die Erlaubniß, 
ſeinen geologiſchen Studien nachgehen 
zu dürfen. 

„Jetzt — im Winter?“ fragte der 
Beamte ziemlich erſtaunt. 

„Gewiß, jetzt im Winter!“ 

„Gott, wenn es Ihnen Vergnügen 
macht, ich will Ihnen nicht im Wege 
ſtehen. Aber wenn ſich Ihre phantaſti⸗ 
ſchen Hoffnungen erfüllen und Sie 
wirklich Goldſpuren entdecken ſollten, 
müßten wir doch Seiner Hoheit, dem 
Prinzen, Nachricht geben.“ 

„Ich möchte überhaupt nichts ohne 
die Erlaubniß Seiner Hoheit thun und 
vielleicht können Sie mir ſagen, wo ich 
den Prinzen perſönlich ſprechen kann.“ 

„Ja, darüber bin ich zur Zeit ſelbſt 
nicht informirt. Wir haben wohl eine 
Ahnung, wo ſich der gnädige Herr be— 
findet, aber wir ſind nicht in der Lage, 
irgend etwas Näheres darüber mitthei— 
len zu können. Der Prinz wünſcht, 
bevor er ſeine Commandantur in 
Trieſt antritt, ſich in aller Stille von 
den Strapazen der letzten Seereiſe zu 
erholen.“ 

„So, ſo, da iſt der gnädige Herr 
wohl nach Italien gereiſt?“ 

„Wie geſagt, wir wiſſen nichts Be— 
ſtimmtes, und was wir uns aus An— 
deutungen zuſammenreimen können, 
das kann Ihnen einerſeits nichts 
nützen und andererſeits will der Prinz 
auch nicht, daß darüber geſprochen 
werde. Uebrigens genügt es vollſtän— 
dig, wenn ich Ihnen die Erlaubniß er— 
theile. Sie können die Oberförſtereien 
Horczowitz und Bernau auf's Ge— 
naueſte abſuchen, nur das Gebiet der 
Oberförſterei Hochmoor müßte ich 
Ihnen zu betreten unterſagen.“ 

„Warum das?“ 

„Einmal ſind die Moorgegenden für 
Unbekannte entſchieden lebensgefähr— 
lich und zum Andern iſt Hochmoor un⸗ 
ſer reichſter Wildbezirk, gewiſſermaßen 
ein Wildpark, deſſen Zugang Seine 
Hoheit keinem Fremden geſtatiet.“ 

„Meine Arbeiten verlangen auch nur 
bie Gewäfler des Beraunthales; jollte 
ein QDuerthal bis in das Hochmoorge- 
biet bineinreichen, jo werde ich nod 
einmal befonder3 bei Ihnen um Er- 
laubniß fragen.“ 

„Sparen Sie 
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uern mit Rein | 


Hochmoo unter⸗ 


jagt 


s „Run, dann-muß e3 eben babei blei= | 


ben. ebenfalls dante ich Ahnen, baf 

Sie mir fo weit entgegengelommen 

find, und ich werde mir erlauben, Sie 
ı balbigft von dem Refultate meiner 
‚ Yorfhung in Kenntniß zu jegen.“ 

Dr. Müller machte fi ungeachtet 
des ziemlich erheblichen Yyroftes in den 
| m, Tagen eifrig an fein Merf. 
In gleitung eines Führers durch⸗ 
ſireifte er das ganze Beraunthal und 


erreichte, indem er dem Waflerlauf ber | g 


Bäche entgegenftieg, bie Örenze bes 

Hochmoorgebieted. Er jah die meiten 
ı braunen Flächen, auf ber jegt die ein- 
; zelnen Zümpel zu €i3 erftarrt waren, 
| und fein Führer erklärte ihm, daß man 
| bei weiteren brei Tagen Froft das ge- 
| fammte Hochmoor durchwandern 

könne. 
„Ja, der Prinz wünſcht doch nicht, 
daß Jemand die Gegend hier betritt?“ 
„Das hat Ihnen wohl der Obergü— 
terverwalter geſagt,“ antwortete ver⸗ 
ſchmitzt lächelnd der Führer. 
„Gewiß!“ 
„Nun, der Prinz iſt ſonſt nicht ſo ge— 
weſen. Er iſt ein leutſeliger und 
freundlicher Herr, der ſeine Wälder 
von Jedermann durchſtreifen ließ, er 
| hat jogar Holz» und Beerenjuchen 
| freigegeben.- Freilich, jebt ift e3 im 

Hochmoor nicht ganz geheuer, im agb 
| haus Geteräberg geht’3 um.” 

„Was Sie nicht jagen, Gefpeniter?“ 

„a, Gejpenfter, aber von FFleifch 
und Bein. Ein Liebespärcdhen hat fi 
bort eingeniftet, Niemand weiß, mer e3 

| ift. Dienerfchaft ftellt Horczomig und 
| die Küche beforgt Hochmoor. Man 
munfelt, der gnädige Herr habe befoh- 
len, da8 Pärchen mit höchfter Achtung 
zu behandeln. Gefehen hat fie nod 
Niemand außer dem Oberförfter, und 
der ſchweigt wie das Grab. Uber der 
Herr ſoll unſerem gnädigen Herrn wie 
ein Tropfen Waſſer dem andern glei— 
n “4 


„Das ift ja eine hocdhintereffante 
Neuigkeit. Menih können Sie mir 
* den Weg zum Jagdhauſe zei— 
en 3 

„Heute noch nicht und morgen auch 
noch nicht. Das Jagdhaus hat nur 
einen Zugang und den kann Niemand 
ungeſehen betreten; aber wenn wir 
noch drei Tage Froſt behalten, können 
wir, wie geſagt, über's Moor bis an 
die Gebäulichteiten herankommen. Ein 
paar Tage müſſen Sie ſich alſo ſchon 
gedulden.“ 

Und nun näherte ſich der Bauer ſei— 
nem Begleiter und flüſterte mit liſti— 
gem Augenblinzeln: 

„Seine Hoheit hat ſich wohl von In— 
dien oder China einen Schatz mitge— 
bracht, mit dem er ſich im Jagdhauſe 
eingeſchloſſen.“ 

„Ach, was Sie ſagen! Ich dachte, der 
Prinz hätte kein beſonderes Intereſſe 
für's weibliche Geſchlecht?“ 

„So was kommt über Nacht und ein 
paar ſchöne Augen ändern viel an ei— 
nem Mann.“ 

Dr. Müller zog ſeine Uhr heraus: 

„Ei der tauſend, ſchon Mittag, da 

wollen wir doch machen, daß wir nach 
Hauſe kommen. Mir fehlen einige Ge— 
räthſchaften und ich will heute noch 
nach Beraun fahren, um mir das Nö— 
thige zuſammen zu kaufen, aber ich 
werde heute Abend zurück ſein und 
dann beſprechen wir unſere Tour nach 
dem Jagdhauſe.“ 

Dr. Müller marſchirte mit ſeinem 
Führer luſtig bergab, und da man ihm 
im Dorfe keinen Wagen ſtellen konnte, 
ſetzte er ſich auf Schuſters Rappen und 
marſchirte in den friſchen Wintertag, 
die ſchon hart gefrorene Straße nach 
Beraun. In knappen zwei Stunden 
erreichte er das alterthümliche Städt— 
chen und ging nach der Poſt, um eine 
chiffrirte Depeſche an den Commercien— 
rath Geldern in Berlin aufzugeben. 
Dann ging er in ein Reſtaurant, trank 
behaglich ſein Pilſener Bier und ließ 
ſich vom Wirthe einen Einſpänner be— 
ſorgen, der ihn nach Horczowitz zu⸗ 
rückbrachte. 

In ber „kleinen, rauchigen Bauern⸗ 
kneipe empfing ihn ſein Fuhrer mit ei⸗ 
nem freundlichen „guten Abend“. 
Dann fuhr er fort, indem er mit der 
Hand durch das Fenſter zeigte, wo man 
im hellen Mondlicht alle Gegenſtände 
bis in's Kleinſte ſehen konnte: 

„Der Mond ſcheint ſo hell, lieber 
Herr, es wird auf die Nacht ſehr kalt 
werden.“ 

„Das iſt gut,“ antwortete Müller, 
„um ſo eher können wir unſeren Beſuch 
im Jagdhaus abſtatten. Ich brenne 
darauf, die ſchöne Indianerin des 
Prinzen zu ſehen, wenn ſie nur nicht 
eine Berlinerin iſt.“ 

Beide lachten. 

„Na, haben Sie ſchon Gold gefun— 
den?“ fragte jetzt der Wirth, indem er 
den ſchäumenden Becher vor ſeinen 
fremden Gaſt hinſtellte. 

„Jawohl,“ antwortete dieſer und 
hob den Becher gegen das Licht, „es 
lebe das böhmiſche Gold, wie ich's hier 
im Glaſe habe!“ 

„Na, um das zu finden, brauchen 
Sie nicht in den vereiſten Bächen her— 
umzugraben. Solches Gold haben wir 
im Keller liegen.“ 

„sa, ja,“ antwortete Dr. Müller, 
„es iſt ein reiches Land, wo ſo viel Gold 
durch die Kehle geführt wird,“ 
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Die Hiffrirte Depefche hatte in Ber- 
Iin ungeheures Auffehen erregt. Com= 
mercienrathb Geldern, der mit Lippe 
eine Geheimfchrift verabredet Hatte, 
war nad Entzifferung der Nachricht 
aufgefahren, hatte nach der lihr ge= 
feben, fih das Reichgfursbudh geben 
laffen und zehn Minuten fpäter er= 
Härt: er müffe fofort auf ein paar 
Tage berreifen. Aber daß die Reife 
feine unangenehme jei, dad mar für 
ben Gefihte abqulefen. Sropbem that 

e abzuleſen. m 
er unendlich geheimnißvoll und ſelbſt 
antwortete er 
mohin 
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in einer Drofchte 
"und hatte ben Heinen Reifetofe 


t perfönlich mitgenommen. 

Die Dienerfchaft ftedte die Köpfe au- 
fammen und e3 ging bie Rebe: Der 
gnäbige Herr habe wieder irgend ein 
Abenteuer vor, in dem mwahrfcheinlich 
eine junge Dame die Hauptrolle fpiele! 


Halb und Halb Hatte die Dienerfchaft. 


ja auch recht, aber die junge Dame war 
Rita Geldern, feine fchöne, ſchwärme— 
rifch geliebte und feit Wochen vermißte 
Tochter, denn das dhiffrirte Xele- 
ramm, da3 Dr. Müller in Beraun 
aufgegeben hatte, das den Commer- 
cienrath zu der plößlichen Reife veran- 
laßt hatte, enthielt folgende verblüf: 
fende Nachricht: 

„Der Prinz bon Quaftalla [lebt in ei= 
nem gänzlid unzugänglichen Jagd— 
haufe auf feinem Gute Horczowit ge- 
nau feit der Zeit, da Rita von Berlin 
berfhmwand. Sm feiner Begleitung be- 


findet fich eine junge Dame von blen- | 


dender Schönheit. Alle Verfuche, das 
Sncognito zu wahren, find geicheitert. 
Somohl feine Dienerfhaft als au 
feine Bauern leben der feften Ueberzeu- 
gung, ber Herr Doctor des Jagdhauſes 
am Geieröberg jei der Prinz felber. 
Ich werde in den nächjten Tagen Gele: 
genheit Haben, die Identität der jun— 
gen Dame mit Rita fejtzuftellen. Bitte 
Sie aber, fich fofort nad Eintreffen 
meiner Depejche auf die Eifenbahn zu 
fegen und mich in Beraun, Hotel „Zum 
Hirfch“, zu erwarten. Lippe.“ 
Dies Telegramm mar, obwohl e3 
bon dem Geologen, hinter deifen Maste 
fich Lippe mit großem Gefchid verftedt 
hatte, am fpäten Nachmittag in Be- 
raun aufgegeben war, doch nicht früher 
als am nadhjten Morgen in die Hände 
des Commercienrathes gelangt. Be: 
fondere Eile war auch gar nicht von 
Nöthen, denn Lippe wollte erit Gewiß- 
heit über die Berfon der jungen Dame 


erlangen und dies fonnte er nicht, be= | 


bor ber heftige Yyroft der nächjten Tage 
die Annäherung an das Jagdhaus über 
da8 Moor ermöglichte. 

Die Hoffnung, daß dies bald ge= 
Tchehe, mar durchaus begründet, denn 


als er am Morgen nad dem Abgang | 


der Depeiche mit feinem Führer in die 
Berge jtieg, fanden fie da3 Moor be- 
reits unter einer ftarten Eisdede. E3 
fnadte wohl noch hier und da, fo daf 
fi) der vorfichtige Führer meigerte, 
weiter vorzudringen. Trotzdem ent— 
ſchloß ſich Lippe, die Expedition allein 
zu unternehmen. 

Nur wenige Kilometer weit, in dich— 
tem Buſchwerk verſteckt, lag das Jagd— 
haus und troß der Warnung des Füh- 
ter3, daß warme Quellen in den böh- 
miſchen Mooren durdhaus feine Sel- 
tenheiten feien, machte fih Lippe auf 
den Weg über da3 unheimliche, von 
Thmwarzen Stellen unterbrochene Ei3- 
feld. Der Führer hatte nicht den 
Muth, weiter mitzugehen, als bis zu 
einer Parzelle niederen Gebüfches, die 
abfolut ficher war. Dort blieb er ftehen 
und erflärte, daß er feinen Fuß weiter 
auf das unheimlich Tchtwarze Eis fegen 
werde und warum fich denn der Herr 
Doctor nicht noch einen Tag gedulden 
tolle. 

Aber der Doctor hörte nicht3 mehr, 
fondern ging langfam, jeden feiner 
Schritte aenau beobachtend, weiter in 
der Richtung de3 einfamen Jagdhaus 
fes, dejlen graue vermitterte Mauern 
Ihon dur die fahlen Zweige ber 
Parfbäume fihtbar wurden. 

Lippe hatte das Bild Ritas in ber 
ZTajche und ihre Züge ruhten feit ein- 
geprägt in feinem Gebädtnif. E3 
hätte genügt, am fFenfter eine flüchtige 
Erjcheinung wahrzunehmen, um ihn 


über die Spentität des Tyürftenlieb- | 


chen3 aufzuklären. 

Schon hatte er fich dem Parf des 
Sagdichloffes auf menige hundert 
Schritte genähert. Er konnte bereits 
die Wege bemerken, die bi3 zum Rande 
des Moores herabführten. Ein Kleiner 
Kahn lag mit feinem Bug tief einge- 
froren im fhwarzen Moormwafler und 
ein graues Bretterhäuschen, offenbar 
zum Baben eingerichtet, war gleichfalls 
eingefroren. Noch verdedte ihm ein 
dichtes Hafelgebüfch die Anficht des 
MWohngebäudes, aber wenn er fich mehr 
nach recht3 wandte, mußte e3 ihm frei 
entgegentreten. Er drehte fich nach der 
betreffenden Richtung und fchon fah er 
eine einfache Holzveranda, deren Inne— 
tes in tiefem Roth geftrichen war, zmwi- 
Ihen den mwinterlich fahlen Gebüfchen 
herporleucdhten. Wenige Schritte wei— 
ter und er hatte fein Ziel erreicht. 
Er fonnte dann hinter den hohen Part- 
bäumen verjtedt, ohne felbft gefehen zu 
werben, da8 Jagdhaus beobadhten. 

Da plöglich begann das Ei bei fei- 
nem nädjten Schritt eigenthümlich zu 
Inaden. Lippe wollte jchnell darüber 
hinmeggleiten, um mit einem Sprung 
da& Ufer zu erreichen, aber der fefte 
Grund wich unter feinen Füßen, die 
Eisdede brach ein und er fühlte, wie er 
langjam in da3 fchlammige Waffer 
verſank. E3 mar eine eigenthümliche 
Situation. Er mußte genau, daß, 
wenn nicht Hilfe aus dem Kagdhaufe 
kam, er rettungslos verſinken würde, 
und jede Bewegung, die er machte, 
konnte ſein Schickſal nur beſchleunigen. 
Vielleicht gelang es ihm, wenn er ſich 
platt auf den Bauch warf, durch die 
Vertheilung des Druckes das Unterſin⸗ 
fen längere Zeit aufzuhalten. Viel— 
leiht auh mar das Eis wenige 
Schritte weiter wieder fefter und er 
fonnte, vorwärts rutjchend, den einge- 
frorenen Kahn erreichen. Aber die 
nächfte Bewegung belehrte ihn eines 
Anderen. Wie er filh.nieverbeugte, um 
die ganze Mafle feines Körpers auf 
ba3 Ei3 finten zu laffen, verfchwand er 
mit einem Rud 5biß zur Hälfte in dem 
eifigen Moor. Es blieb ihm nichts 
Anderes übrig, alö durch laute Hilfe- 
tufe die Jagbhausbewohner zu alarmis 
ten, vielleicht, daß ter Prinz troß fei- 
ned beabfichtigten Einfteblerthums ei» 
nen Menjchen nicht dem ficheren Tode 


überließ. 
Denn ein filjerer Tob ftand dem 
Berliner Beamten 


— 
Bahn 


bevor; darüber war 
fein Amel, und trokdem Lippe. fein 


ibm bei bief 

klaãglich zu Muthe 

bejann fich feinen Augenblid, 

einen lauten, gellenben Hilfeſchrei aus⸗ 

zuftoßen. In der Todtenſtille des 

Hochmoorgebietes mußte das Signal 

jedenfalls vernommen werden, ſelbſt 

wenn die Bewohner des Jagdhauſes in 
den innerſten Gemächern waren. 

Lippe ließ dem erſten Nothſchrei ei⸗ 

nen zweiten und dritten folgen. Bald 

darauf hörte er Stimmen vom Park 

her und, von neuer Lebenshoffnung ge— 

| trieben, fchrie er noch einmal aus Lei⸗ 

besfräften: 

„Hierher zu Hilfe, ich verfinfe im 
Moor!“ 

Schon fah er einen hochgewachſenen 
Mann mit blondem, berfchnittenem 

| Vollbart, ein Belzbarett von Biber ma= 
ı lerifch auf den Kopf gebrüdt, in einer 
ı furzen grau-grünen Jagdjoppe und 
| ebenfolcden eintleivern, fi dem 
| Rande des Moores nähern. 

„Herrgott, Menſch, was patſchen 
Sie denn da in dem Eis herum?“ 

„Kragen Sie nicht lange und helfen 
Sie mir heraus.” 

Der blonde Herr wandte fi um, 

| ging einige Schritte in den Park zus 
rüd und fam mit einer langen Stange 
wieder. Er jprang in den Hahn, ging 
bi3_ an deilen äußerfte Spite und 

| reichte dem Eingebrochenen die Stange 

| zu, aber fie war zu furz. 

| „Warten Sie einen Augenblid, rüh- 
ren Sie fih um Gottes Willen nicht 
bon der Stelle, und wenn Sie bis an 
die Bryft verfinfen. Breiten Sie bie 
Arme wagerecht aus.” 

Sn diefem Augenblid fam eine junge 
Dame, tief in einem Pelzmantel ge- 
hüllt, den jchmalen Kiesmweg herunter 
und fragte den blonden Mann: 

„Um Öotteswillen, ‘ohann, da ift 
wohl ein Menfch in Lebensgefahr?“ 

| „Uber febr, mein Kind. Bemühe 
| Dich nicht weiter und gehe hinauf, ich 
werde ihn jchon reiten. Es iſt nur die 
| Syrage, ob der alte Xaver nicht Tchon 
| nad) Hochmoor Hinuntergegangen ift, 
denn ich müßte nicht, mo ich noch eine 
weitere Stange und Geile finden 
! follte.“ 
„Aber wird denn der Menfch nicht 
| erfrieren?“ 
| „Nein, nein, dad Moorivaffer unter 
! dem Ei3 muß an der Stelle ziemlich 
| warm fein, fonft wäre der Menjch 
\ nicht eingebrochen.“ 

MWie die Beiden noch Tprachen, fam 
| der eben genannte Xaver vom Haufe 
herunter und fragte erfchredt: 

„ber, gnädiger Herr, es ift mohl 
ein Menſch im Moor verſunken?“ 

„Nein, noch nicht, aber wenn wir ihn 
nicht bald herausziehen, wird er ver> 
finten. Schaffen Sie vor allen Dingen 
noh eine Stange und Geile heran, 
fonjt fönnen wir nicht biß zu ihm ge= 
langen.“ 

Der alte Mann Tchoß, Jo fchnell es 
feine Yahre erlaubten, zurüd und fam 
nach wenigen Augenbliden mit einigen 
langen Stangen, auf denen man das 
Wild gewöhnlich zu tragen pflegte, zu= 
rüd. Auch hatte er eine Anzahl Leber- 
tiemen und eine alte Wafchleine zufam= 
mengerafft und legte Alles zu Füßen 
des blonden Herrn nieder. Aber das 
Zufammenbinden der Stangen, die 
feine Haltepunfte hatten, war durch 
aus nicht fo einfach und man lief Ge- 
fahr, den Verfuntenen heraugguziehen, 
ihn dann aber, wenn die zufammenge- 
foppelte Stange nachgab, einem ficheren 
Tode preiszugeben. 

Aber da wußte das Fräulein Rath. 

„Stehen mir do die MWafchleine 
doppelt um beide Stangen, dann fann 
der arme Menfch, wenn er die boppelte 
Leine erfaßt, ficher an’3 Ufer gezogen 
werben.“ 

„Du haft doch einen anjchlägigen 
— Rita, ich habe es ja immer ge— 
agt.“ 
Lippe hatte trotz der drohenden To— 
desgefahr auf jedes Wort geachtet, das 
am Ufer geſprochen wurde; und ob— 
wohl er mit ſeinen Gedanken ſchon 
halb im Jenſeits war, überkam ihn 
ungeheuere Befriedigung, als er von 
dem blondbärtigen Herrn den Namen 
Rita ausſprechen hörte. Endlich hatte 
er die Flüchtlinge gefaßt, und wenn fie 
feine Unmenjchen waren, durften fie 
ihn nicht ohne Weiteres nach Haufe 
gehen laflen, fondern mußten ihm ein 
Unterfommen gewähren, wenigitens fo 
lange, biß er jeine Kleider getrodnet 
hatte. 

Seht trat der Tchöne blonde Mann 
wieder in den eingefrorenen Kahn und 
tief dem Berfintenden zu: 

„Sind Sie ftarf genug, fih an der 
Stange feitzubalten?” 

„Ich hoffe es,“ gab Lippe zurüd. 

„Sonſt wollen mir ihnen eine 
Schlinge —“ 

„— um ben Hals legen und mich fo 
herausziehen. Das mürde mir mohl 
ebenfo gut befommen, wie ein Bejuch 
auf dem Grunde ded Moores!“ 

Rita Geldern fchauerte zufammen 
bei dem graufigen Humor des fremden 
Mannes, der jhon mit einem Fuße im 
Grabe ſtand. 

Aber Lippe dachte noch lange nicht 
an's Sterben. Er faßte beherzt die 
Stange, ſchlang ſich darauf das Seil— 
ende um die Bruſt, dann rief er, als ob 
es ſich um einen Scherz handelte: 

„Nun ziehen Sie los!“ 

Wenige Athemzüge ſpäter ſtand er, 
zwar ſtarr und ſteif vor Kälte, aber 
doch gerettet, auf feſtem Boden. 

„Ich bin der Geologe Dr. Müller,“ 
ſtellte er ſich mit einer gentlemanliken 
Verbeugung gegen die Dame vor. 

Der blonde Herr z0q zu einem fur- 
zen Gruß das Biberbarett und fagte 
dann in einem Tone, dem man bie Ge- 
wohnheit des Befehlens anmerkte: 

„Nun kommen Sie herein in's Haus, 
wenn Ihnen an der Erhaltung Ihrer 
Geſundheit etwas gelegen iſt.“ 

„O, ich fühle mich ſchon wieder ganz 
wohl, wenn Sie mir nur geſtatten, 
meine Kleider zu trocknen, und viel⸗ 
leicht meinem inneren Menſchen mit ei⸗ 
nem Glafe Glühwein aufbelfen mwoll- 
ten. 

„Kommen Sie nur. Xaver, führen 
Sie den Heren in’3 Fremdenzimmer.“ 


|. „Dort if 


‚gebeizt,“. entgegneie 
der alte Diener becheiben. 

„Zum Zeufel, da fommen Sie in 
mein Zimmer. Bringen Sie Kleider 
bon mir unb ein paar warme Deden.“ 

„Jamohl, gnäbiger Herr!“ 

Xaver trippelte voran in’3 Haus, 
und al3 der Schloßherr mit feinem 
Gafte im Herrenzimmer be3 Schlöß- 
chen3 erfchien, ftand der alte Diener 
Ion mit Kleidern und Deden bereit. 

„Laflen Sie fih von Xaver beim 
Umfleiden helfen, ich werde inbefjen 
gehen und für Glühmein jorgen.“ 

Lippe verbeugte jich höflich und ber 
blonde Herr fügte mit einem vorneh= 
men Lächeln binzu: 

„Wir leben hier volljtändig zurüd- 
gezogen, faft ganz ohne Dienerfchaft, 
ich muß daher Alles felber veranlaffen, 
ich bin aber gleich wieder bei Xhnen.“ 

Der alte Xaver hatte dem Geretteten 
einen weichen Divan zum behaglich ge= 
heizten Kamin gerüdt und begann, ihm 
die eritarrten Glieder fräftig zu reiben. 
Bald darauf fam auch der Hausherr 
zurüd. Er trug eine fleine Theema= 
fine. 

„Run werden Sie gleich bedient fein. 
Hoffentlich hat der fatale Unglüdsfall 
feine meiteren Folgen. Für alle Fälle 
habe ich das ‘sremdenzimmer heizen 
laffen und Sie werben eine Hleine 
Schwitzkur durchmachen, man kann 
nicht wiſſen, was nach einem ſolchen 
kalten Bade Alles nachfolgt.“ 

Lippe wollte proteſtiren. Er fühle 
ſich durchaus wohl und er hoffe, wenn 
er erſt richtig warm geworden ſei, kei— 
nen Schaden von ſeinem Einbruch da— 
von zu tragen. 

„Einerlei,“ antwortete der Hausherr, 
„ſo ohne Weiteres dürfen Sie mir nicht 
aus dem Hauſe. Was man jetzt mit 
einer kleinen Schwitzkur erreichen kann, 
geht ſpäter vielleicht bbos durch ein 
langes Schmerzenslager, dem Rheuma— 
tismus muß man entgegentreten, ehe er 
ſich in den Körper eingeniſtet hat.“ 

„Aber ich erwarte morgen früh einen 
Bekannten in Beraun.“ 

„Nun, ſo werden Sie ihm ein paar 
Zeilen aufſchreiben und mein Diener 
wird ſie heute Mittag mit nach der 
Oberförſterei nehmen, von wo ſie der 
Bote nach dem Poſtamt tragen kann.“ 

„Dann geſtatten Sie wohl, daß ich 
gleich die paar Zeilen ſchreibe?“ 

„Mit Vergnügen! Soll ich Ihnen 
Tinte und Feder bringen?“ 

„Bitte, bemühen Sie ſich nicht, ich 
werde aufſtehen und mich an Ihren 
Schreibtiſch ſetzen. Es ſind ja keine 
Damen zugegen, die meine deckenum— 
hüllte Geſtalt verletzen könnte.“ 

„Ganz nach Ihrem Belieben.“ 

Lippe ging zum Schreibtiſch. Er 
theilte in wenigen Zeilen dem bis zum 
nächſten Morgen wohl eingetroffenen 
Commercienrath Geldern mit, daß er 
ſich im Hauſe des Prinzen am Geiers— 
berg befinde und Rita geſehen habe. 
Er möge ſich einen Führer nehmen und 
ihn ſo bald als möglich aufſuchen. 
Er verſchloß den Brief und ſchrieb auf 
das Couvert: „Herrn Commercienrath 
Geldern aus Berlin, zur Zeit Beraun, 
Hotel zum Hirſchen.“ Dann ſtand er 
auf und reichte mit einem lauernden 
Blick ſeinem Erretter den Brief. 

„Wenn Sie die große Güte haben 
—— den Brief befördern zu laſ— 
en?“ 

Der Hausherr nahm den Brief, ohne 
bie Adreffe zu Iefen, aber als er ihn 
bem Diener gab und Lippe hinzufügte, 
der Brief müffe unter allen Umftänden 
am nächiten Morgen in den Händen des 
Adreffaten fein, warf der blonde Mann 
ganz mie zufällig einen Blid auf das 
Couvert. Eine Blutwelle ſchoß ihm 
in's Geſicht, dann erblaßte er plötzlich 
und mit eigenthümlich unſicherer 
Stimme fragte er ſeinen Gaſt: 

„Mein Herr, wer ſind Sie?“ 

„Criminalcommiſſarius Lippe aus 
Berlin.“ 

„Und Sie ſuchen —“ 

Nichts!“ 

„Nichts?“ 

„Dder beffer, nicht? mehr, bern 
Fräulein Rita Geldern habe ich ges 
funden.” 

„Mein Herr, ber Brief wird nicht ab» 
gehen.“ 

„Dann tragen Sie die TFolgen. Xch 
bin übrigens beauftragt, Eurer Hoheit 
mitzutheilen, daß Herr Commercien= 
tath Geldern zu Allem feine Einmwilli= 
gung gibt.” 

„Aber die Polizei?“ 

„sch Habe nur privaten Auftrag und 
Niemand ala mein Chef weiß von mei- 
ner Miffion. X rathe alfo Eurer 
Hoheit, ven Brief fo jchnell und Jo 
fiher ald möglich an feine Adrefje zu 
befördern.” 

„gür men halten Sie mich, mein 
Herr?” 

„Für den Prinzen Johann von Gua= 

Na “4 


ftalla. 
Ueber da3 Geficht des alten Diener3 
flog ein verftändnißinniges Lächeln. 


XVII 

Ueber den Geieräberg war der Abend 
gezogen. Die Sonne ging drüben im 
Beraunthale tiefrotb‘ unter. hre 
Strahlen ftreiften noch da3 gefrorene 
Moor und fielen, vom glänzenden Ei3 
zurüdgemorfen, wie der Schein einer 
rothen Riefenlaterne in die Yenjter des 
Sagdhaufes hinein. 

Kippe hatte fich von feinem Einbruch), 
dem erjten in feiner Polizeipraris, den 
er jelbft ausgeführt, vollftändig erholt. 
Er faß am enter und blidte in das 
unvergleichliche Tyarbenfpiel des Win 
terabend? hinaus. Geine Gedanten 
eilten um Mochen zurüd und er folgte 
ihnen geduldig, wenn fie ihn auch ans 
tlagten. Wie mar Doch Alles jo einfach 
geiwefen und wie hatte er fich getäufcht, 
ja, Herr v. Stelimann war im Redt, 
er la3 zu viele Detectioromane und ver= 
mwirrte fich fein tlares Urtheil. Verbre- 
hen und Situationen, wie fie dort ge= 
fchildert werben, gibt e3 in ber Wirt» 
lichkeit gar nicht. Die Schriftiteller be⸗ 
gehen immer geheimnißvolle Thaten 
und ber Detectiv ift ftet3 ber einzige 
Schlaue. Wad war denn nun in ber 
Affaire Geldern fein Fehler gewefen? 
Er hatte ein Verbrechen gewitiert, ma 





ins ivar, er ha gen 
Guaftalla für einen Schwindler ge- 
halten, weil er einfach incognito aufge: 
treten war. lnverzeihlicd! — Unver- 
zeihlich? Wirklich? — Nein, die Ber: 
bältniffe lagen bier fo eigenthümlich 
und die unfelige Verquidung mit ber 
tomantifchen Gefchichte Klofeg — Herr 
Gott, daß ihm gerade jeht der Name 
einfallen mußte! Konnte denn ber Be- 
wohner des Jagdhauſes nicht Kloſe 
ſein, der Doctor Kloſe?!“ 

Mitten in ſeine Gedanken klang die 
Stimme des Hausherrn, der leiſe ein— 
getreten war, um ihn zum Diner zu 
holen. 

„Kommen Sie, mein lieber Com—⸗ 
miffarius, Sie werben wohl Hunger 
haben und ung die Ehre geben, mit und 
zu fpeifen.“ 

„Sch nehme mit Dank an, Hoheit.” 

„Nun laffen Sie den Titel,“ antwor- 
tete der Haudherr freundlich, „er ges 
bührt mir nicht, nennen Sie mich Herr 
Doctor.” 

„Aber wozu das Incognito mir ge— 
genüber?“ 

„Sie zwingen mir ja ein ncognito 
auf —“ 

„So find Sie nit —” 

Zippe ftodte unmillfürlih. Der Ge— 
Dante von vorhin Schoß ihm, bligartig 
die Situation erleuchtend, durch den 
Kopf. 

„Nein,“ fuhr der blonde Herr fort, 
„ich bin nicht der Prinz von Guaftalla, 
ich bin der Marinsftabsarzt Dr. Jo— 
hann Klofe.” 

„ah, das ift allerdings eine Leber- 
raſchung.“ 

„Mein Herr, Sie ſind ein Ehren— 
mann und Officier, Sie werden meine 
unglückliche Gattin nicht zum Selbſt— 
mord treiben.“ 

„Um Gotteswillen, Herr Doctor!“ 

„Sie ſagten mir, Sie ſeien in priva— 
tem Auftrage unſerer Spur gefolgt.“ 

„Jawohl!“ 

„Dann haben Sie auch keine Pflicht, 
uns oder vielmehr meine Frau anzu— 
zeigen.“ 

„Eine Pflicht nicht, jedoch —“ 

„— wenn Gie e3 thun, wird meine 
Frau in’3 Moor gehen und mich wird 
der Wahnfinn paden. ©o viel Unheil 
fönnen ©ie nicht wollen. ch habe mit 
meiner Frau gefprochen, wir haben be- 
fchloffen, Ihnen ein unummundenes 
Geftändniß abzulegen; fünnen Gie 
dann Khr Pflichtgefühl gegenüber der 
Menichlichkeit nicht zum Schweigen 
bringen, jo werben wir zufammen in 
den Tod gehen.“ 

„Sie find graufam, Herr Doctor. 
Aber was Khre Frau auch begangen 
haben mag, e3 wird aus einem edlen 
Motiv geichehen fein.“ 


überein. &o hatte fi Richter alfo: 
jenen Tagen frei gemacht und war nad) 
Horczomwit gereift, ohne daf Lippe et- 
was davon etfahren hatte, Natürlich, 
denn in jener Zeit hatte fein Verdacht 
gegen Richter noch nicht beftanden. 

„Run, Herr Doctor,“ begann ber 
Detectiv, nachdem er die Urkunde zu= 
rüidgegeben hatte, „maren Gie benn 
nicht zur Zeit Xhrer Trauung in 
Trieft, um die öfterreichifche Staat3- 
angehörigfeit zu erwerben?“ 

„Sewiß, aber der Gang der Ber 
bandlungen ‘wurde durch das perfün- 
lihe Gingreifen meined fürftlichen 


Freundes ungemein befchleunigt, fo | 


daß mein Gefuch, ala e8 den Unterbe- 
hörden befannt wurde, bereit3 gench- 
migt war. Der öfterreichifche Geijtliche 
hätte mich fonft ja nicht trauen Fön 
nen. Der Prinz trat überall in per- 
fünlicher Bürgfchaft für mich ein, da er 
mich in dem falfchen Glauben, ich hätte 
ihm mit Einfegung meines eigenen Le= 


bens das Seine gerettet, unerbient 


freundfchaftlich behandelt.“ 

„Er hat von Allem gewußt?“ 

„Bon Allem! Er nahm Rita troß 
ihrer fchweren Schuld hier auf, bis ich 
nach der Entführung meine Angelegen=- 
heiten georonet hatte. Wo follte meine 
Braut, ohne fi) zu compromittiren, 
bleiben? Gie bemohnte Geieräberg 
lange Zeit mit ihrer Kammerfrau und 
dem clten Xaver ganz allein. Wir 
trennten uns jofort nach der Ankunft 
bier und fahen uns erft zur Hochzeit 
wieder. Der Prinz, hatte Durch einen 
Brief dem Oberförfter von Hochmoor 
Unmeifungen gegeben —“ 

„Wiffen Sie, daß man Gie in 
Horczowit allgemein für den Prinzen 
halt?“ 

„Aber der Prinz hatte nicht3 gethan, 
um diefen Srrthum herbeizuführen.“ 

„Da3 glaube ich, jedoch —“ 

„Der Prinz it überhaupt nur ber 
Beſchützer unſerer Liebe geweſen, eine 
ſchlechte, oder auch nur zweideutige 
Handlung iſt für ihn unmöglich. Wir 
allein ſind die Schuldigen.“ 

„Und in welchen Beziehungen ſtehen 
Sie zu Ihrem zweiten Trauzeugen, 
dem Herrn Woldemar Richter?“ 

„Er iſt in einer ganz ähnlichen Lage 
geweſen, wie wir; ſeine Braut und 
meine Frau ſind Jugendfreundinnen, 
ſo machten uns die Verhältniſſe zu Ver— 
trauten. Außerdem wohnte er bei mei— 
ner Tante, wo Rita und ich meiſt un— 
ſere Rendezvous hatten.“ 

„Und wie ſteht Richter zu dem 
deutſch-amerikaniſchen Gauner Hars— 
ley?“ 

Rita wurde in kurzen Zwiſchenräu— 
men bald blaß, bald roth. Lippe be— 
merkte es, und nun wußte er, daß die 


„Aus dem edelſten, aus Liebe zu ei- Unterhaltung ſich dem Hauptpunkte 


nem unbemittelten Manne.“ 

„Dann werden wir wohl Gnade für 
Recht ergehen laſſen können.“ 

„Das hoffe ich.“ 

„sch perſönlich kann Sie verſichern, 
daß ich von privaten Mittheilungen 
amtlich nur in dringenden Fällen Ge— 
brauch mache.“ 

„Das haben wir erwartet und nun 
kommen Sie, ich will Sie meiner Frau 
vorſtellen.“ 

Rita empfing die beiden Herren in 
dem kleinen Speiſeſaale des Jagdhau— 
ſes. Es war ein hoher, düſterer Raum, 
den die mächtige Lampe, von Hirſch— 
geweihen getragen, nur ſpärlich er— 
hellte. Ein weicher, tiefrother Teppich 
bedeckte den Boden, zu deſſen Farbe die 
dunklen, maſſigen Eichenmöbel vor— 
trefflich ſſtanden. Das Chorgeſtühl ei— 
ner alten ſlaviſchen Kirche war zum 
Büffet umgearbeitet und ebenſolche 
geichnitte Bänte liefen an den Wäns 
den herum. Ein riefiger Ofen von als 
ten Delfter Kacheln ftrahlte eine be= 
baglihe Wärme aus. 

Die junge Frau empfing den PBoli- 
zeibeamten mit einem gewinnenden Lä= 
celn, da3 aber nicht ganz ihre Herzens= 
angjt verbergen konnte. 

„Sie find durch einen jeltfamen Zu= 
fall in unfer Haus gefommen.“ 

„Es ift Ihr Haus, qnädige Frau?“ 

„Ssamohl — zwar formell noch nicht, 
aber wir werden e3 dem Freunde mei— 
nes Mannes, dem Prinzen von Gua— 
ſtalla, abkaufen.“ 

„Warum nur hielten Sie ſich ver— 
borgen?“ 

„Nach Tiſch, Herr Lippe,“ be— 
ſchwichtigte ihn Dr. Kloſe. „Sie ſollen 
Alles erfahren, wir wollen uns auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Aber 
jetzt laſſen wir uns das Diner nicht 
verderben mit traurigen Erinnerun— 
gen.“ 

„Es ſind auch viel ſüße dabei,“ warf 
Rita ein, ihren Gatten mit einem hei— 
ben Liebesblid überftrahlend. 

Hier war ein Herzensbund von jelte- 
ner Harmonie gejchloffen, das hatte 
Lippe fofort bemerkt. Dieje beiden 
Menfchen Tiebten fich jo fehr, daß fie 
den Tod ficher einer Trennung borge- 
zogen hätten. Wa& waren e3 aber auch 
für Menfchen! Rita war eine eigen- 
artige, nicht regelmäßige, aber fascini=- 
rende Schönheit und Kohann, oder wie 
ihn feine Schöne Frau fofend nannte: 
„ha“, ein Mann — ein ganzer 
Mann, dem jene fürftliche VBornehm= 
heit eignete, die aus einem birilen 
Selbitbemußtfein und einer ausge- 
zeichneten Erziehung fließen. E3 war 
begreiflih, daß ganz Horczomwig ihn 
für den Prinzen bielt. 

„ba, gib doch dem Herrn Commifs 
fär unferen Zraufchein,“ begann Rita, 
als nad) dem Efjen der alte Xaver ab- 
geräumt hatte. 

„a, Du haft Recht, Rita, damit lei= 
ten wir am beiten unfere Gejtänbniffe 
ein.“ 

Sobann jtand auf und holte vom 
Büffet eine fchwarze Ledermappe, bie 
er öffnete. Er nahm eine gejtempelte 
Urfunde heraus und reichte fie Lippe 
hin. Diefem wurde daraus Manches 
Har. Rita und Nobann maren im 
Beifein zweier Zeugen, des Prinzen 
Sohann von Guajtalla und des Kauf: 
mann? MWoldemar Richter, im Jagd- 
baufe am Geieräberg von einem prote= 
ftantifhen Geiftlichen getraut morben. 

Lippe jahb nah dem Datum, e3 
ftimmte mit dem feiner Wiener Reife 
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näherte. 

„Harsley hatte die Belanntichaft 
Richters gefucht, um die Gelegenheit zu 
einem Einbruch bei Geldern auszubals 
domwern. Der junge Commis war aber 
abfolut nicht zu haben, ja er drohte jo= 
gar, den Verbrecher anzuzeigen. Da 
trat Harsley ihm entgegen mit dem Be= 
merfen, er würde die geheimen Yufam= 
mentünfte Richters mit Klara Neudorf 
ihrem Vater mittheilen. Damals hatte 
ein folher Verrath für ung Beide große 
Gefahr, denn Harsley tft ein fchlauer 
Burfche und fannte auch unfer Ber= 
hältniß. Richter Hat nachher feinem 
zufünftigen Schwiegervater Alles ent= 
dedt und dadurch den eigentlichen Con= 
flict herbeigeführt, indem die Verwei— 
gerung der Hand Klaras den jungen 
Kaufmann auf abjhüflige Bahnen 
trieb.“ 

„Ein ſchlauer Herr, aber mir noch 


nicht Tchlau genug!” 
So?“ 


„sa, in einer einfachen Verkleidung 
näberte ich mich ihm und feiner Klara; 
da vertraute er mir an, daß er die Ge- 
heimniffe feines Chef3 benugt habe, um 
pon dem unbeugqfamen Vater die Toch- 
ter zu erhalten. Er glaubte, wenn er 
die Namen verfchwieg, alles Nöthige 
gethan zu haben, um feinen Mitthei- 
lungen den Werth zu nehmen.“ 

„Sie find ja qut eingeweiht, ich fann 
alfo ganz furz fein. Wir mußten 
Harsley unter allen Umjtänden vom 
Reden abhalten. Aber mie? Vielleicht 
dur Schweigegeld! Das hatte wieder 
die Gefahr, daß der Gauner zum Er= 
preffer wurde, bevor wir unjeren Plan 
zur Ausführung gebracht hatten.” 

„Sshren Plan?“ 

„sa, Rita und ich wollten un3 in 
London heimlich trauen laffen.“ 

„Im Beifein des Herrn Commer= 
cienrathes?“ 


„Nein — der hielt mich ja für ben | 


Prinzen von Guajtalla und ich mußte 
mich doh als Dr. Kohannes Kloje 
trauen lafjen.“ 

„Sp war alfo die Flucht [chon vor= 
her beſchloſſene Sache?“ 

„Jawohl, aber wir wollten ſofort 
nach der Trauung zurückkehren.“ 

„Und warum unterblieb das?“ 

„Weil wir Harsleys Schweigen auf 
eine andere Weiſe, als durch directe 
Geldſpenden erkaufen mußten.“ 

„Sie verſchafften ihm Gelegenheit 
zum Einbruch,“ rieth Lippe. 

„Ganz recht, und das kam ſo: Herr 
Richter kam eines Tages zu uns und 
ſagte, er müſſe den Entwurf eines Ver— 
trages haben, den mein Schwiegervater 
mit der Türkei, mit Rumänien oder, 
ich weiß nicht welch' einem Staate da— 
hinten abzuſchließen im Begriffe ſtehe. 
Er forderte von Rita die Schlüſſel zu 
Haus und Keller, damit Harsley be— 
quem einbrechen könnte, um ſowohl 
Geld als den Entwurf zu rauben. Da—⸗ 
mit war der Gauner ſtumm gemacht, 
denn erſtens bekam er eine große 
Summe Geldes und zweitens durfte er 
um ſeiner ſelbſt willen nicht reden.“ 

„Aber das baare Geld war doch ſchon 
wieder in Actien umgeſetzt.“ 

„sa, davon hatte Richter feine Ah- 
nung. Daran lag ihm auch nichts. 
Er brauchte nur die Geheimniffe des 
Vertrages zu iennen, die Herr Geldern 
eigenhändig auf einem fleinen Zettel 
firirt hatte. Diefer Heine Zettel tonnte 
verfchwinden, ohne daß eine Entdedung 
zu fürchten war, denn der Vertrag war 
bereit3 vom weheimfecretär und bem 


“of 


| 1 t au Gelvern Hein 

Schriftſtück vermißt.“ 

„Wie ſagten Sie? Hatten Sie denn 
davon Kenntniß?“ 

„Gewiß, ich weiß ſogar ſchon, daß 
Richter als Fenſterreiniger das Ein— 
treffen des Briefes der Gräfin Lauf⸗ 
| fenburg cachirte, weiß, daß Klofe das 
| Eouvert abfichtlich befehmußte, um eine 
l eigenhändige Abdreffe zu erhalten, und 
daß Richter die Abreffe burchpaufte 
und auf ein neue Couvert übertrug; 
ich weiß auch, daß der faubere Herr den 
Brief von der Poft zurücholte, und ich 
denfe mir, daß er Xhnen auch perfön- 
lich das Geld überbrachte,“ 

„Rein, da& Geld hat er behalten, es 
ift das Schmweigegeld für Haräley und 
| feine Helfer beim Einbrud. Wir muß- 
ten ung nun doch zum Geldgeben ent- 
| fchließen, denn da der Gauner feinen 
ı Nuten von dem Ginbruche hatte, jon- 
dern nur Schaden, jo war es leicht 
möglich, daß er ung Yerrieth.“ 

* Richter Harsleys Compli- 
cen?“ 

„Nein — Richter hat nur inſofern 

mit der Sache zu thun, als er von 
| Harsley den Plan empfing und feinem 
| Schwiegervater damit einige Hundert: 
| taufende zufließen ließ, wodurd; er fich 
; die Einwilligung zur Verbindung mit 
Klara erfaufte.” 

„Das wäre doc) eiaentlich nicht mehr 
| nöthig gemwejen, denn er hatte ja durch 
| die Verwertung der Geldern’fchen 

Geſchäftsgeheimniſſe —“ 

„Herrn Neudorf vom Ruin gerettet, 

aber er wollte auch ein Vermögen er— 
werben, und das konnte er nur, wenn 
der Kenntniß von dem beſprochenen 
Vertrage hatte.“ 

Dann iſt alſo er der Hauptſchul⸗ 
dige?“ 

„Doch nicht, ich ſagte Ihnen ja, daß 
meine Frau die Hauptſchuldige iſt, 
denn ſie lieferte den Einbrechern die 
Schlüſſel zu Haus und Keller, ſie ſchlä— 
ferte die Wachſamkeit meines Vaters 
ein, der an nichts Anderes mehr dachte, 
als an feinen Sohn, der Schmwieger- 
lohn des reichen Geldern werben follte, 
furz der Einbruch wäre ohne Rita nicht 
möglich gemefen.“ 

„Deshalb hielten Sie fi auch bis 
jet verborgen?“ 

„samwohl, denn wir fonnten ja nicht 
mwiffen, ob nicht Hardley im Zorn, daß 
ihm jeder Gewinn entgangen, plau- 
bern mürde. Mir hatten ihm zwar 

‚ durch einen Kaffiber mittheilen laffen, 
er befomme nad feiner Entlaffung 
Geld genug, aber trauen fann man ei- 
nem folhen Burfchen doch nie... Dä= 

| rum wollten wir hier in biefem Hoch- 
| moorfchloß warten, bi3 Alles vorüber.“ 
| „Aber Sie find ja in die öfterreichi- 


— a ch 


che Armee eingetreten und haben ſich 
in Trieſt öffentlich gezeigt.“ 
„Mir konnte man ja auch nichts an— 
haben.“ 


„Aber man konnte durch Sie auf die 


Spur Ihrer Frau kommen.“ 

„Hätte Harsley geplaudert, ſo konn— 
ten wir in aller Ruhe verſchwinden.“ 

„Warum haben Sie Herrn Geldern 
nicht in's Vertrauen gezogen?“ 

„Das durften wir unter keinen Um— 
ſtänden wagen. Denken Sie doch, daß 
unſer ganzes Glück auf dem Spiele 
ſtand.“ 

„Hätten Sie Ihre Frau nicht ebenſo 
geliebt, auch wenn ſie wegen Mithilfe 
zum Einbruch verurtheilt worden 
wäre?“ 

„Das iſt doch keine Frage, aber hätte 
Rita eine ſo ſchwere Strafe ohne Scha— 
den an Leib und Seele verbüßen kön— 
nen? Gewiß nicht. Es iſt beſſer ſo. 
Und wenn Ihr Gewiſſen Ihnen verbie— 
tet, unſer Geheimniß zu bewahren —“ 

„Ich ſehe nur einen Ausweg — ich 
muß aus dem Polizeidienſt ausſchei— 


den!“ 
Ihnen ſehr 


„Das wird 
ſchwer?“ 

„Sehr ſchwer, aber ehe ich das Glück 
zweier Menſchen vernichte — was liegt 
an mir — ich finde ſchon wieder eine 
Stellung.“ 

„Jawohl, und dafür werde ich ſor— 
gen, mein fürſtlicher Freund wird mir 
dazu helfen.“ 

„Nun weiß ich Alles, nicht wahr?“ 

„Alles!“ 

„Wie wunderbar einfach ſich doch die 
ſcheinbar unentwirrbaren Verſchlin— 
gungen gelöſt haben!“ 

* * * 


Auf dem hartgefrorenen Bergivege, 
der zum Jagdhaufe führte, Klang jett 
das Rollen eines Wagens. Die drei 
Menfchen fahen einander fragend an. 
ı Rita brach zuerft Das minutenlange 

Schweigen. 

„Sollte das Papa fein?“ 

Ein nervöfes Zittern ging burd) 
ihren Körper. 

„Xengftigen Sie fih nicht, qnädige 
Frau,“ beruhigte fie Zippe, „ich werde 
erft mit dem Herrn Commercienrath 
fprechen. Er wird übrigens in ber 
Freude, Sie wiedergefunden zu haben, 
Alles, mas Sie bis jeßt gethan, billi- 
gen, wenigftend wird er hnen feine 
Vorwürfe machen, dafür glaube ich 
mich verbürgen zu können.“ 

„So haben Sie die Güte, Papa vor= 
zubereiten. Was haben Sie ihm denn 
gejchrieben, daß er ohne Weiteres hier- 
herkommt?“ 

„Gerade das habe ich geſchrieben. 
Freilich glaubte ich, er könne vor mor— 
gen früh nicht eintreffen, aber was iſt 
mit Geld nicht Alles zu machen. Der 
Herr Commercienrath hat offenbar in 
der Freude, ſeine Tochter wiederzufin- 
den, Himmel und Hölle in Bewegung 
geſetzt und iſt ſtatt am frühen Morgen 
noch am ſpäten Abend in Beraun än— 
gelangt.“ 

Der alte Xaver trat ein und unter- 
brach die Rebe des Berliner Polizeibe- 
amten: 

„Ein Herr wünjcht Herrn Dr. Mül- 
ler dringend zu |prechen.“ 

„Hühren Sie ihn herein, Xaver,“ be- 
fahl! Johann und faßte Rita unter dem 
Arm, fie in’3 Nebenzimmer führend. 

Wenige Athemzüge jpäter trat Gel- 
bern in’3 Zimmer. 


wohl 


„Mein lieber Commiffär, wie danke 


ei ef 
9 — mehr, Herr Commercientath, | ) 
cklich im Beſitze ihres — 
ge⸗ 


* — 
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end. * 

9 iebten Johann, ihres Jugen 
pielen.“ 

„Alſo nicht der Prinz?“ 

„Nein, Dr. Kloſe, der Sohn Ihres 
Kaſſenboten.“ 

Einen Augenblick lang legte ſich eine 
böſe Falte zwiſchen die Augenbrauen 
des Commercienraths. Aber Lippe 
drohte ihm lächelnd mit dem Finger. 

„Was haben Sie verſprochen?“ 

„Ja, ich ſage ja auch keinen Ton 
mehr; nur ſchnell, führen Sie mich zu 
meinem Kinde!“ 

Leiſe hatten ſich die Portieren des 
anſtoßenden Gemaches getheilt und mit 
dem Jubelrufe: „Vater, lieber Vater!“ 
flog Rita an den Hals des alten Herrn. 
In einem Strom von Thränen löſten 
ſich Beider Empfindungen auf. 

Als ſie endlich ihre lange Umarmung 
öffneten, bemerkten ſie den ſchönen, 
hochgeſtaltigen Mann, der leiſe hinzu— 
getreten war, und Rita warf ſich lei— 
denſchaftlich an die Bruſt des Gatten. 

Ich liebe ihn unausſprechlich, Va— 

ter!” 
Sn den Augen des Commercienra= 
thes fchimmerte e3 noch feucht. Die 
große Freude hatte fein hartes Napo- 
leonögeficht merfwürbig verfchönt, fo 
daß man lebhaft anRitas pifante Züge 
erinnert wurde. Sebt hob er beide 
Hände empor und mit einem faft prie= 
fterlichen Ausdrud in der Stimme fagte 
er: 

„sh jeqne Euch, meine Kinder!“ 

* * * 


Criminalcommiſſarius Lippe kehrte 
ſofort nach Berlin zurück und reichte 
ſchweren Herzens ſeinen Abſchied ein. 
Es war ihm zwar von Geldern eine 
glänzende Stelle angetragen worden, 
aber er hatte abgelehnt, weil er nicht im 
Entfernteſten den Verdacht auf ſich la— 
den wollte, als hätte er ſich ſein Schwei— 
gen abkaufen laſſen. In ſeinem Kopfe 
war der Gedanke lebendig geworden, 


ein Privatdetectivbureau zu gründen, 


um auf dieſe Weiſe in dem geliebten 
Berlin weiter arbeiten zu können. 

Herr v. Steltmann aber klärte den 
jungen Collegen darüber auf, daß er 
dann ganz aus der Bahn geworfen 
würde. 

„Lieber Freund, Ihnen ſchwebt wie— 
der der engliſche Detectivroman vor, in 
dem Privatpoliziſten die unglaublich— 
ſten Proben von Scharfſinn ablegen. 
Bei uns in Deutſchland ſind die Pri— 
vatdetectiv-Bureaus durchaus nicht 
criminaliſtiſch thätig, ſie ſind vielmehr 
in gewiſſem Sinne nur Auskunfts— 
Bureaus. Bleiben Sie bei uns!“ 

„Ich kann nicht, Herr Rath.“ 

Der gewiegte Beamte ſah den jun— 
gen Mann mit ſeinen klaren Augen 
lange und durchdringend an. Nach ei— 
— Weile fuhr er in leiſen Worten 
ort: 

„Run — nun? Sie haben ein Ber: 
brechen entdedt, das Sie nicht zur An 
zeige bringen können —” 

„— Dhne das Leben zieier, ja dreier 
Menjchen, die ich lieb gewonnen, zu 
vergiften.” 

„Das tft ein fchwerer Conflict, mein 
Treund, aber wir werden einen Aus- 
weg finden. Vertrauen Sie fi mir 
rüdbaltlos an.“ 

„sb darf nicht!“ 

„Sp veranlafien Sie Geldern, mir 
ANes zu jagen. Vielleicht fönnen wir 
Gnade erwirken.“ 

„Ich werde den Herrn Commercien— 
rath in Ihrem Sinne verſtändigen. 

„Gut, und nun gehen Sie. Ihr Ab— 
ſchiedsgeſuch bleibt einſtweilen in mei— 
nem Schreibtiſch.“ 

Es iſt nie weitergeſchickt worden. 
Dagegen hat das Gnadengeſuch Gel— 
derns für ſeine Tochter infolge einer 
warmen Befürwortung des Herrn von 
Steltmann eine Stielle erreicht, die Ver— 
irrungen des Herzens verzeihen kann, 
ſelbſt wenn ſie böſe Thaten gezeitigt 
haben. 

Ende. 


Nach dem Commers. 
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Dienſtmann (zu einer Studenten⸗ 
wirthin): „Sie entſchuldigen, iſt viel⸗ 
leicht heute Morgen bei Ihnen ein fal— 
ſcher Student abgegeben worden?“ 


ch auf die 

Eiſenbahnſchienen gelegt hat, um ſich 

vomZuge überfahren zu laſſen): „Was, 

ſchon 6 Uhr 40! Und der Zug ſollte um 

6 Uhr 25 hier vorüber fahren! Da muß 
ich mich aber gleich beſchweren!“ 
— — ———— — — 


Aus dem Leben. 
Für die Straße wie für's Leben 
—— bei der Satz: 
Bummler und Nichtsthuer brauchen 


—4 


„Ja, was iſt denn das?! Mitten im 
Urwald eine Fabrik? — Da ſoll doch 
gleich — — 
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Donnerwetter — raucht das Vieh 
gar durch die Naſe!“ 


Erſter Gedanke. 
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MWittmer (der jpät Nachts, jtark be- 
fneipt, au dem Wirthshaus heim- 
fommt): „Ale guten Geifter — meine 
felige Alte geht um!” 
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Wirthin: „Da geht Einer alle Tag’ 
bei una vorüber und ijt noch nicht ein 
einziges Mal bei uns eingefehrt — 
nicht einmal menn frifeh angezapft 
wird!“ 

Wirth: „Das kann nur ein junger 
Ehemann ſein!“ 


Abgewunken. 


Schneider: „Ihr Hund knurrt mich 
ſo verdächtig an; beruhigen Sie ihn 
doch!“ 

Student: „Nehmen Sie nur ja keine 
Rechnung heraus, das Vieh kann näm— 
lich kein Papier ſehen.“ 


Angenehme Erbſchaft. 


Anſtaltsgeiſtlicher (zu einem alten 
Verbrecher): „.. Nun, Dietrich, müſ⸗ 
ſen Sie auch das Zeitliche in Ordnung 
bringen. Haben Sie etwas, das Sie 
— Verwandten zuwenden könn— 
ten?“ 

„D ja! Acht Jahre, Zuchthaus hätt’ 
Ber nod; abzufigen, Herr geiftlicher 


dann bleibe ich die paar Tage bei Eu 
mohnen; ich jpare Dadurch das fojtjpie- 
kige Uebernadhten im Hotel!" — „Ei 
berjteht fich, lieber Ontel. Wir fchägen 
es uns zur hohen Ehre, Dich beherber- 
gen zu dürfen, und merden Dir den 
Aufenthalt jo angenehm wie nur mög 
lich machen — aber nicht wahr, ich darf 
Dih um ein fleine® Darlehen von 
fünfzig Mark bitten — wir haben 
nämlich aerade das Gajtbett im Ber: 
ſatzhaus!“ 


Vorſichtig. 


Mutter: „Haſt Du Papa Dein 
Schulzeugniß hineingebracht?“ 

Söhnchen:, Ich hab's ihm unter der 
Thüre hineingeſchoben!“ 


—ñ— e —⸗—ñ —— — — — 
Der Pantoffelheld. 


U (auf dem Heimweg bon der 
Kneipe): „Donnermetter, rennen Sie 
doch nicht fo... . vielleicht Tchläft Jhre 
Frau Schon.“ — „Das nügt mir nichts 
— ih muß fie weden, wenn ich au der 
Kneipe nach Haufe fomme!” 


Profefjor (dem ein Herr vorgeftellt 
wird): „Haben Sie bei uns ftubirt, 
mein Herr?“ — Herr: „Nein, Herr 
Profeffor — ih bin MWeinreifender!“ 


nie im Colleg!' 


— Brofeffor: „Ah, darum fah ich Sie 


Beim Heirathspermittler. 


a RE 3. 


„sb möchte gern eine reiche, ehrbare 
Yrau haben!“ 

„Wünſchen Sie mehrChr’ oder mehr 
Baar?” 


Marineblüthe 


Maat: „Stövenfee, Sie Seepferb! 
Richardfee, Sie Walrog! — Na, id 
fehe ichon, hier-Hat fih die gefammte 
Meeresfauna ein Nenbezpouß gege- 


Director (hinter den Eouliffen-einemt 
Vorgang auf der Bühne zufehend, wo 
ein Schaufpieler eine Flafhe Wein 
auszutrinfen hat): „Das ift ein echter 
Schaufpieler — er verzieht nicht ein- 
mal das Geficht dabei!“ 


Zu aufmerkſam. 


„Ras treibt Du dem ba, 
Franzi?“ 

„Meiner Großmutter frei? ich!” 

„Aber warum madft D’ benn fo 
große Buchſtab'n?“ 

„Ja, wiſſen S', Meiſter, mei' Groß⸗ 
mutter hört halt net gut!“ 


Ein Aeſthetiker. 


Richter: „Nachdem der Zeuge das 
Unglück hatte, das rechte Ohr zu ver—⸗ 
lieren, haben Sie ihm bei der Rauferei 
das andere auch noch abgerifjen! Kön- 
nen Sie einen Milderungsgrund an⸗ 
geben?“ 

Angeklagter: „O ja, Herr Gerichts⸗ 
hof — es hat gar ſo ſchlecht ausg'⸗ 
ſchaut!“ 


Seine Auffaſſung. 


Theaterkaſſirer: „Alles ausvber⸗ 

kauft.“ 
Bauer: „Net übel; ibt machen ’3 im. 

Theater a no’ ’n Ausnerlauf.”  - 


Der Micelbauer An Be einer 
Itammanjftation einfteigen, |hmägt 
aber jo lange mit einem Belannten, bi3 
der Wagen fich in Bewegung feßt. Keus 
chend läuft er eine ziemlide Strede 
hinterbrein und fragt enblich ben Eon- 
ducteur: „Was koſtet's bis Schwa—⸗ 
bing?“ — Conducteur: So gar 


nichts!“ 
# 


Boshaft. 


Wirth: „ch möchte auf meinen 
MWein-Gtiquetten gern einen paffenben 


Sinnfprud anbringen laffen! Köns 22 


nen Sie mir nicht eimad Geeigneied = 
vorſchlagen? Er 
Gaft: „D ja! Sehen Sie ufbi 7 
felben: — 
Des Lebens ungemiſchte = 
Wird feinem Jrdifchen zuigeill" 





einen Tag Delitd 
— Amertlaniſche Humoresle von Geo r Giedoid. 


Herr Anion Gottfried Blitzer war, 
wvie man es gewöhnlich im Leben zu 
benennen pflegt, — ein Pechvogel, und 

er war bad troß feiner vielen guten 
Eigenfhaften, troß Arbeitsfinnes und 
* Sparfamteit, angeborenen Gejhäfts- 
© -talentes und gediegener faufmäns 
nifcher Kenntniffe. 

"Rurz nach feiner Verheirathung in 
Deutichlanb vor fechszehn Jahren war 
er nach Amerika gefommen, — nicht, 
um Arbeiter oder Handlanger zu fpie- 
len (dazu mwar er al3 Sohn eines 
Spezereihändlers überhaupt nicht vers 
anlagt), jondern um fein gefchäftliches 


Talent zu entfalten und, wie viele An= | 


dere, Reichthümer zu erwerben. Er 
batte bald ein nothhürftiges Englifch 
erlernt und fi) von Anfang an auf den 


Handel mit folhen Sadyen verlegt, |. 


wo fein großes Anlagefapital bon» 
nöthen ift. 

Dabei mar er aus der Großitabt, 
ivo er fich niedergelaffen, noch nicht her- 
auögefommen,. weil er bie fejte Mei- 
nung begte, daß es anderswo auch nicht 
beſſer ſei. 

Aber umgezogen war er ſchon un— 
zählige Male. Probirt hatte er ſchon 
alles Mögliche, das Glück jedoch hatte 
ihm noch nicht gelächelt. 

Er hatte ſich ja immer durchgeſchla— 
gen, natürlich, — aber wenn er an das 
Wie“ zurückdachte, entpreßte es ſeiner 
Bruſt eine ganze Anzahl ſchwerer 
Seufzer. 

Bei ſeinen Unternehmungen ver— 
folgte ihn ein ganz eigenthümliches, faſt 
unheimliches Pech, — trotzdem er eine 
Sache ſo anzufaſſen wußte, daß Andere 
ſicher Tauſende herausgeſchlagen hät— 
ten. — Er aber ſchlug nicht nur nichts 
heraus, —, fondern er fam immer tie- 
fer hinein. 

Mas hatte der Mann fchon Alles 
probirt! — Er mar SHotelmirth ge= 
weſen, Seifenfabrifant, Hühnerzüchter, 
Agent für Verjchönerungs- und Haar: 
färbemittel, Händler mit Patent- 
medizinen. und Salben, die man in- 
wendig und ausmwendig gebrauchen 
fonnte, hatte felbjt Rattenvertilgungs- 
mittel und mebizinifche Magenbitterd 
zubereitet nach einem alten Klofter- 
Rezepte, Meerreitig und Senf präpa-= 
rirt und Wafchblau fabrizirt; ja, er 
hatte fjogar früher den Verfuch gemacht, 
ein internationales Heirathabureau zu 
gründen, fl 

Über, wie gejagt, wo Andere Jchon 
Tauſende aus derartigen Unterneh- 
mungen berausfchlugen, da verdiente er 
nicht nur nicht, fondern auch weniger; 
das heißt, — er gerieth immer tiefer in 
Schulden. 

Gott, was hatte er Gläubiger! 

Er blieb ja mit feinen großen Be- 
trägen hängen, nein, — aber überall 
fo ein Bischen, und die vielen Biächen 
tepräfentirten fchon ein ganz anftän- 
biged Ganzes. 

Die meiften von Denen, melden er 
berpflichtet war, befamen mit der Zeit 
einen ordentlichen Rejpeft vor bem 
Manne, meil er e8 troß alljeitiger 
Kredit-Verweigerung immer  iwieber 
fertig brachte, ein neues linternehmen 
ins Leben zu rufen. Sie mußten eben 
nicht, welchen Grundjaß fich Bliker im 
Laufe der Zeit und bei fo vielen Fehl: 
fchlägen angeeignet hatte. 

„Der muß ftch“, jagte er oft zu den 
Geinen, „mennd mit einem Gejchäfte 
chief zu gehen feheint, nich’ ganz von 
die Geldmittel entblößen, Damit mer 
mwieber was Anderes anfangen kann!” 

Das mar fein Motto und nach die= 
fem hanbelte er. 

Bei Vielen mag das nın die Mei- 
nung ermeden, daß er ein Preller ge- 
weſen märe, ber ſich mit Abſicht ums 
Bezahlen drückte; — aber das iſt eine 
grundfalſche Annahme. . Herr Anton 
Gottfried Blitzer war, kleine unſchul— 
dige Geſchäftskniffe abgerechnet, eine 
ehrliche Haut, und von dem feſten Vor— 
ſatze beſeelt, Jedermann gerecht zu wer— 
den, wenn — — ja, wenn es ihm eben 

nur einmal glücken und der zum Be— 
zahlen nöthige Mammon in ſeine 
Taſchen fließen würde. 

... Und dieſen Zeitpunkt glaubte er 
nun gekommen. Etwas, womit ſich 
dieſer Mammon verdienen ließ, glaubte 
er nun gefunden zu haben. 

Nach einem mißglückten Verſuche als 
Bilderhändler hatte er ein Geſchäfts— 
lotal nebſt Wohnung an einer Haupt— 
ſtraße (ſo etwas weiter hinaus) gemie— 
thet, und zwar, da das Gebäude ſchon 
ſeit einem Jahre leer geſtanden, zu 
einem recht niederen Preiſe. 

Gleich nach dem Umzuge ging es an 
die Einrichtung des Ladens. 

Es ſollte dieſes Mal ſo eine Art 
Delikateſſenhandlung werden, ein echt 
deutſches Geſchäft, wie es ihm ſchon 
immer vorgeſchwebt hatte. 

Das Schild vor die Thüre hatte er 
bereits in ſeinem früheren Geſchäfts— 
lotale eigenhändig gemalt: 

Importirte und einheimiſche 
Delikateſſen. 
Anton Gottfried Blitzer. 
und fein darunter: 

Feines Konfekt als Spezialität. 

2 &8 waren gelbe Buchftaben mit grü- 
nem Schatten, auf grauem Hinter- 
‚grunde. 

Run fehlte alfo nur noch die Aus— 
ftattung, oder vielmehr das Waaren- 
lager, unb die Zufammenftellung bea- 
‚jelben verurfachte denn fchon mehr 
Kopfzerbrechen, als bie Anfertigung 
-D:3 Schildes gefoftet hatte. 

Das „auf alle Fälle“ und troß bem 
egröhle der Gläubiger zurücgeiegte 

Rapital betrug diejes Mal nur fünf- 

— an dadon 

| für den Umzug draufgegangen, 
= blieben aljo noch a nn 

Da bie es, bei der Öroßartigteit des 

T&aftstitels eintheilen, gut einthei- 
Ien, denn das Borgen wurde immer 
ſchwieriger 

Herr Anton Gottfried Bliter ſaß 

beim Schreibtiſche und ſchrieb eine 
mmenſtellung, während ſeine 


x Jän 


| 


| doch einlegen. 


— — — — — 
— — — — —— 


— —— — — — —— 
— — — — 


unter der Schürze, 


torpulente Gattin, 


boller De Sohn * 
dabei ſtanden, um Falle der Noth 
ihre Rathſchläge einfließen zu laſſen. 

„Alſo laß 'mal ſehen“, ſagte Blitzer, 
während er ſeine behäbige Figur be— 
quem zurechtrückte, „laß 'mal ſehen, 
was mer nu' da Alles brauchen thäten“. 

1. Drei Pfund Rauchtabak, — in 
kleine Packetchen, — und jedes Pfund 
eine andere Sorte. 

2. Fünf Pfund Zuckerwaaren von 
angenehmem Aeußern, aber billig, und 
ſo viel Sorten, als möglich. 

3. Ein Fünfzig -» Stüd.- Kiftchen 
Zigarren und zmölf leere Zigarren- 
kiſtchen. 

„Weeßte“, ſagte er zu ſeiner kleinen 
Frau, „die leeren ſind zum Ufffüllen, 
damit's nach mehr ausguckt! Schlau 
muß der Menſch ſin!“ 

4. Ein zehn Pfund-Fäßchen Hä— 
ringe. 

„Ja, Anton'“, ſagte da die kleine dicke 
Frau, „meenſte, daß die gehen?“ 

„Nu', wo wer'n ſe denn nich, Du 
dumme Lieſe. — Die Hälfte kann mer 
mariniren und die andere Hälfte läßt 
mer, wie ſe ſin. Fragt dann Einer 
darnach, dann kann mer doch fragen: 
Wünſchen Sie Salzheringe, oder im— 
portirte marinirte?'“ 

Solche Zweifel ärgerten ihn. — Alſo 
weiter: 

5. Fünf Pfund Limburger und die 
Kiſte dazu. 

6. Fünf Pfund Backſteinkäſe, auch 
mit 'ner leeren Kiſte. 

7. Fünf Pfund Zervelat und fünf 
Pfund geräucherte Braunſchweiger. 

„Weeßte, die verdirbt nich'! 's is für 
alle Fälle!“ 

8. Sechs Schachteln Sardinen in 
Oel. 

„Die 
Jahr!“ 

9. Fünf Pfund feine Butter und 
fünf Pfund von die geringere. 

„Die geringere kann immerhin 'n 
kleinen Stich hab'n, denn die ärmeren 
Klaſſen hab'n nich immer die Mittel 
für das ganz Feine!“ 

10. Zwei Dutzend geräucherte Fiſche 
und fünf Pfund Stockfiſche ohne 
Gräten und gepreßt. 

„Die Letzteren kann mer dann uff 
halbe Pfund Stückerchen ſchneiden und 
in Staniolpapier wickeln, damit mer 
ſag'n kann, ſe wär'n importirt!“ — 
„So, das wär's nu für den Anfang“, 
ſagte er mit einem Seufzer der Erleich— 
terung, und wiſchte ſich mit dem bunt— 
gewürfelten Taſchentuche das gedan— 
kenſchwere, ſchon etwas kahlköpfige 
Haupt. 

„Ja, Alter“, ließ ſich da Frau Blitzer 
wieder vernehmen, „ein paar Stücker— 
chen Schmeckſeife könnſt De eigentlich 
Das wär ſo mei' Fach, 
wenn die jungen Dämchen kämen! Es 
paßt zwar nich' ganz zu die Deli— 
kateſſen, aber es ging doch!“ 

Eigenſinnig war Anton nie. — Alſo: 

Ein Dutzend riechende Seife, ge— 
miſcht, mit ſo viel Schachteln als 
möglich. 

„Mer läßt dann die Schachteln zu“, 
ſagte er, „und legt das eine Stück 
immer oben druff! Will Einer mehr, 
ſo ſagt mer, die Sorte wär' bis uff das 
letzte Stück ausgegangen. Die Leute 
wär'n rein raſend uff die Sorte!“ 

Nachdem ihn ſein Heinrich auch noch 
an die ſauren Gurken erinnert haite, 
rechnete er zuſammen, was die Ge— 
ſchichte ſo ungeſähr koſten würde, und 
es ergab ſich die Summe von achtzehn 
Dollars. 

„Gott, erbarm' Dich!“ ſchrie da 
Frau Blitzer auf, „aber Anton, — mer 
hab'n ja kei' Holz!“ 

„J was“, verſetzte er überlegen, „mer 
hat doch Einnahmen und mer bekommt 
doch ooch leere Kiſten zum Zuſammen— 
hacken, wenn's erſt im Gang is'! Nur 
jetz' nich' mit'm Kapital zurückhalten! 
Mer muß heutigen Tag's dem Publi— 
kum 'was bieten können! — Meenſte 
denn, ich weiß nich', was ich thu'!“ 

Frau Blitzer ſtrich, wie immer vor 
der Geſchäftsklugheit ihres Gatten, die 
Flagge, und Anton Gottfried knöpfte 
ſich denn ſeinen etwas großknopf— 
löcherigen Paletot zuſammen, während 
ſeine Gemahlin den Hut bürſtete, und 
ſein hoffnungsvoller Sprößling einige 
Falten an ſeinen Kleidern zurecht— 
zupfte. Dann ſchritt er nach der 
Thüre, um den Gang nach der Stadt 
anzutreten. Er hatte dieſelbe ſchon ge— 
öffnet, als er ſich nochmals zurück— 
wandte zu Frau und Sohn. 

„Hörſte, Heinrich, Du kannſt derweil 
die Fächer abſtauben, und Du, Alte, 
richſt mer 'n halbes Dutzend rein— 
gewaſchene Teller für die Delikateſſen!“ 

Damit ſtapfte er weiter. 

„Wenn er ſich nur nich' über's Ohr 
hauen läßt!“ meinte der Junge. 

„Aber, Heinrich“, mahnte die Mut— 
ter, „wer wird denn ſo ſchlecht von 
ſein'm Vater denken!“ 

„Nu“, verſetzte Blitzer junior ge— 
kränkt, „mer will doch ooch 'n Wort 
mitſprechen!“ 

* 


halten ſich ooch 'n ganzes 


* * 


Es war am nächſten Tage, morgens 
um ſieben Uhr. — In einer halben 
Stunde ſollte das Geſchäft geöffnet 
werden, und die Familie Blitzer war 
daher in einer leicht begreiflichen Auf— 
regung. Die Vorhänge waren noch 
herunter, und Anton Gottfried warf 
zum letzten Male einen prüfenden Blick 
auf Alles. 

Es ſah wirklich ganz apart aus, und 
wer gewußt hätte, daß dieſe Ausſtat— 
tung mit zwanzig Dollars gemacht 
war (er hatte nämlich das ganze Kapi— 
tal hineingeſteckt), der hätte der Pfiffig— 
keit dieſes Mannes alle Achtung gezollt. 

Leere große Kiſten waren da und 
dort aufgeſtapelt. In den Fächern 
waren auf leeren Pappſchachteln die 
Waaren derartig arrangirt, daß man 
meinte, man hätte es mit einem ziem— 
lich reichhaltigen Lager zu thun — — 
und in den Schaufenſtern erſt! 

In dem einen waren leere Käſekiſten 


ausgeſtelli, und auf jeder lag ein Küſe, 


welcher feine angefchnittene Seite recht 
berlodend der Straße zeigte. Eine 


a 
und fein hoffnungs- | bene 


HE 


machten die Sadhe nod; gefchmad! 

In ber Auslage bed anberen 
fter3 waren bie ten, unb 
Zwar wieder um eine leere Pappſchach⸗ 
tel, funftooll aufgebaut, und rechts 
und lint3 davon je ein Teller mit Bad- 
merk, welches Frau Bliger Tags zubor 
gebaden hatte. 

„Sp“, fagte Anton mit jtolzem 
Läcdeln, „nu fann ja der Rummel los» 
gehen! — Stel’ D’r ’mal ’ne meike 
Schürze por, Mine, und Du, Heinrich, 
malch’ D’r die Hände — und jei m’r 
freundlich mit die Leute, und ja nich’ 
borlaut!“ 

„Ss, MD mer’ ich denn nich’”, Fraulte 
ber Junge, „ich weiß doch, was ſich ge— 
hört — und dann is e$ ja man blos 
jo ’n fleiner Kram!“ 


„Willſte 3 Maul halten!“ fchnaubte 
der Vater. — „Da plagt mer fi, um 
jo ’n Bengel zu ’m Geihäftsmann 
beranzubilden und ba... .” 

„Ru’ laß ihn man“, begütigte die 
Mutter, „er verfteht’3 halt nich’ 
beſſer!“ 

„Und was ich dann noch ſagen will“, 
fuhr Blitzer ſenior beſänftigt fort, 
„wenn Jemand kommt, dann nich' 
gleich druff losgeſchoſſen, wie der 
Geier uff die lahme Henn', — immer 
ſo 'n bischen gleichgiltig, aber doch 
freundlich, — nich', als ob mer's ſo 
unbedingt nöthig hätten, daß Jemand 
etwas kauft, aber daß es uns eben doch 
ganz angenehm ſein thäte. Die erſten 
Kunden werd' ich ſelbſt bedienen, — 
und nu geht ämal enaus, dann werd' 
ich die Rollporhänge enauflaſſen und 
uffſperr'n!“ 

So gefchah e3 denn aud). 

Herr Anton Gottfried Bliger fehte 
fih dann auf einen Stuhl zmijchen 
Laden und Hinterftube und martete 
ber Dinge, die da fommen follten. 

Und fie famen. 

Erſt fammelte fi eine Menge Kin- 
der vor den Schaufenftern und befrit- 
telten die Auslage. Bliker, der fi 
eine Zeitung borhielt, hatte immer 
einen jchrägen Blid auf diefes Publi- 
fum gerichtet. 

„Sie beißen fchon“, jagte er zu fei- 
ner berjtedt ftehenden Gattin, „Du 
wirft feh’n, — ’8 geht!” 

Uber e3 ging nicht fo Jchnell. Die 
Kinder ftritten fi) über die Dualität 
der Würfte, machten ihre Bemerkungen 
über die Haringe und den Käfe und 
Ichließlich über Herrn Blißer jelbit, 
aber noch mollte die Thürglode feinen 
Ion von fich geben. 

„Bott, mwenn’3 wieder nich’ ginge,” 
feufzte bie Frau, und man fonnte ihr 
diefen bangen Zmeifel eigentlich nicht 
verdenfen. Sie hatte fchon fo viele 
Enttäufchungen erlebt, und mollte an 
das Glücd nicht mehr recht glauben. 

„J mo follt’3 denn nich’”“, beruhigte 
fie ihr Mann, „da wirft Du noch Dei 
blaues Wunder erleben!” 

„Wenn nur nich’ en alte rau zuerft 
fommt“, fuhr fie fort. 

„Nu’ hör mer aber uff mit Dein’'m 
Aberglauben“, erwiderte Anton ärger- 
ih, „und fag’ mer oo nicht mehr 
vom Nichtaeh’n, denn menn mer’s 
natürlich glei im Anfang verjchreit, 
dann... .” 

Da tönte die Klingel. 

Herrn Bliter gab es einen Riß, und 
mit einem Nude fprang er auf. Dann 
befann er fich auf die von ihm felbft 
ausgegebene Parole und fehritt grapi- 
tätifch Iangjam in den Laden hinein. , 

Auf halbem Wege erfchraf er, und 
murmelie etwas, da3 wie ein Fluch 
Hang, — denn e3 war wirklich eine alte 
grau. 

„Sie wünschen?” frug er mit eimer 
halben Verbeugung und fein Geficht in 
freundliche Falten zwingend. 

„Haben Sie Streihhölzer?” ertun- 
digte fih das alte Mütterchen. 

„Nee, die hab’n mer nich“, fagte 
Bliker bedauernd, „mer können bie 
nich’ qut halten, von megen die Deli- 
fateffen! Wiffen Se, der Käfe zieht 
den Schwefelgeruch an, und bis in ner 
Moche thät die ganze Gefchichte Jchre- 
feln nad Schwefelhölzchen. — Empfehl 
mich Ihnen, fommen Se wieder!” 

Als Anton zu feinem Site zurüd- 
fehrte und einen Blid ins Hinterzim- 
mer warf, Jah er, daß feine Frau mit 
einem verzmeitelten Geficht in einen 
Stuhl gefunfen war. 

„Anton!“ rief fie entjeßt. 

„Ru’ laß mich aber aus mit dem 
Gethu’! — Was joll denn die .alte 
Hraul....” 

Da tönte die Kingel wieder. 

„Siehjte”, rief er noch und eilte nad) 
borne. 

„sruchtzuder“, verlangte ein Kleiner 
Junge Er bielt das Geldftüc feit in 
der Linken und befühlte mit der Nech- 
ten alle die verjchiedenen Sorten. 
Bliger lobte Diefes und Xenes, und 
Ichon begann ihm ob der Unjchlüffig- 
feit des Anaben eine gelinde Verbrieß- 
lichkeit aufzufteigen, ala endlich ein 
Kauf zu Stande fam. 

„Seb’n Se mer porn Penny von 
Dieſem!“ 

Achtungsvoll geleitete er dann den 
Jungen zur Thüre, dieſe für ihn 
öffnend und mit einer Verbeugung wie— 
der ſchließend. Dann eilte er mit lan— 
gen Schritten in die Hinterſtube, den 
Kupfernen mit Daumen und Zeige— 
finger hochhaltend. 

„Siehſte“, ſagte er triumphirend zu 
feiner Frau, „das erfte Geld“ — und 
als fie ihn unterbrechen wollte, fuhr er 
fort: 

„Und wenns ooch bloa ’n Penny i3, 
das is egal! Klein muß mer an- 
fang. ...“ 

Wieder tönte die Klingel. 

„Fzür’n Penny Walnüffe, aber viel“, 
verlangte ein fleines Mädchen. 

„hut mer leid, Kleine, die fin noch 
nich’ bier, aber eintreffen können fe 
—8 Stunde. Ich hab' zehn Säcke be⸗ 

ellt!“ 

„Dann geb'n 's mer Chotolad'⸗ 
plägchen! 

.. Das that dann Herr Bliker, und als 


bad Mädchen gegangen war, meinte er u 


„Du, Bapa“, ließ fih nun ber vier- 
zehnjährige Heinrich vernehmen, „darf 
mer je jeß’ verfuchen, die Zuder- 
maaren?“ 

„Ra, da jchau mir eins den gelufti- 
—— Jungen an“, brummte Blitzer 
enior. 

„Du haſt aber doch geſagt, beharrte 
Heinrich, „ſo bald 's erſte Geld herinn' 
is, darf mer's verſuchen — und nu is 
es ja doch!“ 

„Jetz' hört's aber uff“, rief der Alte 
erboft. „Nu fin’ zmei Pennies ein- 
gegangen, nu möcht” der Bengel jchun 
wieder für fünfe verjchleden!“ 

Er gab ihm aber fchließlich Doch ver- 
ſchiedene beſchädigte Stücke. 

„Lutſch mer aber nich' hier herin— 
nen“, gebot er, „mer weeß nich....“ 

Kling, kling. Die Thüre ging wie— 
der. Ein beſſer gekleideter ältlicher 
Mann, der ſchon ſeit einer Weile das 
Aushängeſchild ſtudirt hatte, war ein— 
getreten und wollte wiſſen, was der 
Geſchäftstitel auf dem Schilde zu be— 
deuten hätte. Er war anſcheinend ein 
wohlhabender Irländer. Blitzer, dem 
dieſer Stadttheil als „ganz deutſch“ 
geſchildert wurde, was ja auch in Wirk— 
lichkeit der Fall war, hatte bei ſeinem 
Schilde gar nicht auf das engliſch— 
ſprechende Publikum reflektirt. 

„Nu'“, meinte er in ſeinem etwas 
gebrochenen Engliſch, „das is, ſo viel 
ich weiß, genau dasſelbe, wie im Deut— 
ſchen Delikateſſen — Delikateſſes, — 
das meint das Feinere, was mer zum 
Eſſen gebraucht!“ 

„O, ich verſtehe“, ſagte der alte 
Gentleman, „Sie halten einen Grocery— 
ſtore“. 

„Das is es nu gerade nich. Wir 
halten, bei Recht, gar keine Grocery!“ 

Die Augen des Beſuchers richteten 
ſich auf die angeſchnittenen Würſte im 
Fenſter. 

„Aha“, rief er, „nun weiß ichs, es 
ſoll heißen, daß Sie einen Fleiſchladen 
halten!“ 

„Heinrich“, rief Herr Anton ziemlich 
laut, und als der Gerufene, ſich die 
Finger an den Hoſen wiſchend, er— 
ſchien, fuhr er ihn mit hochgezogenen 
Brauen an: 

„Wie heeßt mer eegentlich Deli— 
kateſſen uff engliſch?“ 

„Delifateffen”, fagte ver hofjnung?- 
bolle Sohn, — „Delikateffen, — ja, 
das weiß ich eegentlich ooch nich’!“ 

Blitzer ſenior jchleuderte ihm einen 
Wuthhlid zu, dann framte er haftig in 
feinen Papieren auf dem Schreibtifche, 
bis er einen kleinen jchwarzen Diktio- 
nar in der Hand hatte. 

„Delifateffen“, murmelte er, bie 
Blätter ummendend, „De—li—fa— 
teffen; nu’ warten Sie ’n mal; — 
De—li—fa— — De—li— hier is es, 
— ‚Delicates’ heißt’3 uff Englifch, 
‚Delieates!’” 

„Aha“, fagte der alte Herr, „danke, 
danke!“ 

„Iſt vielleicht ſonſt was gefällig?“ 
frug Blitzer, den die Geſchichte ſchwitzen 
gemacht hatte: »ı: 

„D nein“, meinte ber Alte, fich zur 
Ihüre wendend, „es hat mich nur ges 
puzzelt, was das ſein könnte!“ 

Als er die Thüre hinter fich geichlof- 
fen batte, fuhr Blitzer auf ſeinen Jun— 
gen los: 

„Dummer Dämlack“, ſagte er, „nich' 
'n mal zu wiſſen, wie mer Delikateſſen 
uff Engliſch heißt!“ 

„Du haſt es ja ooch nich' gewißt“, 
vertheidigte ſich der Junge. 

„Ich bin ooch nich' hier geboren in 
dem närriſche Land, wo Jeder anderſt 
ſpricht. Aber da ſchickt mer das Zeug 


| Bedürft Ihe 


| eines 
Sräftigungs- 
mittels ? 


a" möget ftarfe Eifer und 
doch fchwac fein und nicht fo 
viel wiegen wie ihr folltet. Das 
kommt daher, daß hr von 
Eurer Koft nicht gehörige Yah 
rung erhaltet. Wünfcht Ihr 
ftar? zu fein und Euer Gewicht 
zu erhöhen, fo nehmt Johann 
Hoff’s Malzertraft. Wenn bei 
Mahlzeiten eingenommen, wird 
daffelbe die ordentliche Der: 
dauung der Hahrung fördern 
und Ießtere leicht afjimilirbar 
machen. hr werdet dann von 
Eurer Koft die größte Alenge 
Hahrung erhalten. 


FZobann 
Mott’s 
Malzertratt 


ift nicht nur ein wirklich ernäh- 
rendes Belebungsmittel, fondern 
an —* für fi ein Nahrungs: 
mittel. 


Dr. 8. B. Buterbaugh von 
Andiana, Ba., ichreibt: „Babe 
Johann Hoff’s Malzertraft mit jebr 
befriedigenden Erfolgen gebraudıt. 
— — 
unge na L e 
zu Vebranden. Sein Ge 2 war 

amals 95 Pfund. Er wiegt jeßt 
148 Pfund und ift ftarf und F 


Berjchafft End; Dad echte 
Johann Hoff's Malzextralt. 


Leiden Sie? Wenn, dann beſuchen Si 


eilt. 


Elektrisität bietet Ihnen Heilung an! 


Zeidende mit Schmerzen im Rüden, in den Schultern, den Knieen, 

> den Gelenken und Musfeln und in irgend einem anderenTheile des 
Körpers, ohne Unterjchied, ob das Xeiden durch unteine Zirfula- | 
tion, Schwäche ober eine andere heimtüdifche Krankheit verurfacht F 
wurde, ich habe Heilung für Sie! Die Elektrizität, wenn mit Ber- Ä 
ftand geleitet, wird die rheumatifchen Bejchiverden heben, und ich 
habe über 3000 yälle von Rheumatismus in den legten 3 Jahren 
geheilt. Krankheiten diefer Art, welche den Anftrengungen der ge- 
wandteſten Aerzte [potteten, find bei Anwendung meiner verbeffer- K 


Methode gemichen. 


Ich gebraude Elektrizität zur Erneuerung der Lebensenergie. 
S'n meinen Händen ift diejelbe ein Antrieb für die Zirkulation; fie 
löft die Unreinlichfeiten und treibt diefelben aus dem Körper, gibt 
den Musteln neue Stärke und ftellt die gefunde IHätigfeit eines je 
den XZheiles des KRörper wieder her. 


Die MezZaughlin Klethode. 


Mein Apparat hat die Geſtalt eines Leibgürtels, der getragen 
wird, während der Kranke ſchläft. „Er heilt, während man ſchläft.“ 
Durch meine Methode, welche ich mir durch zwanzigjährige Erfah— 
rung in der Behandlung aller Gebrechen der Menſchheit erworben 
habe, kann ich den Lahmen und Schwachen Geſundheit bringen. 
Dieſe ſpezielle Methode, welche die Anwendung der Elektrizität 
zum Vergnügen macht, ift ein ficheres Heilmittel für Rheumatis- 


mus, Rüden- und Hüften-Weh, Nierenleiden und jede 


Wrt von 


Schmerzen und Schwächen. Die Elektrizität verjüngt, fräftiat und 
ftellt die Thätigkeit wieder her. Sie ift da3 Leben und der Beitand- 
theil der Förperlichen Aktivität. Das Geheimnif meines Erfolges ift 
die Spezialmethode der Anwendung, in welcher die Kraft der Elef- 


trizität mit geſundem Menſchenverſtand vereinigt ſind. 
e mich. Ich erkläre Ihnen meine Methode unentgeltlich. Laſſen Sie 


mich Ihnen zeigen, wie einfach und heilwirkend dieſelbe iſt. Wenn Sie nicht kommen können, ſo verlangen Sie 


nach einem Buch, welches dieſelbe 


beſchreibt und frei iſt. 


Senden Sie mir Ihren alten Gürtel von irgend einer anderen Firma und ich werde Ihnen meinen ver— 
befferten Apparat zur Hälfte'meines regulären Preifes fchiden. 


Sprechſtunden: 
8 Uhr Borm. bis 
8:30 Abends. 
SC onntags: 10 bis 
1 Ahr. 


in die Schule, mo fe nichts Anderes 
thun ala Bäsballfpiel’n und Futtball 
und Schinrie, und wenn fe eraus,fom- 
men, fin fe bümmer, als 'n Widelfind!“ 

„Ru’ meebte, Vater“, jagte Heinrich 
Ipöttifh, „das Wort Delikatelfen is 


aber vad; jo was Dummes; — fo mas | 


gibts in Amerika gar nich’!” 

„Natürlich!“ fchrie der Alte, „hier 
lerne fie ja blos, wa& Beefiteat i5 und 
Porf und Beans und... .“ 

Kling, Eling. — Die Thüre ging 
wieder, und ein eima zehmjähriger 
Sunge mollte willen, was das für eine 
Sauze wäre an die Häringe. 

Bliger erklärte, und fragte dann, ob 
er mit etwas dienen könne. 

„No“, jagte der Neugierige, ein ber- 
Ichmitter fleiner Mulatte, „ich wollt’ 
blos wiffen, meil der Guft da draußen 
meinte, fie wären jchimmlig!“ 

Vergerlich wandte fi Anton ab, und 
der Junge verließ grinfend den Qaden. 

„Ru’, von der Fragerei mer’n mer 
ooch nich' ſatt“, knurrte Blitzer. 

„Werd' nur nich' mißlauniſch“, be— 
gütigte die Frau, „mer muß halt Aus— 
kunft geb'n“. 

Da kam das kleine Mädchen wieder, 
das er vorhin ſo gelobt hatte. 

„Mei' Mutter ſagt, Zuckerzeug dürft' 
ich nich' eſſen; — Sie ſollten mir 


mein'n Penny wiedergeb'n!“ 


„Donnerwetter“, entfuhr es dem 
Delikateſſenhändler. 

„Na, mußt nich'“, ſtieß ihn ſeine 
Gattin an, „mer derf's nich' ver— 
derben“. 

Er nahm denn auch das Papierſäck— 
chen entgegen, und gab der Kleinen den 
Cent zurück, worauf dieſe ſich ſehr 
eilig entfernte. Dann nahm er die 
Zuckerplätzchen heraus, um ſie zurück— 
zulegen. 

„Nu ſchau mer einer die impertinente 
Kröt' an“, ſchimpfte er, „ſechſe hab' ich 
'r gegeb'n, nu' bringt ſe viere zurück, 
und die ſin abgelutſcht. Aber ſo is das 
Jung-Amerika. Da ſoll doch 'n drei— 
faches Dunner. ...“ 

„Ha, ha“, lachte ſein hoffnungsvol— 
ler Junge. 

„Was lachſt de denn, Du einfältiger 
Zwickel?“ * 

„So'n Geſchäft“, grinſte Heinrich 
„da könn' mer reich wer'n!“ 


Herr Anton Gottfried Bliher wollte 


auf ihn losfahren, — doch da tönte die 
Klingel ſchon wieder. Er nöthigte ſei— 
nem Geſichte einen freundlichen Schim— 
mer auf, und ſchritt dem neuen Beſuche 
entgegen. 

Es war ein halbwüchſiges Mädchen 
mit fedem Stumpfnäschen. 

„Meine Ma’ mollte willen“, begann 
fie, „ob Sie oach Yänfeleberpafteten 
halten thäten, und ob fie eene Kleene 
Probe davon haben fünnte?“ 

„Nee“, rief Herr Anton, „die halt'n 
mer nich’! Die fin uns zu foftipielig“. 

„Run, ich geb’ ja oodh nicht3 darum“, 
faate fie wegmwerfend, „aber die Mutter, 
wiſſen Sie, ift in Deutichland jeboren, 
und da hat fie eben noch ſolche komiſche 
Verlangen nach unjenießbaren Sachen. 
Aber ich hab’ mir das gleich jebacht, 


dat Sie das nich’ haben, denn ma3.ba: 


bei Sie auf Lager ift, das ift man-fo 
ne kleine Angelegenheit!” Damit 
ging fie. 

„Da3 iS ja ’n ganz freche Spinne‘, 
grollte der immer verbrießlicher wer— 
bende Bliker. „Der trau’ ichs zu, daß 
fe unfer Gejchäft bei Unnere erunter- 
feßt und und bie Leute abredet!«— 
Sänfeleber-Rafteten! — und vielleicht 
bat je mitfammt ihrer gelüftigen Frau 
Mutter nicht3 Ordentliches zum »An- 
zieh’n!“ . 

„Aber Mann“, mahnte Frau Blitzer. 

„Na, 's is doch wahr. Mer kennt 
boch feine Leute!“ bebarrie Anton. 

Da e3 unterdeffen Mittag gemötden 
ivar, ging ed zu Zifche, 

€3 gab PBellfartoffeln und Häringe. 

„8 i8 beffer, mer ißt, ma3 mer bat“, 


hatte Bliger gefagt; „dann hat mer's 


doch zum Engrospreis! 
:hürglode, und ber] 


2 
— 


Kinder kamen, um ſich nach Dieſem 
oder Jenem zu erkundigen, aber ge— 


Dr. M. 6. McLAUGHLIR, 


| fauft wurde nichts, waß den Chef der 


| Delifatejfenhandlung immer mißlau- 


| Appetit verdarb. 
SGleih nah Tiih kam ein Kleiner 
! unge, ber einen marinirten Häring 
| verlangte und vier Pennies auf den 
ı Tiich legte. 
„Deehr Hat der Vater nich”, faate er, 
„aber er madht’3 'n anderes Mal regt. 
; Er war aejtern in 'ner Vereingfigung, 


und» ba hat er’3 ganze Geld für Ge- | Cashon Hand and in Banks. . 
| bühren bezahlen müffen, hat er zu meiz | 


ner Mamma gefagt — und viel Sauze 
mwill er, fol ich jag’n, dern es wär’ ihm 
nich’ gang qut!” 
| „Sag’ ihm nur, mir wär aud) nich’ 
| ganz extra”, fagte Bliger grimmig, — 
aber den Häring gab er ihm Doc, ob= 
tmohl er dabei zwei Cents Verlust hatte, 
| ben Effig und die Ziwieben gar nicht 
| eingerechnet. 


Kurz ror Beginn der naheliegenden | 


Schule fammelte jich eine Maffe Stin- 
| der bor dem Laden, bon melchen Die 
| vorberften ihre NRafen an den Fenftern 
plattdrüdten. 

Die Dahinterftehenden perfekten 
diefen dann hie und’ da derbe Püffe, 
| wodurch fie mit den Köpfen am die 
Scheiben geitchen wurden, mas bei 
Bliter immer ein nerböfes Zuden ber- 
borrief. Dabei wurde das Aritifiren 


214 State Str. 


Finanziches. 


STATEMENT OF THE CONDITION 
OF 


ForemanBros. 
Banking Co. 


Before the Commencement of Business 
FEBRUARY 14th, 1900. 
RESOURCES. 

Loans and Discounts....... $2,724,886.25 
CIUGRENEES 1,750.66 
Stocks and Bonds.......... 140,000.00 
591,383.59 


2 ER R? 83,458,020.50 
LIABILITIES. 

500,000.00 

| Surplus 500, 000.00 

Undivided Profits... ...... 110,836.38 

Depasils.- -........0000na0 SAH 


Kalle 83,458, 020.50 
Epwiıx G. ForEman, President. 
Oscar G., FOREMAN, Vice-President. 
GEORGE N. NEISE, Cashier. fomife 
'J.H. Kraemer & Son 
93 5th Ave., StaatszeitungdsGebünde. 


' di zu verleihen mit 
Geld 46136 Prozent Zinfen. 
' Shpotncken mit Title Guarantee Policy als fiherite 
| Kipltal-Anlag:. 
Erbſchaften ſchnell colleltirt. 


| Capital 


ı Bollmadien mit conjularıfger Beglaubigong — 


Reilepäfle ausaefiellt. 


| Wechſel und Geldſendungen auf alle Plätze Deutiche 


lands zum Tages⸗Curje. 2de,,ja,jen,ımo.bm 


— — — — — 


“Is your Mortgage all right” 


Inhaber von Grundbsigenthbum::önpothefen benft 


| an die Schmwindelcien, toeldhe im dieſer Brauche bes 


derAuslage immer lauter geführt, und | 
die Dreifligfeit der Jugend wuchs fidh | 
durch gegenfeitige Ermunterung zur | 


Unverjhämtheit aus. 


„Was gibt's denn. zu verkaufen | € 

ı Greenebaum Sons, 
antwortete: | 
ganze | 


bier?“ jchrie ein größerer unge. 

Ein Heiner finirps 
„LZimburger!” worauf 
Menge riej: 

„Limburger 
Eheefe!“ 

„grrr”, machte ein Anderer, und 
f&üttelte fich vor Entjeßen, worauf 
die ganze Schaar in ein Gelächter aus: 
brad. 

W133 mieber Einer mit bem Kopfe 
gegen die Scheiben rannte, da war e3 
mit Bliterd Geduld vorbei. Er ſprang 
an bie Thüre und rief der auseinander 
ftiebenden Schaar zu, daß er fich Diele 
Ungezogenheiten verbitte, bezweckte 
aber nur, daß ein noch größeres Ge— 
lächter ausbrach. 

Zum Glücke läutete nun die Schul— 
glocke, und die Kinder verſchwanden 
von der Bildflöche. 

„So'n Pack“, ſagte er, die Thüre ins 


die 


Cheeſe, Limburger 


noch meiſtens Kinder von 
Aber das kommt davon, 


ooch 
Deutſche! 


Da kann mer noch 


gar nich Mode is. 
in der verrückten 


emal was erleb'n 

Country!” 

„Du Spricht aber auch ſo'n ſpaßiges 
Engliich“, ließ fich Heinrich verneh- 
men, „fei Wunder, daß je Dich au2- 
lachen!“ 

„Dummer Junge“, rief der Alte er- 
boft, „meinfte denn, mer müßt mit ’ner 
| Univerfitätsbildung von Deutfchland 
’erüberfommen, um mit ’nem folchen 
Gefindel zu verfehr'n. Bei mir zu 
Haus, da fin die Sinner ganz 
annerft!” _ 

„Ja, meißte, Ba“, fagte fein hoff: 
nungspoller Sohn hartnädig, „dann 
hatt’jt de aber nich” ’rüberfommen 

fol’n nach unferer Country!” 

„Du einfäliiger Bengel, Du, 
dan. ...“ 

„Ru hört aber boch uff“, rief bie 
Mutter, „und ftreit’ Euch nich’ wieher 
bon wegen gar nichts! Du weißt doch, 
Anton, daß ers nich' beſſer verſteht, der 
Junge!“ 

„J was, — verſtehn“, rief ihr 
Mann, „in dem Land ſin' ſe mit zehn 
Jahren ſchon in gewiſſer Beziehung 
geſcheitet. als einer draußen mit 
zwanzig!“ 

Ja, weißie, Pa.... 

Still biſt De jetz' oogenbliclich!“ 
ſchrie Bliher ſenior, und da auch die 

Gertſctung auf der 13. Seite.) 


mer 511, 235 Tearborn Str. 
| 


sangen worden find! JH das Kapital gefichert? Yft c& 
eine erite, zweite oder dritte Dupothel? Wielleiht jos 
gar „relcafed“, trogdem, Daß Die Zinien bezahlt wers 
den. Wir haben solche repräfentirt und tolleltirt, 
Laflen Eie deshalb die Ahrigen unterfuchen und ipres 
ben Sie im ınierer Office dor zmwed3 ipeiterer Muss 
lunft. Neal Ghate Record Gramtining Yurcau, Zims 
MHiantkfon, Ims 


BANKIERE, 83 u. 85 Dearhorn Sfr. 
Mir leiher 
Geld —3 —— 
eigenthum bis zu irgend einem 
zuu Betrage zu den * edr F 

e ren Zin 
verieinen. ar ne dinojontn 
MWechiel und Kredit:Priefe axf Europa. 


J.$.Lowitz, 


93 GLARKX STR,, 


gegenüber Dem Gourthonfe, 


Schiffskarten 





Dienſtag, 20. Febr.: „Lahn“, Expreß, nach 
I 


tür Dampicrfahrten von New Mork: 


Bremen. 


t 
: Mittwoch, 21. Febr.: „Roordland“, nah Antwerpen. 
I Donnerstag, 22. Febr.: „La Toxraine“, & ; 


Schloß merfend; „und berbei fin das | 


I 
i 


I 


' Donnerftaa, 1. März: „Münden“... . 


daß hier zu Lande die Kindererziehung | 


rah Sadre. 
Samitag, 24. Febr.: „Phoenicia“ ... nach SDamburg. 
Semftag, 4. Febr.: „Spaarndam“, nah Rotterdam. 
Mittwoh, 28. Febr; „rriesfand“, nach Antwerpen. 
nah Bremen. 
Aldjahrt von Shicage ? Tage vorher. 


BE Bollmachten, 
notariell und fonfulariich, 
mE Srbidhaiten, 
regulirt. Borfhuß auf Berlangen, 
Deuifdes Ronfulur- 
und Rechtsbureau, 


. * 
99 Clark Strasse. 
Oltice-Stunden bis 6 Uhr Abos. Sonntags 9—12 Ude 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 
Schiffskarten. 
ß25. 00 (ur. 
528.00 :: A” 
Geldfendungen rs, Pi Ziaer 
Oeſſenlliches Volariul. 
Bollmadhten "i !aniniriiam de 
Erbſchaſlsſachen, Koſſeklionen 
—— 
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3 —— dem Jungen einen watnenden 
4 Bid zuwarf, trat für eine Meile Ruhe 
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(Bon Albert Weiße) 


Grieshuber: 


Strafgelder fünnen mir ja gar nicht 
beffer anmenden. Bis zu 


Duabbe? 


Quabbe: Ich nehme |hren mich ı 
und | 


ebrenden Auftrag dankbar an, 
merde unjeren Stammiifch auj dem 
Statlongrefje in Milmanfee 


eine Herren.... aber ih bin augen= 
biidlich etwaß furz.... und fo... 


Gr.: Machen Sie doc) feine Redens= | 


arten! Für folche Zmede ift ja das Geld 


bejtimmt, und jollte e& wo fehlen, na, | 


der alte Örieshuber ift atıch noch da... 

Lehmann: Mit ’3 Didetbun. — 
AUbjefesen dapon, Mr. Quabbe, id freie 
mir mie 'n Schneefeenig, det wir durch 
eeinen folden Dichentelmänn vertreien 
find. Seijen fe den Bridern, wie mir 
Ehicagocr den Rummel 
ober eene Bitte! — det Beichupfen, det 
mir und ja manchmal unter ıina alte 


Spieler erlooben duhn — det milfen Se | 
uffieden, jonft wirt det een jchlechtet | 


Licht uf die janze Kefellfchaft. 


Eharlie (der Wirth): So? Weil | 
Du alter Bauernfänger aus Berlin uns | 


ehrlich fpieljt, beleidigft Du das ganze 


Lofal! Außer Dir hat hier nod) Nie: | 


mand gemogelt. 


Kulide:Nonjäns! Lehmann mill | 
ja gar nicht unfere Viehlings hörten! | 


Er will den Wir. Duabbe onlie bei feine 
eigene Erpärienz profitten lafle, biehfos 


in St. Zouiß bei dem legten Statton= | 


greß tft er in Diffikeltieg mit den Näh- 
tiej3 gelommen. Sie haben geflähmt, 
daß er ſein Fortſchen correitet* hätt, 
und dann haben ſie ihm dishonoribel 
die Admiſchen riehwohkt. 

Ch. (der Wirth): Das nennen wir 
Gaſtwirthe einſach: Rausgeſchmiſſen. 

Gr.: Marſch, hinier Deine Bar! 

Qu.: Aber rühren Sie doh nicht 
diefe unangenehmen Sachen wieder auf! 
Meine Herren, feien Sie überzeugt, 
dab ich. mir bewußt fein werde, wen 
ich da berirete.... 

Gr.: Bravo, Duadbe! Aber um Eins 
möchte ich Sie auch noch bitten! Rüb- 
men Ste Chicago nit fo ungeheuer! 
Sie mocen ji) bloß lächerlich! — Die 
Völker lefen auch unfere Zeitungen und 
miffen unfere ganze Mifere. — 

Lehm,: Den legten Droppen&hrfurcht 
bor unfere bon Kott (reeß mem) ver: 
ordnieie Obrigkcet muß ooch der jelin- 
nungätichtigfte Steterbezahler verlieren, 
iwenn er Iejen Duht, wat fe jebt Allens 
in bie Berfammlunjen von de „South 
Site Properiy-Dmnerd, un Bufineß 
Men's Aſſociation“ jejen die hohe Po— 

izei auf's Trapez brinjen. 

Der Aldermann Gunther, wo als 
Stadtoater doch ooch ſo 'n Stück von 
de Obrijkcet ſelber is, ſagt der Polizei 


jradement uf den Kopp, det ſe mit de 
Reiber und Spitzbuben unter eene Decke 


ſtechen und Allens thun, um ſe behilf— 


lich zu ſind. — Na, und wird doch een- 
jrienen 


mal ſo 'n Jaudieb 
Sicherheetsorjane 


von eenen 


injeſpunnen, denn 


holt ihn ſo 'n Buddel-Aldermann — 
(dazu würdeſt Du Dir jut eignen, Ku-⸗ 


licke, von wejen die Buddel, meene ick) 
— raus! Und wenn det ooch 


jionen det Verbrecherthums? Der läßt 
ihnen janz loojen oder verfnart 


ftrafe. — Det jagt een Stabtvater! 
Ör.: Kein Wunder, daß die Berfiche- 
rungs:Gefellfchaften gegen den Verluſt 


dur Eindruch&diebftahl die Prämien | 
für Diefes Jahr um 50 Prozent erhöht | 


haben! — $27.50 fojtet jebt das Mille. 

Leh.: Det berveekt alfo, det vill mehr 
Gejentbum jeftoblen wird, als da ver=- 
brennen thut. 

Gr.: Und ferner beweißt es, daß un- 
fer Feuermehr-Department entjchieden 
beffer feine Beftimmung erfüllt, al3 uns 
ſere Polizei-Verwaltung. Alles, was 
unfere Polizei fertig friegen fann, bas 
ift: jo'n Baar alte, heimliche Schnaps- 
brüber, mie die Kollegen Kulide und 
Kraper, in dem Park abfaflen und vor 
den Richter fchleppen. — Na, mie jteht 
denn die Gefchichte jeht? 

Kul.: Der Käs ift gefettelt. Aber 
befier Du meindeft dein eigenes Bis- 
nigß, — Grieshuber als, mi Nähms 
zu toblen, 

Qu.: Uber erzählen Sie doc, Herr 
Kulicke. 

Leh.: Na, ſchieß doch los! oller Un— 
jlicksraabe. 


*), „Gorriger la Fortune — betrügen. 


— Zmediod. — „Sarah, Du wirft 
ablegen müflen Deinen Kragen in ber 
Garderobe!“ — „Was thu’ \ih Damit 
in der Garderobe, wo ihn nix fehen 
fönnen be Lait?“ 

— Strafbar. — „Weshalb mußte 
denn ber Huber aus dem Abftinenzler- 
perein austreten?“ — „Er pfiff bei ber 
lebten Sigung die Melodie: „Es fteht 
ein Wirthahaus an der Lahn“ leife nor 
fi hin!“ er 


Na ja, Kinder, | 
dann machen wir das fo! Die $6.85 | 


unjerem | 
Sommer-Ausjlug haben mir fchon mies | 
ber einen “tleinen Vergnügungsjonds | 
zufammen! — Was fagen Sie dazu, 


würdig | 
vertreten! — Was nın die Stoften ans | 
betrifft .... ich würde die $6.85 aus | 
den Strajgeldern gar nicht azzeptiren, | 


verfiehben — | 


mal ı 
nich’ Llapperiren follt, na, wofor hat's ! 
denn noch Richter in die unteren Res | 


ihnen | 
Ihandhalber zu 'ne Kleene Orbnungss | 


Gr.: Eine Lage, Charlie! — Profit, 
Kulide! Bift doch nicht 668? —-Na, 
| wie wär's? Erleichtere doc dein Herz. 

Kul.: Wie Khr Euch) riehmembert, 
habe ich den Strater fuppiehnen laffen. 
Uber ih war in Daut, ob er appieren 
wird, biekohs als Ti-to-Ihaler gleicht 
er nicht in Whiskie-Treiels aufgemixt 
zu werden. — Well, ich war reit; er 
wollte nicht mein Wittneß ſein, bikohs 
ſeine Applikäſchon for Amdiſſchon zu 
der Salwäſchen Armie is reit nau un— 
ter Konſideräſchon von den Kommän— 
ding Offizer. Aber er wolle mich auf 
einem anderen Weg ſehwen. — So gab 
er mir aus dem Schelf zwei Buddels, 
exſäktli, wie wir eine in dem Park 
ausgevietſcht batten. „So,“ ſagte er, 
„damit kannſt Du Deine Innonzenz 
pruhwen; ſchoh die dem Dſchödſch 
und er wird Dich ſchon äckwitten.“ 
DieſenAedweiß tuck ich und plähte nicht 
giltig. Dann ſchohte ich dem Dſchödſch 
meine beiden Buddels und ſchwor, daß 
die Contents von der ausgetrunkenen 
Buddel im Lincoln Park eidentikäl mit 
dieſem Stuff ſein. Der Dſchödſch ließ 
eine von dem Klerk öffnen, ſmellte for 
einen Moment und ſagte: „10 Dol—⸗ 
lars. 5 Dollars for WhiskieDrinken in 
Publik Plähßes und 5Dollar for Kon— 
tempt von dieſe Kohrt.“ 

Leh.: Det jiebt's ja jar nicht — Du 
hatteſt ihm doch weeter nich beleidigt. 

Gr.: So? Die ſchwerſte Beleidigung, 
die man einem ſo alten „Politiſchen“ 
wie dieſem Squire anthun kann! — 
Ihm eine Whisky-Buddel unter die 
Naſe zu halten und zu ſchwören: „Das 
iſt Kamillenthee“ Wenn die Sorte 
Whisly riecht, dann wiſſen ſie ganz ge— 
nau, was ſie gerochen haben. 

Lehm: Na, haft Du denn berappigt? 

Kl: Für das Whisty-Irinten — 
nes — aber mwejen der Stontempt hat er 
die Fein remittet: weißt Du, ich habe 
mir leik ein Dſchentelmän eksjuhſt! 

Lehm.: Ja, ja, in der Noth fängt der 
Deiwel Fliejen! 

Qu.: Der Teufel thut's nach dem 
Sprichwort. Aber der Buller noch lange 
nicht, und der iſt doch gewiß in Noth. 

Gr.: Woraus folgern Sie das, 
Quabbe? 

Qu.: Die Buller'ſche Deviſe lautet 
nämlih: „Aquila non capit mus= 
cas“, „Ein Ubler fängt feine lie 

en”. 

. Leh.: Dder auf jut deitih: Mit 
Kleenigfeiten jeben wir uns jar nich 
ab! 

| Gr: Das ift überhaupt ein fehred- 

; licher Maulheld. Wenn der verhauen 
wird, denn telegraphirt er an die Bil: 

| toria, fie fönne ftolz fein auf einen Ge: 

'neral, der mit folhem Muthe feineftie: 

| derlage herbeizuführen und zu 

ertragen bverjteht! 

| Qu: Aber auögefpielt hat er doch, 

| er Steht jegt unter Roberts. 

|  Leh.: Det war fchonit längft neethig. 

| 








Kohn Bull hat zu lange jebullert, de= 
romeien haben ihn die Buren oodh To 
„burburifch” verbauen, 

Gr.: Der Roberts verläßt fich jet 
hauptfächlich auf die „Highländer3”., 

Leh.: Warum jerade uf denen? 

Gr: Meil bei ihrer Kleidertracht 
ihnen dasHerznihtindie 99 
fen fallen fann!! 

Du.: Die armen enalifhen Sol: 
haten follen auf den Tirandporten 
' fehmer leiden! hre Nahrung auf ben 
Schiffen ift vollftändig unzureichend. 
Bei ihrer Landung fehen fie aus mie 
Skelette. 

Leh.: Det is ſo eener von de je— 
meenen engliſchen Tricks. Je dinner 
ſo een Tom Alkin's is, je ſchwieriger 
‘15 et for den Buren, ihn mwejzupußen. 

Unfern Freind Srieshuber mit 'n mo» 
natlichen Anja von'n neien ettring 
ufn Ranzen von die jefteijerten armen 
Wittwen und Waifenkfinder, den kann 
der Hleenfte Burenjunge auf 2000 
Schritt det Lebenslicht ausblafen. — 
Charlie (der Wirth): Wenn Yhr 
nicht bald zu fpielen anfangt, werde ich 
euch das Gas außblafen! Beim lebten 
| Mal wurde e3 beinahe 4 Uhr. 
| Reh: Du und det Yas audblafen! 
| Su, zu zmee Drittel mit Waffer je- 


1 mifchter Bubdiler von Kanaan! 


Gr.: Stille! Zankt Euch nicht.— 
Regt Euch nicht auf! Wir wollen heut 
Abend einen Skat ſpielen, der ſich ge— 
waſchen hat, denn es ſoll ſo eine Art 
Generalprobe werden zu der Vorſtel⸗ 
lung, die der Quabbe für uns in Mil— 
waukee zu geben hat. 

Qu.: Ich werde mein Beſtes verſu—⸗ 

ſchen, dieſem Tiſch Ehre zu machen. 

Verſammelt Euch Abends in dieſen 
| heil’gen Hallen und erwartet meine 
glüdverfündende Botfchaft. — 

Gr.: Bei Gott! er friegts wieber— 
zum Donnermwetter, Charlie, bring die 
Karten. 


— Abſchied. — „Leb' wohl, lieber 
Vater!“ — „Leb’ nit zu wohl, lie- 
ber Junge!“ 

— Berfehlter Beruf. — Leutnant: 
„Sinjähriger Schleihle, Sie find der 
labmfte und fchmerfälligfte Mann in 
ber Rompagnie! Was find Sie eigent- 
li in Ihrem Zibilverhältni?‘ — 
Scäleihle: „Elektrotechniker“. — Leut⸗ 
nant: Na, da 
Beruf neit verfehlt 


—— Sie aber Ihren 


ein. Re, i 
Nach einer halben Stunde fam ein 
eimasd angetrunfener Wrbeiter, und 
verlangte die Raucfifche zu fehen. 
Nachdem er faft jeben derſelben in ber 
Hand gehabt, und durdy Drüden de3 
Rüdens die Zartheit probirt Hatte, 
was Bliker in fiummer Refignation 
geihehen ließ, wählte er endlich zwei 
davon aus, und warf den berlangten 
Preis von fünf Cents auf den Laden— 


tiſch. 
Als er ſich entfernt hatte, betrachtete 


Anton eine Weile ſtumm die Geräu— 


cherten. 

„Was is jetz' wieder?“ fragte ſeine 
Frau. 

„O niſcht, gar nicht“, murmelte 
Blitzer, „bloß die ganzen Fiſche hat 'r 
mer abgeſchunden, und an die meiſten 
hat 'r die Rücken zerdrückt!“ 

„Na, das bietet aber Alles!“ rief 
nun auch ſie ärgerlich. — Dann ver— 
ſuchte ſie aber doch, die mißhandelten 
Häringe wieder in eine anſtändige 
Façon zu bringen, worauf ſie dieſelben 
wieder ins Fenſter ſtellte. Ihr Gatte 
ſtarrte ſtumm auf die Straße hinaus. 

Nun wurde es für eine Stunde ſtill 
im Laden, um aber dann nach Schul— 
ſchluß, wenigſtens vor dem Laden, 
deſto lebhafter zu werden. Wieder 
drückten welche von den Kindern ihre 
Naſen an den Fenſtern platt, und die 
Dahinterſtehenden ſprachen eindringlich 
auf einen kleinen Jungen ein, der dann 
auch zur Thüre herein kam, um zu 
fragen, aus was die Stockfiſche gemacht 
ſeien. 

„Aus Schafleder wer'n ſe gemacht, 
dummer Bengel!“ Blitzer ſchrie das 
dermaßen, daß der Kleine faſt über die 
Thürſchwelle gefallen wäre. 

Nun brach ein wahres Indianer— 
geheul los. Einige trommelten an die 
Scheiben, Andere ſchnitten Grimaſſen 
auf den im Laden auf und ab rennen— 
den Delikateſſenhändler, und die wei— 
ter entfernt Stehenden johlten unauf: 
börlich einen Refrain: 

„Headcheese und Sauerfraut 

Yon ev’ry kind two pound about 

Dei Unton Gottfried Briker, 

Blitzer, Blitzer, 

Bei Anton Gottfried Blitzer!“ 

Bei Annäherung eines Poliziſten 
zerſtoben die Unruhſtifter und hielten 
ſich wohlweislich dem Platze ſern. 

Anton wollte den Blaurock eben 
hereinrufen, als eine junge Frau in den 
Laden trat. Sie hatte ein ſcharf— 
geſchnittenes Geſicht mit ſpitzer Naſe. 

„Was kann ich für Se thun, mein 
hochverehrtes Fräulein?“ ſprach Blitzer, 
gezwungen lächelnd. 

„Ich wollte mich nur erkundigen, 
was Sie für Käſe halten?“ 

„O, alle Sorten; — da is ausge— 
zeichneter Limburger zu fünfzehn Cents 
das Pfund, und da is feiner Backſtein— 
käſe, der koſt' mich ſelber ſechzehn, aber 
ich laß' ihn zum Einkaufspreis. Der 
Schweizer und der Emmenthaler ſin 
uff'n Weg“. 

„Könnt' ich von die beiden Sorten 
'mal verkoſten?“ 

Anton reichte ihr das Tranchirmeſſer 
und ſie ſchnitt ſich einen ziemlichen 
Happen herunter, verſuchte mit in die 
Höhe gerichteten Augen, — that das— 
ſelbe dann beim Backſtein, — ſchüttelte 
den Kopf ein wenig und ſagte ſchließlich 
gnädig: 

„Vom beſten is er nu' gerade nich', 
— aber geb'n Se mer derentwegen doch 
für fünf Cents von dem Limburger!“ 

Die Nervöſität, die ſich Blitzers be— 
mächtigt hatte, war im Steigen begrif— 
ſen. Das konnte man an ſeiner Hand 
bemerfen, al3 er mit einem Drude die 
Klinge Durch den Käfe quetichte, 

Gr legte das abgefipnittene Stüd 
dann auf die Waage, die er vom 
Engrosgejchäft ausgeborat hatte, und 
tmog ab, wobei die Käuferin ihre Augen 
ftarr auf die Querftange richtete, an 
welcher das Gcmicht hing. 

„Zwei Unzen find drüber“, fagte er, 
„macht fieben Cents!“ 

„sch will aber blos für fünfe”, be- 
barrte fie. 

alt märe ihm ein Donnermeiter 
entichlüpft. 

Er mußte fich jedoch zum Abfchnei- 
den bequemen, und al& er ba3 gethan 
und nod) eine qute halbe Unze Neben- 
gewicht vorhanden war, jhämte er fich, 
einen meiteren Schnitt borzunehmen, 
und mwidelte die Waare mit den Wor- 
ten: „Gutes Gewicht, Fräulein, jehr 
qutes Gewicht“, in ein Seidenpapier, 

„Könnt’ ich emal die Servelat ver- 
foften?“ frug die Kundin, den Käfe 
an fich nehmend. 

„I, warum denn nich’”, fagte 
Bliger mit affektirter Freundlichkeit, 
während e3 in ihm ordentlich fochte. — 
Aber diefes Mal fchnitt er jelbft ab. Er 
traute der Verfucherin nimmer. 

„Gtmas zu hart i8 je“, frittelte fie 
verfoftend. — Dann ging fie, und ala 
fie fort war und er die Sadıen ärger- 
lich mieder ans enfter geftellt hatte, 
dba rief plölich feine Frau: 

„Um Himmels tillen, Anton, — 
bat je denn ooch bezahlt?!" 

Bliker war baff. 

. „Nu, da fehlag aber Gott den Deimel 
tobt!“ rief er, „nee — je bat nich’!” 

„Ha, ha“, lachte fein Sprößling wie— 
der, „für zehn Cents verfucht je, für 
fünfe lauft fe — und benn zahlt je ooch 
noch nich”. — Da fönn’ mer reich 
mwer’n!“ 

„Nu fag’ ih D’r ’3 zum legten 
Mal!” fchrie der Vater, „wenn De mer 
noh ’n mal in3 Gejchäft eneiredft, 
dann kannjt De was erleb’n!“ 

„n fchön’s Gejchäft“, Inurrte ber 
Junge balblaut, aber Bliger, der jebt 
in vollem Zorne auf und abrannte, 
hörte e3 nicht. 

‚Seine frau war, felbft mißgeftimmt, 
in die Küche gegangen. 

Da e3 inzmwifchen dunkel geworben 
mar, zündete Heinrich auf Geheiß fei- 
ned Vaterö die Lampen an, und furz 
darauf lang die Thürglode mieber, 
ben von fi hinſtarrenden Blitzer 


& Ser 


| 


| Doch was ich fragen mollite: 


ge : 
„Drei Pfund Bridkäfe“, 


tete er jeine Biide auf ein ſchmutziges 
Stüd Papier, und forderte zwei Pfund 
Zervelat. Bliter Schnitt auch diefe ab, 
und legte ſie, nachdem er ſie ein— 
gewickelt, neben den Käſe. 

„.. . und für fünf Cents einge— 


pickelte Gurken und für'n Nickel Choko-⸗ 


ladetropfen!“ 

In Herrn Anton wollte ſchon eine 
leiſe Freude aufdämmern über den an— 
ſehnlichen Verkauf, doch als er die Pa— 
ckete bei einander hatte und zuſammen— 
rechnete, ſagte der Junge: 

„Mein Pa' zahlt das am nächſten 
Samſtag, ſoll ich ſagen, undSie ſoll'ns 
nur anſchreiben, mir brauchen morgen 
noch mehr!“ 

„Das glaub' ich Dir ſchon, mein 
Junge“, riefBlitzer wüthend, „aber wa— 
rum ſagſt Du denn das nicht gleich, 
daß Du kein Geld nicht haſt?“ 

„Wir borgen doch überall“, 
der Junge altklug. 

„Aber bei mir nicht“, rief Anton, 
„und nu' mach', daß de enaus kommſt.“ 

Kaum war der kleine Irländer mit 
perblüfftem Gefiht au3 der Thüre, als 


fi) ein anderes Bürfchchen Hereinfchob | 


und zivei Briefmarfen verlangte. 

Als ihm Bliter gejagt, daß er feine 
folcden hätte, frug er um leere Zigar- 
renkiftchen, und alS er auch diefe nicht 
erhielt, wollte er willen, ob der Deli- 
fateffenhändler „deutich“ ſei? 

„Barum“, frug Anten mißtrauifc. 

„D, die anderen Jungens draußen 
wollten's wiflen“, fagte der Schlingel, 
„le mwoll’n 'n neues Voem D’rauf 
machen!“ 

„Ru’ Tcheer Dich aber raus“, rief 
Bliker, die Thüre öffnend, durch 
welche fofort wieder der Speftatel von 
ber Straße hereinflana: 


„Headcheese und Sauerfraut 

Non every k nd two pouud »abent, 

Art Anton Gottfried Pliger, Pliger, Wiber!- 

„Da fin mer ja in 'ne fchöne Gegend 
gerathen“, fagte. der Gefolterte zu fei- 
ner Frau, „und dabei find’& meiftens 
Kinder von deutfchen Leuten!“ 

In Bliker war nad) und nad) die in— 
nere Muth zum Weberfchäumen geftie- 
gen. Er hätte die eingefaufien Waaren 
burch’5 Yenfter werfen fünnen. 

Da raufchte eine Dame herein. Sie 
mar in Pelz aefleidet und Irug die mit 
einem Klemmer bewaffnete Naje ziem- 
lich hoch in der Luft. — Sie jollte den 
Schluß bilden von Blißer3 Ihätigfeit 
als Delikateſſenhändler. 

„Sie haben ja einen ziemlich muffi— 
gen Geruch in Ihrem Laden, lieber 
Mann,“ ſagte ſie in reinſtem Hoch— 
deutſch und ziemlich pikirt ob des un— 
freundlichen Geſichtsausdruckes des Ge— 
ſchäftsmannes. 

„Ich rieche niſcht,“ ſagte Anton grob. 
„DJa, ja,“ meinte ſie höhniſch, „man— 
cher Menſch gewöhnt ſich eben an Alles! 
Könnte 
ich Ihre Butter verkoſten?“ 

„Woll'n Se welche kaufen?“ frug 
Blitzer mit zuſammengezogenen Brau— 
en. 

„Das werden Sie erfahren, wenn ich 
ſie verkoſtet habe,“ verſetzte ſie ſchnip— 
piſch und ſich ſteif umdrehend, ſetzte ſie 
hinzu: „Scheint überhaupt eine ganz 
unbedeutende Affaire zu ſein, dieſerLa— 
den!“ 

„Aber es is 'n Menge Waaren uff'n 
Weg,“ ſchnaubte Blitzer. 

„Ja, ja,“ ſagte ſie zweifelnd, „ſo 
heißt et immer, aber ob et wahr iſt, 
das iſt eine andere Nummer!“ 

„Mer braucht's ja nich' zu glauben, 
wenn man nich' will!“ rief Anton. 

Er ſetzte aber doch, wenn auch ziem— 
lich unſanft, die beiden Butiertöpfe vor 
ſie hin und reichte ihr widerſtrebend die 
kleine Holzſchaufel. 

Er wollte ſich mit aller Gewalt zur 
Freundlichkeit zwingen, aber die platt— 
gedrückten Naſen an den Fenſterſchei— 
ben und das impertinente Weſen der 
Frau da vor ihm machten ihm das un— 
möglich. Sie ſchien eine jener Deutſch— 
Amerikanerinnen zu ſein, welche, den 
ärmlichſten Verhältniſſen entſproſſen, 
vor Hochmuth nicht aus noch ein 
wiſſen, wenn ſie in dieſem Lande zu 
Reichthum gelangen. 

„Welches iſt die billigere?“ frug ſie. 

„Dieſe da“, ſagte Blitzer erregt. 

Sie verſuchte. 

„Nee, mein lieber Mann, das iſt ja 
ziemlich gemeines Zeug. Nicht einmal 
für Kochbutter möcht’ ich fo etwa ver- 
menden. 

Nun probirte fie ben anderen, und 
Anton® Züge drüdten bie größte 
Spannung aus. 


ın "verlangte 
er, und als Diejer adgewegen war, hefz- 


meinte ; 


er 


, — we müffen nicht 
ſuchen, die Leute zu hintergehen. 
Die ift noch bedeutend jchledhter, ala 
bie andere, ganz ranzig jehmedt die, 
wenn Sie feine befferen Waaren hal- 
ten, mein lieber Herr... Herr...” 
„Headcheefe und Sauerkraut!” tönte 
e3 wieder bon der Straße her, „bei 
Anton Gottfried. Bliter, Blitzer, 
Blitzer!“ 
„Blitzer“, ſagte nun auch Anton mit 
verzerrtem Geſicht. 
n....Hert Bliger“, fuhr ſie fort, 
dann find Sie mit Ihrer großartigen 
Delikateſſenhandlung bald fertig. Gut 
iſt et aber doch, daß ich hier wat. Man 
hat doch Freunde, denen man Aufklä— 
rung ſchuldig iſt!“ 
| Damit raufchte fie Einaus. 
Blitzer blickte ihr eine Weile ftarr 
eöff- 
| je 


ber= 


nad. Seine Lippen waren bald g 
nct, aber fein Laut brang daraus 
bor. 

| Da ertönte e8 nchen ihm: 

| „Hahaha, ſo'n Geſchäft!“ 

Ein klatſchender Laut wurde ver— 
nehmbar, und darauf das wilde Geheul 
von Blitzer junior — — und wieder 
kurz darauf ein noch lauteres Gedröhn, 
das einer Exploſion nicht unähnlich 
klang. 

Anton Gottfried Hatte den einen 
| Topf mit Butter (die beffere Sorte) zu 
| Boden geichmettert. 
| „Lab .die Nollvorhänge herunter”, 
| brülfte er feinen ungen an, „und 
| Ichließ’ ab, — denn nu’ hab’ ich8 fatt! 

— 'n blaues Dunnermetter joll doch vie 

| ganze Bande in Grund und Boder 
Ihlagen. Das aelbe Fieber könnt” mer 
id am Hal3 ärgern mit fo ’ner ver- 
drehten Wirthſchaft. Potz Blitz und 
Sprenggranaten, nu hab' ichs aber 
wirklich ſatt his zum Hals enauf!“ 

„Aber Anton!“ rief ſeine herbei— 

geeilte Gattin entſetzt, indem ſie die 
| wilchen Scherben am Boden licgende 
| Butter betrachtete, welche das Aus- 
| fehen eines ſaffrangelben geknickten 
| Splinderhutes angenommen hatte, 
„aber Unton, — die Ichöne Butter!“ 

„Ah was“, rief er, „nu’ effen mer 

den ganzen Srempel felber. uUff- 
| gemacht wird mer aber nimmer, denn 
bei dem Gefchäft wär’ ich in acht Tagen 
unter der Erd’!“ 

„Da fönnt” mer reich mer'n!“ ließ 
der unge, der fich inzwilchen wieder 
berubigt batte, einfließen. 

„Heinrih!" mahnte die Mutter. 

„Ru, laß ihr man“, jagte Anton, 
„der Nunge hat Recht. 3 i& ja zu 
dbamlich!" und nachdem er eine Weile 
vor jth hingelchaut, fuhr er, wie im 
Selbitgejpräde, fort: „Mer hab’n halt 
ter! Slüd! — Zehn Gent3 Einnahm 
bab’n mer gehabt, — zehn ganze Sentg, 
— und babei bie Heß’ den ganzen Tag; 
— 5 i5 zu dämlich!” 

Er fant in einen Stuhl, und dann 
murde e& ftill im Laden. — Frau 
Bliker fann au vor fich hin, wie e3 
nun meiter aehen folle, und fie ber- 
ſuchte vergeblich den Seufzer zurückzu— 
drängen, der ihrer Bruft entquoll. 

Sogar Heinrich reſpektirte die Nie— 
dergeſchlagenheit der Eltern, und blickte 
trübſelig in das fſlackernde Licht der 
verlöſchenden Ladenlampe. 


Drei Tage ſpäter hing wieder ein 
Aushängeſchild am Schaufenſter des 
Lokals: „Zu vermiethen, billig!“ 

* * * 


Herr Anton Gottfried Blitzer han— 
delt jetzt mit Kleidern, das heißt: mit 
abgelegten Kleidern — beim Pfund. 
Er kauft im Kleinen und verkauft im 
Großen, — in ganz gewichtigen kreuz— 
weiſe verſchnürten Ballen. 

„Kei' ideales Geſchäft is es nu ge— 
rade nich', und ich hätt' mer meiner 
Lebtag nich' träumen laſſen, daß ich 
emal ſo was betreiben müßt'“, ſagt er 
oft melancholiſch. 

„Aber Pa“, ſagt dann ſein hoff— 
nungsvoller Sohn Heinrich, „es is doch 
wenigſtens was gemacht derbei“ — und 
Blitzer ſenior ſchmunzelt. 


Oh PButtfamer! 


Der Hannover’fche.Kourier fchreibt: 
„Die no immer fogenannte „neue 
oder preußifche Orthographie“, die una 
der KultusminifterButtfamer gefchentt 
hat, fonnte am 21. Januar d. %. ihr 
2Ojähriges „Jubiläum“ feiern. Ge- 
meingut unfered Boltes ift fie in die= 
fer verhältnigmäßig langen Zeit nicht 
geimorden und wird fie mohl auch nie 
werben. Die Zeitungen halten fich meift 
rein bon ihr. In den faufmännifchen 
Komptoiren wird fie auch nicht gebul- 
det. Hier fchreibt man nach mie vor 
nad) der beijeren alten Drthographie, 
und mit biefer hält e8 auch noch immer 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diejer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Wdrefie einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Treie Probe = Padete eines der merfiwür: 
Bigften Heilmittel werden an Alle per Roft 
verichidt, die an daß State Medical Ynfti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige$ und Törperli- 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch) 
verlorene Mannestraft, jo dak das Jnftitut 
fih entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verihiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Schwäche leiden, herborgerufen duch AJu= 
gendjünden, frühzeitigen Berfuft- an’ Kraft 
und Gedähtnik, jhwahen Rüden, Varicos 
eocele oder Zufammenjhrumpfen einzelner 
xheile, können fi jet jelbft im Haufe fus 
riren. 

Das Heilmittel hat einen merkwürdig ans 


alle Leiden und Beichiverden, die durch jahre: 
langen Mißbrauch der natürlichen Funttios 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Unfuhen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
grohe Klaſſe von Männern zu erreichen, de— 
nen es unmöglich iſt, ihr Heim zu verlaſſen, 
um fih behaudeln zu laſſen. Dieſe freie 
Probe jedoch ermöglicht es ihnen zu erlen⸗ 
nen, wie leicht ſie von ihrer geſchlechtlichen 
Schwäche geheilt werden fünnen, wenn die 
richt Heilmittel angewendet werden. Das 
Inftitut macht, feine räntung. Jedem 
Manne, der ums jchreibt, wird eine freie 
Probe zugeihidt, forgfältig verfiegelt in 
einem ein Vadet, jo dab der Empfän: 


Nenralgia 


Veie, was fie je gebraucht haben. 


Meine Herren: Id) habe mir von Ahnen “5 DREPS“ ſchiden laſſen 
für verichiedene Fente, Die. jie gebrauchten und 53* ſie iſt das 
Eine alte Dame hatte 40 Jahre an algia 
gelitten, hatte beinahe Alles, von dem fie hörte, verincht, ohme Erleichterung, 
BROPS” zu gebrauchen begann und jekt leidet jie nicht mehr an biefer Kranfheit. 


bis fie die “8 
Ein Yeber, 


der jie gebrauchte, jagt, da fie das beite Mittel it undalle jtinmen im Lobe ber "GDROPS” 
überein. Xiür das beiliegende Geld jchiden jie mir, bitte, drei große Flaiche von "5 DROPS”, 
ein Packet Villen und ein Pflaiter und jchiden fie fie ohne Verzögerung ab. 


Yannar, 11. 1900. 


Meine Herren: Meine Mutter, Frau Eliza Auſtin, 
von Fremont, Wis., war jſahrelang beinahe invalide mit 


amue9l Epeegle, Faltoille, Mia. 


Kheumatismus 


Wiheumatismus und jeit den legten 5 Aahren founte jie feine achtel Meile gehen, bis fie 


vor ungefähr ? Monaten “5 DOROPS” zu gebrauchen begann. - 
verrichtet ihre eigene Dausarbeitet, etwas, was jie teit Nahren nicht thin Fonnte. 


ie geht jet eine Meile und 
* Sie fin. 


nen diejed Zeugnig mit meinem Namen und Deu meiner Mutter veröffentlichen, wenn 


ſie es wünſchen. 


27. Dez. 1809. 


Fraus. S. Purdy, Waupaen, ZBıZ, 


“5 DROPS” ift das ftärfite befannte Spezififtum. Keine Opiate unb ganz 


harnilos. 


Es erleichtert fiſt augenblicklich und Furirt pofilin 


Nheumatismus, Stitweh, Neuralgia, Magenleiden, Ruckeuſchmerzen, 
2 iityma, Heufteber, Katarrh, Grippe, Braäune, Schlafloñg keit, RNervan 

taät,en rvsden und neuralgiſchen Kopiſchmerz, Ohrenſchmerz, Zahuwch, 

Herzſeywache, Waſſerſucht, Malaria, ſchleichende Starrſucht, ꝛe. 


30 T e fang verjenden wir, damit Arante ‘5 DROPS” wenigitens probis 
N Q sen fönnen, eine De PWrobeflajche rür 10 Gent! per Bolt porauss 


SRFER 
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bezastt. Gine Proheflafche wird Sie überzeugen. Grobe Flaihen (300 Dojen) $1.00, 
6 Fleihen für 8.0. Bon uns oder in allen Ypotkelen zu haben. 5 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 169-164 E. Lake Str., Chicage, Ill. 


die chere Schulbehörbe, während Die 


Untergedbenen die verſchlimmbeſſerte 
neue benußen müſſen. Die 
deutſchen Staaten haben dieſen Wech— 
ſelbalg meiſt nicht als legitimes Kind 
angenommen und ſie haben gut daran 
gethan.“ 

Ganz ſo günſtig, wie das Hanno— 
ver'ſche Blatt ſie darſtellt, ſtehen die 
Dinge leider nicht. Im Gegentheil, das 
orthographiſche Chaos iſt im Laufe 
er Zeit immer größer geworden, und 
ſchließlich wird doch die Puttkamerei 


ſiegen, weil ſie eben ſeit 20 Jahren in 


allen Schulen graſſirt. Gerade die Re- 
dakleure wiſſen am beften, dar es mit Nupen zu ziehen aus der berühmten Behandlu 


Rückſicht auf den Zuwachs 
Mitarbeiter und Schriftſetzer 


jüngerer 
immer 


kgl. preußiſchen Rechtſchreibung rein— 
zuhalten. Die Verheerungen, die ſie in 
den Büchern anrichtet, ſind noch offen— 
kundiger. Wir beſitzen jetzt bereits 
Klaſſiker-Ausgaben, die à la Puttka— 
mer gedruckt ſind, und uns pflegt 
förmlich übel zu werden, wenn wir 
ſehen, wie beiſpielsweiſe Goethe's 
Sprache ſich in dieſer „berenewerten“ 
Schreibweiſe ausnimmt. 
See 
VBornehme Abftammung. 
„.... Iſt jener Herr wirklich von ſo 
vornehmer Abſtammung?“ — „Und 
ob! Ich glaube, der iſt ſchon mit 
Podagra auf die Welt gekommen“. 


Krämpfe 


Anfehlbar vertrieben in vierund— 
zwanzig Stunden. 


Mir haben Munden, jet in guten Stellungen, Die, 
ebe fie bei uns begannen, völlig hilflos und für je: 
des Geihäfi unbrauchbar waren. Manche litten jeit 
fünfumpdreisig Aahren an Sräurpfen und hatten bis 


zu vierundziwanzig Anfälle täglich, und micht einen | 


feit fie bei uns in Vebandlung traten. 

Wir haben die Mriahe der Epilepsie entdedt. 
Wir haben aub die Heilung 
fie enidedt, und fals Kbr an Epilepfie, 
Rrämpien, falleuder Krankheit, 
Beitztanzete. leidet oder Kinder habt, Ber: 


wandte, Freunde, Nachbarn oder Leute fennt, Die das | 


mit behaftet find, und wenn Ahr oder fic in Chicago 
wohnen, jehreibt uns oder jprehtdor zwıichen 1 und 4 
Uhr Nadıın., und unjer Spezialift für ale chrenis 
ſchen Krankheiten wird eine Unterſuchung vorneh— 
men, entweder in unſerer Office oder in Eurer 
Wohnung, koſtenfrei, während einer Woche von heute 
an gerechnet. Patienten, die außerhalb Chicagos 
wohnen, kann die Medizin zugefhidt und der Fall 
mit gleichem Erfolg behandelt werden. 

Unter unſerer —J————— verſchwinden die Symp⸗ 
tome raſch, die Farbe der Wangen und Lippen kehrt 
zurück, die Augen werden heller, Trägheit und Mü— 
digleit machen der Lebensluſt und dem Frohſinn 
Platz, der Appetit kehrt wieder, die Pimpels ver— 
ſchwinden, der Schlaf wird regelmäßig und rubig, 
die feuchte zitternde Hand wird ftetig,” der Schritt 
wird feit, und fchliehlih find Körper und Geift pol: 
lem Leben wiedergegeben. Schreibt oder fpredt jo- 
fort vor. Weshalb leiden? 

Konfultation 82.00. Nur don I—4 Uhr frei. Of: 
fen Sonntags und an Feiertagen nady Uebereintunft. 


Dffice und Zaboratorium: 


477 Wabaſh Ave. und 41 Efdridge Eonrt, 


BRAZILIAN DRUG WORKS, 
CHICAGO, U. S. A. f611,4fo 


In 6 Tagen 


garantiren bir eine pofitine Heilung von Da: 
ricocele (Krampfaderbrud) mitteld unjerer 


Elettriigchemiihen Methode 
ohne irgendwelde Ehmerzen, Mefler, 
binden oder Abhaltung vom Geſchäft. 

Wir zeigen und beweifen es allen Leidens 
der, dab unjere Methode dieſe Krankheit 
heilt. Spreht vor und überzeugt Euch. Keine 
Bezahlung, biß Ihr zufriedengeſtellt jeib. 

Elettrizität iſt SReben. 

J Unſer Dispenſary iſt mit all' den neueſten 
eleltriſchen Erfindungen, einſchließlich der 
X-Strahlen, ausgeſtattet. 
Koniultation jrei für alle Jugendfünden, 
unngtürfiche Berlufte, verlorene Dlannbar: 
feit, Nervenzerrüttung, Nieren» und Blajen- 
leiden, Strifturen, Ylutvereiftung, Gonorr= 
boea u. f. w. erden in merlwürdig kurzer 
Zeit geheilt. Dreikig Jahre Erfabrung. 

Ganz gleih, was Eure frühere Erfahrung 
war, inir heißen Euch mit einer freien Uns 
terfuhung mwilllommen und geben eine ehr: 
fihe Meinung über Euren Fall ab. 

Heilungen garantirt oder keine Zahlung. 


X: Strahlen:linterfuhung frei für Ale. 
Falls Ihre auswärts wohnt, fhidt Brief: 

merke für Buch und Fragebogen für Bes 

handlung im Haufe. Ediebt e8 nit auf. 


Dr. Green Medical Dispensary, 


48 Van Buren Strasse, 
Dritter Floor, » Ghicago, ZU 
Eprehftunden 9 Vorm. bis 8 Abends — 


Sonntags nur don 9 bis 12 Mittags. 
17d3,fondifr® 


Ubs 


Wichtig für Männer und Frauen ! 


Keine Bezahlung, vo wir nit furiren! Ge: 
fhlehtstrantpeiten irgendwelcher Art, Xripper, 
Samenfluß, verlorene Mannbarleit, Monats: 
ftörung; Unreinigfeit de3 Blutes, Hautaus: 
idıag jeder Urt, Eypbilis, Rheumatismus, 
Rothlauf u.j.m.— Bandiwurm abgetrieben !— 
Mo Andere aufhören zu furiren, garantiren 
wir zu turiren! Freie Konfultation mündlich 
oder brieflih.— Stunden: 9 Uhr Morgens bis 
Uhr Abende. —Privar:Spredyimmer. —Merzte 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglufon 

Behlkte's Deutſche Apothete, 
441 &. State Str., Ede Ped Court, Ehicagr. 


frei gebeilt, dauernd furirt 

„Rerven = Reftorer”. Keine 

Fits nah einmaliger Aus 

wendung. — Ronjultation 

perjönlich ober per Roit, 

Abbandiung und eine $2 

prebfoften erit bei der Ablieferung beiebibar, 
Dauernde Heilung, wit nur zeitweiie Linder 
rung bon allen Nervenleiden. Fauſucht Krämpfe, 
- Beitötany, Mattiafeit.— Dr. R. 9. Kline, Po.,; 
931 Acer Etr., Philadelphia. Gegründet 1871, 


duch Dr. Klines großen 
Rrobeflafhe frei an Fit3: Patienten, die Gr: 
. Didojo,im 


Deutihie Hebammen » Schule. 
Intorvorirt unter den Beiegen de3 Staate? 
—* *88 Ba 


Er ois 
Join: —— 


anderen | 


| den Wechje, 
' Echüst Eich gegen Die Unbilden undSchneeftürme bes 





| genmärtige, 
ı schnell, 
' Krantheiten aus dem Körper entfernen ala Pie, ats 
| geiwandt von dem berühmten cinefiichen Arzt Gere 


| Seilungen von fheinbar boffnumgslojen 


we 
; Menichheit neichaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 


bon Gpileps | 


! alle geheimen Aranfheiten der 
| leiden und Menfirwations 


; beiledusg, verlorene Mannbar 
| Seilu 2 
' (Gpdellfrantheiten) 2c. 
; rathet. 


fcb4, jobido—feb28 


st ift Die Zeit 


za angewandt bon dem berühmten ine 
Irzt 


‚GEE WO CHAN 


Ihwerer wird, die Zeitungen bon ber | 


SYiigt und Fräftigs Den Körper gegen die plößfis 
die im Ddiefer Jahreszeit ftatifinden, 


wã 
Kat 


nobenden Winters. Ein leispter Quften der 
der Lungen oder Yungenröhren fol nicht ner 


; Werden, damit er nicht durch den plöglihen Temperas 
ı turwegjel in ein unbeilbares Leiden fi ausbreitet. 


Keine Jahreszeit terjordert mehr Sorgfalt un 
Aufmerfiamkeit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen ud Qungenröbren, als bie ges 
‚und kein Behandlungsſyſtem wird fe 
radifal nnd aründlid ale Spuren biefen 


Wo Chan, deſſen augenſcheiniich 


Sale 
den 
ganze Yand in Erftaunen verjegen. Gie maren- eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowohl wie 
für das Puplitum, umd Zauiende dezeugen täglich 
nberem 


| ihre großen Morzüge — xaniende, die DOR 
| ersten alß abjolut beoifnungsios aufgegeben waren. 


Dieje Mittel find in China feit urbdenflichen Zeiten 
im Gebrauch; fie find feine Gpperimente, denn fie 
en die fruchtbarſte und ge > Nation ges 
hatten. Da fie rein vegetabiliih find, wirken Fe 
nidt nur als Arznei, fondern auch al$ Rabrungds- 


ı mittel und #ärfen und fräffgen gas Orgen und 


jeden Theil des Körper und entfernen afe Trans 
baften Zuftände aller Yrt. linter ihrem Ginfluß 
perihwinden wie durch Zauber alle Krankheiten bes 
MagenE, der Teber und Nieren, RKbens 
matismuß, de Blutes, ber Haut und beß 
Nervenipyitemzs, alle Gebrehen bee Uth- 
munaseorgane, den frauen und Kinberm 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten nnd alle bet= 
alteten und fompfizirten Leiden jeder Art, die how 
Anderen al3 unbeilbar erklärt worden waren. Spredt 
bor und jehet die Taniende don Zeugni von 
tmehlsefannten Leuten, denen Gefundheit, Qeben und 
Glüdieligkeit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
Ihe die Natur jo reichlich für das Wohl ber 


oder Bromiden, nichts. das ſchädlig u. 
deſem Pebandlungsivften, daß ſiich ais en 38 
Segen für die Rranten und Leidenden bon Ghicags 
und des umliegenden LCandes eriwiefen hat, feit e3 


| dur diefen berühmten Speaialiften hier —*3 
ons 


wurde. Echiebt e3 nicht auf, big «8 au fpät if, 
dern lommt ımd unterfucht jofort, Kommt mit dem’ 
hartnädigfien und hronischen Leiden und fihert En 
feine ehrliche und mwiflenjchaftliche Meinung, was 

für Cuh thun läht. Er ermedt feine falichen 
nuneen und macht feine talidhen Beriprehungen 
fondern gibt Euch feine ehrlide Meinnng, was 

für Euch thun läht, und eine geihriebene Barantie 
einer dauernden Heilung in Pe fralle, den er 
überrimmt. Ronjultation if immer frei. Speziell 
niebrige. Preife während biefes Monats für Alle, 
die wegen Behandlung vorfprehen. ‚Mertt Funk bie 
neue Adrefle feiner großen und hübfhen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, — 10 4. — Auswärtige 
Vatienten ſollten Briefmarke für Fragebogen ſchien 
Heilung brieflih garantirt. 


$5 per Monat 


einſchließlich Medizinen 
bezahlt für alle medizi⸗ — 
niſche Behandlung in 

dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 und 212 
bicago Dpera Houſe ö 
Gebäude, Gingang 112 —Z 
—— Fi a aid: — 
ngton take. En 
Brüge bei Min FTSS 
nern, rauen. und flins 


dern pofitiv und dauernd geheilt in 80 bis 60 Tagen, 4 
Reime 


und das Brudhbend für immer - unnötbig. i 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder. Abhaltung Home 
Sefchaft. Cine gefhriebene Garantie einer 
längliden Kur in jedem Yale gegeben. Br der 
fahmännifh angepakt umd garantirt, dab fe 
Bruh halten für Seute, die keine Bebandlung 
Hämorrhoiden, Wifteln, #iflures, 
und alle Krankheiten des Afters fhnel un 
geheilt durch nene und fhmerzlofe Methoden, 
wie befannt, niemals fehlihlagen. Qunberte 
Zeugniſſen. 
Fraukheiten des Kopfes, Kehle und Lun 
NRheumatismus, Haut⸗, Blut⸗ und Rerven 
ten. Krantheiten des Magens, Leber, Nieren un 
Blafe, Krankheiten der frauen und Kinder und alle 
zonifhen oder Privats@rankheiten im 5 «inenz 
tadium, Die von Anderen als hoffnungslos aufge» 
geben worben tuaren, werben jnelf und für 
geheilt zudem möglichft niebrigften Breife vom 
eago3 leitenden umd ‚erfolgreihften Spezialifien. — 
Ronfultetion immer frei. * 
Sprechftunden von 9 Uhr Borm. Bis 50 U 
Abends, Mittmohs von 9 Uhr Borm. bis 7 
hend, Sonntags bon 9 bis 12 Uber. . 


Unfere Süd Chicago Sffice 
iR gue Bequemlichkeit für Diejenigen, bie im biefen 
Gegend wohnen, Simmer 6, Bed Blod, * 
und Commerecial Ave., gelegen, wo dieſe 
lung erhältlich iſt. * denſelben Vreiſen — 
ſtunden 9212, 125 Rachm. 6200 bis 8 Ubr 


die, 
dow 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR,., Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Derter Building. 

Die Aerzte biejer Anftalt find erfahrene den‘ 

iafiften und betragten e8 als eine Ehre, ihre 

itmenſchen ſo ſchnell als m bon 
Sie heilen gründli unter 
Männer, 


au heilen. 


ration, Sautfranfheiten, —— 


Klafſe Operateuren 
von Brüchen. bsa 6 
Konſultirt uns bevor 
Wenn nöthig, plagiren wir 
Brivathoipital rauen Werben bom 
(Dane) behandelt. Behandlung, infl. 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schhneidet Died aud.— Stand 
* Morgens bis 7 Uhr Abends; Gonztags 10 


tionen bou erfter 


Schwache, nervöſe Perſouen 


2 ———— t a⸗ 
men, den Ausflüflen, Brufte, 
Ropfiämersen, Pr al, J 


Eee ae 
Sehliaer Matbacher für Sem ne al wieda 
und Bißig Gcfihlechtotranfheiten End 


——— 
und Fro 
neueß £ 


— wie 6 
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ten 
—— geheilt und 


* 
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Provinz Brandenburg 
Berlin. Das goldene Jubiläum 
beging der Rentner Kumm mit feiner 
Gattin, Koppen Straße 63. Das Yu- 


> helpaar ift 75 bezm. 77 Sabre alt. — 
Der m den meiteften Zurmerfreifen 


= Bbelannte Ehrenvorfigende des Berliner 


e 


J 


f 


" Zurnraths (Verband von 34 Turnver⸗ 
einen Berlin und feiner Vororte), 


En; 


F  Ubolf Schröber, ift im 79. Lebensjahre 


aeftorben. — Durchhgebrannt mit den 


* bereinnahmten Miethsbeträgen iſt der 


F 


39 Jahre alte Gaſtwirth Julius 
Wähltke, der das Haus Fidicinſtraße 
24, in welchem er ſelbſt zur Miethe 
wohnte, verwaltete. — Nach Unter: 
ſchlagung von 5800 Mark iſt der Buch— 
halter Ernſt Meyer, welcher in einem 
Manufakturwaaren-Geſchäft des 
Centrums ſeit drei Jahren angeſtellt 
war, flüchtig geworden. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich die 32jährige 
Schneiderin Bertha Wolf, während er 
ſeine Frau ſitzen ließ.—Die Strumpf— 
und Wollwaaren-Firma Moritz Lich— 
tenſtein jr. hat Concurs angemeldet. 
Die Verbindlichkeiten betragen 250, 
000 Mark, denen an Aktiven angeblich 
170,000 Mark gegenüberſtehen. — 
Mit Cyankali vergiftet hat ſich der 48 
Jahre alte Schieferdecker Robert 
George aus der Naunynſtr. 10. George 
hatte in ven legten beiden Jahren 


. menig, feit drei Monaten gar feine 


Die Frau mußte für 
die Familie durch Mäntelnähen for: 
gen. Seine Arbeitslofigteit brachte 
ihn zur Verzweiflung. — Um Herz- 
fchlage plößlich verjtorben ift der Gene- 
tal = Conful 3. D. Spiegelthal, der in 
der Nürnberger Straße 28 feine Woh- 
nung bat. — In feiner Wohnung er- 
ſchoſſen hat ſich der 25 Jahre alte 
Handlungsgehülfe Max Süßman. 
Der junge Mann, der hier ſeit einem 
Monat mit einem ältern Bruder zu— 
ſammen wohnte, war nervenleidend 
und hatte deshalb ſchon ſeit anderthalb 
Jahren keine Stellung mehr. Süß— 
mann ſtammte aus Namslau (Schle— 
ſien). — Der vier Jahre alte Sohn 
des im dritten Stocke des Hauſes 
Quitzowſtraße 125 wohnendenSchrift⸗ 
ſetzers Fritz Ringk ſtürzte aus dem 
Fenſter auf den Hof hinab. Das 
Kind verſchied auf der Stelle. 

Provinz Oſtpreußen. 

Thiemsdorf. uf eigen— 
thümliche Weiſe iſt der 77 Jahre alte 
Beſitzer, frühere Todtengräber Gringel 
aus dem nahen Kuckuck verbrannt. 
Gringel hatte ſich von Rückforth mit 
brennender Cigarre querfeldein auf 
den Rückweg gemacht. Wahrſcheinlich 
müſſen dem alten Manne einige Fun— 
ken von der Cigarre zwiſchen Weſte 
und Rock gefallen ſein, welche die Klei— 
der in Brand ſetzten und dem Unglück— 
lichen die ganze vordere Körperhälfte 
verbrannten. Man fand Gringel 
todt auf dem Felde. Er lag mit dem 
Geſicht im Schnee. 

Wartenburg. Als der Straf— 
anſtaltsdirektor Major z. D. Gauta 
die Strafanſtalt einer Reviſion unter— 
zog, verſetzte ihm einer der Gefangenen 
mit einem zugeſpitzten Eiſenſtabe einen 
Stich in den Unterleib. Die Ver— 
letzung iſt nicht lebensgefährlich. 

Heilsberg. Der Beſitzer Block, 
welcher wegen Leiſtung eines Meineids 
im hieſigen Gerichtsgefängniß in Haft 
war, iſt entwichen. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Der jugendliche Kauf— 
mann Kühl aus Zoppot hat ſich in der 
Wohnung des Pfarrers Hewelke in der 
Langgaſſe erſchoſſen. Er kam Abends 
in die Wohnung des Pfarrers und ver— 
langte eine Geldſumme; als ihm dieſe 
verweigert wurde, zog er einen Revol⸗ 
ver aus der Taſche und ſchoß ſich in 
die rechte Schläfe. Pfarrer Hewelke, 
der im letzten Augenblick zuſprang, 
fonnte den Selbjtmord nicht mehr ver- 
hindern. 

Bilhofsmwerder Bahnmär- 

‚ter Werner wurde zwifchen Jamielnit 
‚und Bilhofämwerber von einem Perfo- 
‚nenzuge überfahren und getöbtet. Er 
- war berheirathet und hinterläßt eine 
Mittwe mit 7 zum Theil noch nicht 
berjorgten Kindern. 

Chriftburg Schuhmadermei- 
fter Friedrich Konopahfi beging fein 
fünfzigjähriges Meifterjubiläum. 

MWartenburg. m Schlaf er- 
mordet wurde ber etwa 70 Jahre alte 
Arbeiter Kollatomsti von jeiner bedeu- 
tend jüngeren Ehefrau. Die Frau 
Ihlug ihrem Manne mit einer Art den 
Schädel ein. Bei ihrer Verhaftung ge- 
fand ‘fie das Verbrechen ein. Den Be- 
meggrund der That hat fie nicht ange: 
geben. 


Provinz Pommern. 


Stettin. Ein ſchrecklicher Un— 
glücksfall ereignete ſich bei der Einfahrt 
zum Central-Güterbahnhof. Der 11 
Jahre alte Arbeitersſohn Wachler, der 
ſich auf einem dem Fuhrherrn Mieh- 
ner gehörigen Wagen befand, fiel ſo 
unglücklich von dieſem herab, daß der 
Tod fofort eintrat. 

.. Koeßlin. Handlungsgehülfe 
Dito Raglaff, 26 Jahre alt, bei feinen 


Arbeit mehr. 


Eltern in der Wilhelmftraße mohn: 


baft, murbe in der Bodenftammer er- 


% hängt aufgefunden. Ratlaff war zeit- 


meife geiltig umnachtet, worauf aud 


die unjelige That zurüdzuführen fein 
. bürfte. 


Landbriefträger Lüdtke 
aus Hebron-Damnitz wurde Abends 
erfroren am Wege nah Schmwehiom 
aufgefünden. Lüdtfe, der jchon 10 

ze im Dienjt war, binterläßt eine 
time mit 3 Kindern. 
Stargard. Erichoffen hat fi 
‚Ürbeiter Habed. Derjelbe hatte 
nicht langer Zeit eine Erbichaft 
4000 Mart gemacht; er ergab fidh 
‚dem Zrunf, jodaß er von einem 
Berfolgungsmwahn heimgefucht imurbe. 
Sn biefem Zuftande mochte er wohl 
nen Ausflug nad Voßberg unter: 
men haben, von mo man den Un- 
lien turz vor feiner That bier- 
Arandportirt hatte, 


| Shlesmig- Holftein. glüe 


Altona Das 
Erich ftürzte in ber Sedanftraße eine 
Treppe herunter und trug einen Schä- 
belbruh und eine Gehirnerfhütterung 
davon; nach kurzer Zeit mar bie Be- 
dauernsmerthe eine Leihe.—Eonful E. 
F. Carftens ift nach langjährigem Lei- 
den in feiner Billa in Dodenhuden im 
Alter von 73 NYahren verftorben. — 
Beim Auffteden von Gardinen ftürzte 
der Malermeifter Yolle von der Tritt- 
leiter herab. Ein Schädelbruch führte 
nach) furzer Zeit feinen Tod herbei. 

Achterhörn. Xhre goldene 
Hochzeit feierten unter großer Betheili- 
gung der Einmwohnerfchaft die Eheleute 
%. Tiedemann. 

Braafen Einem Brande zum 
Dpfer gefallen ift das Gemeje des 
Landmannes Auguft Claußen. Der 
Schaden ift umfo größer, da fajt bie 
Hälfte des fehr reichen Viehbeitandes 
mitperbrannte. 

Bollingftedt m ftiller Zu=- 
rüdgegogenheit begingen Militärinpa= 
live Claus Callfen und rau, geb. 
Yuhl, die dDiamantene Hochzeit. 

Ellerdorf. Bollftändig nieber- 
gebrannt ift das dem Landmann Theo- 
dor Weiter gehörige Gemefe. 

Brovinz Schlefien. 

Breslau. Commercienrath Wdolf 
Merther, Inhaber der hiefigen Yirma 
Morit Werther und ©., ein hervorra- 
gender Förderer der fchlefiichen Delin- 
duftrie, ift gejtorben. 

Gebhardsdorf. Durd einen 
aufregenden Vorfall wurde neulich der 
Gottesdienst in der evangelifchen Kir- 
che geftört. Während der Liturgie war 
der Kaufmann und FFleifchbefchauer 
Nädring auf dem Chore von einem 
Herzichlaae getroffen worden und todt 
niedergefunfen. 

Görlit. Sn einem Anfalle von 
Schwermuth entfernte fich Wbend3 der 
Butsbejiger Lehmann aus dem benad)- 
barten Sohrneundorf bon den Gtei- 
nen, irrte auf den Feldern umher und 
anf dann ermattet nieder; er wurde fo 
ein Opfer der Kälte. 

Grünberg. |m hiejigen Braun 
fohlenbergmwerf und zwar im Albert— 
That mwüthete ein Grubenbrand. 

Goldberg. Ueber das. Vermö- 
gen des Mühlenbefigers Strauß in 
Bad Hermsdorf ift da8 Concur3-Ver- 
fahren eröffnet worden. Leider find da= 
bei auch hiefige Gefchäftsleute in Mit: 
leidenfchaft gezogen. 

Provinz PBofen. 

Urgenau Nachts brannte der 
Laden des Kaufmanns Goldmann im 
Haufe der Frau Klemenz volljtändig 
aus. Eine im Oberjtode mohnende Fa 
milie, darunter der ſchwerkranke 
Mann, mußte fi auf Leitern auf die 
Straße retten. Goldmann hatte por 
einiger Zeit gefündigt und war mit jei- 
ner Yamilie nach Berlin verreift. 

Bromberg. Bremfer Bohn von 
bier, der fich dienftlich nach Berlin be= 
geben hatte, glitt auf einem bortigen 
Bahnhof aus und zog Jich eine Kopf- 
berlegung zu. Er wurde mit einem an= 
deren Zuge hierher zurüctbeförbert, er- 
hielt in Qand3berg und Kreuz ärztliche 
Hülfe, jtarb aber auf der Strede zmi- 
Then Walden und Natel. 

Buf. Verhaftet wurde der 17 Jah— 
re alte Schloſſerlehrling Sternalski 
bon hier. Er ijt gejtändig, den Ein— 
bruch in die hiefige Kämmereifaffe ver- 
übt zu haben. Ein geftohlenes Fünf: 
marfftüd in Gold, melches er bei ei= 
nem ?leifcher einwechfeln wollte, führ- 
te zur Entdedung feiner Schuld. 

Ezarnitan. |n der Breitfreub’- 
Then Reltauration am Mearkte, dem 
Kaufmann 9. R. Maste gehörig, 
brach Feuer aus, das troß des fchnel- 
len Eingreifens der Feuerwehr den 
Anbau vernichtete. 

Gojtyn. YJm Hotel Wachtel Hier: 
jelbft wurde Nachts ein Einbruch ver: 
übt. Der Einbrecher, ein Arbeiter Ernft 
Sahn, wurde bei der That ertappt und 
in’3 Gefängniß gebradt. 

Prov. Sachſen. 

Magdeburg. Ein Opfer der 
Kälte iſt der hier gebürtig 19 Jahre 
alte Arbeiter Franz Michalsky gewor—⸗ 
den, der ſich auf der Suche nach Arbeit 
befand. Er wurde in der Nähe von Kö— 
nigswuſterhauſen (Brandenburg) in 
—— Heuſchober erfroren aufgefun— 

en. 

Nordhauſen. Im Gehöft des 
Fabrikanten L. Blumenthal kam ein 
Brand aus, durch welchen zunächſt die 
im Hintergebäude belegenen Packräume 
vernichtet wurden. Nach kurzer Zeit 
ſprang das Feuer, ſtark genährt durch 
Holzkiſten ete, auf das Wohnhaus 
über und zerſtörte auch das bedeutende 
Wollwaarenlager. 

Provbvinz Sachſen. 

Schachtebich. Feuer zerſtörte 
das Gehöft des Kaufmanns Meyer; 
auch das Nachbargebäude von Biſchof 
wurde theilweiſe in Aſche gelegt. 

Schmirma. Dem 7- jährigen 
Töchterchen des Arbeiters Altmann, 
welches einem Paar vor einen Schlit— 
ten geſpannten Pferden zu nahe kam, 
wurde von einem derſelben die Hirn— 


ſchale eingeſchlagen, ſodaß der Tod 


nach kurzer Zeit eintrat. 

Thale. Hüttendirector Claus hat 
der Gemeinde eine Schenkung gemacht, 
die in einem vollſtändig eingerichteten 
Volksbad beſtehen wird. Die Koſten 
des Baues eines folchen find auf 13,» 
000 Mark veranfchlagt worden. 


Provinz Hannover. 


Adeledfen Der Aderbürger 
Fri Grimme und deffen Ehefrau 
Charlotte, geb. Denede, feierten die gol- 
dene Hochzeit. 

Giforn. Hier ftarb im 60. Le= 
bensjahre der Bürgerporfteher Schlad- 
termeifter Ernit Prilop infolge Blut- 
bergiftung. 

Grone. Der Hilfäbremjer Erb- 
—* von hier kam auf der Station 

endorf während des Rangirens ei⸗— 
nes Güterzuges unter die Räder und 


wurde ſofort getödtet. Der Verun⸗ 


Dienftmäbehen | aörting: 


mit 


Sitfabemfer Milbeh ilehr wur: 
sbremjer m i urs 
de auf dem hiefigen Perfonenbahnhofe 
überfahren und fofort getöbtet. Der 
Verunglüdte hinterläßt Frau und 9 
Kinder. 

Lingen. Im benachbarten Kirch— 
dorfe Beeſten brannte das Haus des 
Gaſtwirths Schlichter (früherStemm— 
rich) bis auf den Grund nieder. Es 
konnte außer dem Vieh nur ein ſehr 
geringer Theil des Mobiliars gerettet 
werden. 

Lüdrom In Püggen, hieſigen 
Kreiſes, ſtürzte die 72- jährige Alten— 
theilerin Höpermann von einem mit 
Holz beladenen Wagen und brach die 
Halswirbelſäule; der Tod trat ſofort 
ein. 

Prov. Weſtfalen. 

Bellfeld. In der Färberei und 
chemiſchen Wäſcherei von Winkelmann 
explodirte ein Benzingefäß mit Inhalt, 
infolge deſſen die Kleider des dabei be— 
ſchäftigten Färbers Kortmann Feuer 
fingen und Kortmann ſelbſt ſchwere 
Brandwunden erlitt. 

Bochum. Ein ſchrecklicher Tod 
hat den Fuhrmann Königsbüſcher, der 
bei der Firma Fröhling in Dienſt 
ſtand, ereilt. Derſelbe wollte einen 
Wagen auf dem Hofe wenden; hierbei 
drang ihm die Deichſel in den Unter— 
leib. Königsbüſcher ſtarb auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe. 

Brilon. Das an der Pulvermüh— 
le im Hoppeckethale belegene Wohnhaus 
des Wirths Röttger brannte total nie— 
der. 

Dorſtfeld. In der Sailer'ſchen 
Wohnung durchſchnitt der verbummel— 
te Arbeiter Gönſche der EhefrauErnſt, 
ſeiner Geliebten, mit einem Raſirmeſſer 
die Kehle und flüchtete dann nach 
Dortmund, 'woſelbſt er ſich der Polizei 
freiwillig ſtellte Gönſche iſt 27 Jahre 
alt und oftmals vorbeſtraft. Die Ernſt 
war 43 Jahre alt. 

Hörde. Am ſog. Remberge kam es 
jüngſt Nachts zwiſchen einer größeren 
Anzahl von jungen Leuten zu einer 
Schlägerei, wobei das Meſſer die 
Hauptrolle geſpielt hat. Den Arbeiter 
Leonhards fand man am nächſten 
Morgen mit einer Stichverletzung in 
der Bruſt auf der Straße todt liegen. 
Der Todte hatte noch in der Hand ein 
dolchartiges Meſſer. 

Rheinprovinz. 

Köln. Nach dem Teſtamente des 
verſtorbenen Ehrenbürgers v. Nevilſon 
erhält die Stadt außer 300,000 M., 
die zu der früheren Scenfung bon 
400,000 M. für die Errichtung einer 
Handel3afademie hinzufommen, und 
einer Anzahl Häufer zum gleichen 
Zmede, die Bibliothef des Derjtorbe- 
nen, melche 20,000 Bände umfaßt. 

Barmen. Aus der Uhrenhand- 
lung von Öuftan Dörr an derWerther- 
ftraße wurden mittels&inbruchg Gold- 
und Silberwaaren im —* von 10,⸗ 
000 M. geſtohlen. Die Diebe ſind 
unbekannt. 

Düſſeldorf. Der Kaufmann 
Metters hierfelbſt, Theilhaber des In— 
ſtallationsgeſchäftes Metters u. Bel— 
lin, wurde wegen Wechſelfälſchungen 
verhaftet. Amtlichen Nachrichten zu— 
folge ſoll es ſih um eine Summe von 
60,000 Mark handeln. 

Kleve. Im hieſigen Landesge— 
richtsgefängniß hat ſich der wegen Er— 
mordung ſeiner Ehefrau zum Tode 
verurtheilte Sattler Theodor Hoff er— 
hängt. 

Trier. Eine unter dem Vorſitz 
des Ober-Präſidenten Naſſe abgehal— 
tene Verſammlung beſchloß die Er— 
richtung einer Lungenheilſtätte für die 
neuen nördlichen Kreiſe imKegierungs— 
bezirk Trier im Grünewald bei Wiit— 
lich. 

Wiesbaden. Dem Meztzermei— 
ſter Stroh ſind die Lieferungen für die 
hieſige Militärkantine entzogen und 
einem anderen Metzger übertragen 
worden, unmittelbar, nachdem Stroh's 
Knecht bei der gemeldeten Acciſedefrau— 
dation und bei der Einſchmuggelung 
verdorbenen Fleiſches ertappt worden 
war. 

Prov.Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Privatmann Georg Köh— 
ler und Gemahlin feierten das goldene 


Ehejubiläum bei trefflicher Gefund- 


heit. 

Frankfurt Nachts wurde an 
der Ede Hardenberg- und Gutleutitr. 
der auf dem Rebitod arbeitende Wag- 
ner Heinrich Ginsmann von zweityuhr- 
Inechten des Gutleuthofes durch Mej- 
jerjtiche derart verlegt, daß er in das 
ftädtifche Krankenhaus gebracht mer: 
den mußte. 

Hestem. Adermann Peter Emm: 
rich ftürzte beim YFutterholen in der 
Scheune jo unglüdlich von der Leiter, 
daß er nad einigen Stunden ber- 
fchied. Emmrich hinterläßt eine trau- 
ernde Wittwe mit einem Finde. 

KRarlshafen Xn dem Berg- 
werfe am Gahrenberge wurden zmei 
Bergleute durch herabftürzendes Koh- 
lengeftein verfchüttet und gqetödtet. 
Mitteldeutjhe- Staaten. 

Arolfen. Aus dem biefigen 
Amtsgericht ijt ein gefährlicher Ein- 
bredher Namens Kleinfchmidt ausge: 
brocden und entjprungen. 

Braunfhmeig. Als der Mau- 
rermeijter Curland aus Köchingen mit 
feiner Frau auf dem Heimmege den 
Bahnförper benußte, wurden beide von 
einem Güterzuge erfaßt. Die Frau 
rg zermalmt, der Mann leicht ver- 
etzt. 

Deſſau. Zwei übel berüchtigte 
Wilddiebe, die Arbeiter Huth ausDeſ— 
ſau und Lippert aus Jonitz, hatten das 
Dach einer in unmittelbarer Nähe der 
Förſterei Speckingen ſtehenden Wald— 
ſcheune erklettert und ſchoſſen von da 
aus auf die Wildſchweine, welche zur 
Fütterung kamen. Forſt- und Polizei— 
beamte umſtellten darauf die Scheune 
und belagerten regelrecht die Wilddiebe, 


bis die mehreren Stunden 
ergaben. ©ie murben Dann. unter 


er Eifenbahn- |. 


ftar- | Rreuzbräu ber 
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‚Gera. Morig Jahr, der Begrün- for 


N - = 23 rar Sinner, f * ⸗ 
Director der kgl. bayer. —* 


der der reußifchen Eifeninduftrie und wirthſchaftlichen Centralſchule Wei⸗— 


alt bier geftorben. 
‚6 otha. Bon der Straffammer 
bier wurde der Gemeindediener Bauer 
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| 
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bon Ychterdhaufen megen Körperver- 


letung im Amte 
niß berurtheilt. 
Dberhof. Dr. med. Stephan hat 
jih auf den Kriegsfchauplag nad) 
Zranspaal ins Burenlager begeben. 


Ohrdruf. Ym 87. Lebenzjahre | erlitt 


ftarb der langjährige frühere Bürger: 
meifter und Zandtagsabgeordnete un= 
jerer Stadt Julius Strenge, der Ba- 
ter de Staasminifters Strenge in 
Gotha. _ 

MWaltershaufen. Die frühere 
Lohmühle, melche jeit Jahren zu der 
Hüfnerfhen Papiermühle gehört, ift 
Nachts total niedergebrannt. Das 
Teuer war in den unteren Räumen 
entjtanden und hatte infolge der leicht 
entzündlichen Gegenftände fo rafh an 
Umfang gewonnen, daß e3 dem im 2. 
Stodwert mohnenden Hüfner’fchen 
Ehepaar nur mit fnapper Noth gelang, 
dem Ylammentode zu entgehen. 

Sadfen. 

Dresden m Alter von 89 
Sahren verfchied an Altersfchwäche der 
Königl. Hofmarfchall und Rittmeiiter 
a. D. Felir Ernft v. Globig. — Der 
Mörder Ludwig von der Altenberger- 
ftraße, der feine Frau und fein kleines 
Kind ermordet und dann die Wohnung 
in Brand gefett hatte, war zur Beob— 
achtung feines&eifteszuftandes in einer 
Srrenanftalt internirt. ebt ijt er als 
geiftig gefund dem Gerichte wieder zu— 
geführt worden. 

Altenberg. Bürgermeifter Da- 
nowsfi aus Bärenjtein murde zum 
biefigen Stadtoberhaupte gewählt. 

Annaberg. Juſtizrath Dr. 
Böhme, durch ſeine Thätigkeit als 
Landtags- und Reichstagsabgeordneter 
auch in weiteren Kreiſen bekannt, 
feierte das 25jährige Jubiläum als 
Stadtverordnetenvorſteher. 

Auerhammer. In einer hie— 
ſigen Argentanfabrik hat ſich ein ſchwe— 
rer Unglücksfall ereignet. Der 16 
Jahre alte Fabrikarbeiter Franz 
Möckel aus Crottendorf kam zu Fall, 
wobei ihm ein Block glühenden Erzes 
auf das Bein ſtürzte. Das Bein ver— 
brannte faſt vollſtändig. Der Unglück— 
liche wurde nach der Heilanſtalt von 
Dr. Pilling gebracht, in der ihm das 
Bein abgenommen ward. Nach weni— 
gen Stunden ſtarb Möckel. 

Chemnitz. 14 Meiſter der hie— 
ſigen Weberinnung feierten ihr golde— 
nes Meiſterjubiläum. Es ſind dies 
die Meiſter: Friedrich Auguſt Breit— 
feld, Carl Friedrich Dohn, Auguſt 
Gotthelf Funke, Herrmann Traugott 
Haußmann, Friedrich Wilhelm Heygis, 
Carl Gottlob Ficker, Friedrich Anton 
Kraft, Martin Guſtav Kretſchmar, 
Chriſtian Friedrich Otto Meyer, An— 
ton Theodor Metzler, Friedrich Wil— 
helm Mextzner, Chriſtian Wilhelm 
Schmidt, Wilhelm Eduard Steinert 
und Eduard Otto Ziermann. Die 
Weberinnung gab den Jubilaren zu 
Ehren ein Feſteſſen. 

Leipzig. In L.Connewitz iſt in 
der Leopoldſtraße der Ig9jährige 
Schornſteinfegergehilfe Landgraf, aus 
Zſchockau gebürtig, vom vierten Stock— 
werk eines Hauſes in den Hof abge— 
ſtürzt. Landgraf hat einen Schädel— 
bruch erlitten, an dem er im Kranken— 
hauſe verſtorben iſt. — Seit dem 29. 
December fehlte der Soldat Wagner 
vom 7. Infanterie-Regiment No. 106. 
Nunmehr hat man den Vermißten am 
Marienweg in Möckern erhängt aufge— 
funden. 

Marienberg. Der Lademeiſter 
Lempke wurde beim Abſchreiten des 
Bahngeleiſes von einer Maſchine erfaßt 
und ſofort getödtet. 

Markranſtädt. Einer entſetz— 
lichen Rohheit hat ſich der Handarbei— 
ter Lange ſchuldig gemacht. Gegen ein 
zweijähriges Mädchen, welches ſeine 
Frau mit in die Ehe brachte, hegte er 
ſtarken Groll. Als die Frau beſchäf— 
tigt war, ergriff Lange das Kind und 
hielt es mit dem nackten Körper ſo— 
lange an den glühendheißen Ofen, daß 
das arme Kind an den Beinen und am 
Unterleib ſchwere Brandwunden da— 
vontrug. Lange iſt verhaftet. 

Niederhaßlau. Der Berg— 
arbeiterfamilie Münzner, die ſchon 
reichlich mit Kindern geſegnet iſt, wur— 
den dieſer Tage Drillinge beſcheert. 

Niederſedlitz. Der bei der 
Firma Höntſch & Co. beſchäftigte Ar— 
beiter Hermann Adrian aus Böhmen 
wurde zwiſchen der Eck'ſchen Gärtnerei 


‚und der YFabrif von Lidroth & Eo. er- 


froren aufgefunden. 
Heſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Die hieſige Poli— 
zei verhaftete in Ober-Ramſtadt eine 
Frau Mink, in deren Behauſung ſich 
beträchtliche Maſſen anſcheinend ge— 
ſtohlenen Gutes, darunter erhebliche 
Quantitäten von Seidenſtoffen, vor— 
fanden. 

Alzey. Briefträger Dauſcher von 
Albing, der in einer Wirthſchaft in 
Bermersheim dem 80 Jahre alten 
Handelsmann Bär einen ſo heftigen 
Stoß auf die Bruſt verſetzte, daß oer 
alte Mann drei Tage ſpäter ſtarö, 
wurde hier verhaftet. 

Bingen. Ein in Ellwangen 
(Württemberg) verſtorbenesFrl. Anna 
Fiſcher, eine geborene Bingerin, hat 
dem Baufond derRochuskapelle 50,000 
Mark und demjenigen des hieſigen ka— 
tholiſchen Vereinshauſes 20,000 Mark 
teſtamentariſch vermacht. 

Gießen. Die vermißte Ehefrau 
des Gaſtwirths Jaskowsky wurde als 
Leiche aus der Lahn gezogen. 

Jugelheim. Aus Unvorſichtig— 
keit hat ſich dahier der ledige Koppart 
eine Hand abgeſchoſſen. 

Bayern. 

München. Nach einem Streite 
über den Transdaal⸗ Krieg hat hier im 

er Schweizer Buchhänd⸗ 


* — * 


zu 14 Tagen Gefäng— gen und wurde erdrückt. 
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ift im 73. Lebensjahre geftorben. 
Afhaffenburg Muf dem 

biefigen Bahnhof gerieth der Rangirer 

Seit zwifchen die Buffer zweier Wa- 


Deggendorf. 
deckermeiſter Chriſtian Müller ftürzte 
bom Dache des 3 Stodwerfe hohen Ge- 
bäubdes der Kreißirrenanftalt ab, und 
dabei jo fchwere Verlegungen, 
daß er faum mit dem Leben dapon- 
fommen wird. — Gtedbrieflich ver— 
folgt wird der in den 20er Jahren 
ftehende Mar Müller. Gr war bei 
einem Rechtsanwalt in Deggendorf als 
Buchhalter angeftellt und hat fich mwie- 
derholt Unterfchlagungen im beträcht- 
licher Höhe zuSchulden fommen laffen. 

Dietendorf. Am Alter von 90 
Sahren jtarb der Pfarrer Joh. Chr. 
Joſeph. 

Heigenbrücken. Im Bahn— 
tunnel von Heigenbrücken wurde Bahn⸗ 
wärter Dölger überfahren und ge— 
tödtet. 

Nandlſtadt. Abends brach in 
der Brauerei des Tafelmaierſchen Eta— 
bliſſements Feuer aus, dem die ganze 
Brauſtätte ſammt 800 Scheffeln 
Gerſte zum Opfer fiel. Das Löſchungs— 
werk war ſehr erſchwert, da die Hy— 
dranten eingefroren waren. 

Starnberg. Die vor einiger 
Zeit am Bernrieder Eck (Karpfenwin— 
kel) aufgefundene Leiche eines Selbſt— 
mörders wurde als die des Cand. 
Med. Joſef Dammer aus Schwanz— 
hofen bei Neuburg a. D. agnoscirt. 

Windsheim. Hier brannten 
drei Scheunen ganz uͤnd ein Wohn— 
haus theilweiſe ab. Ein zu Beſuch 
hier weilender Amerikaner, Herr J. 
Erlanger, erſchrak ſo, daß er, vom 
Schlage getroffen, ſofort todt blieb. 

Württemberg. 

„Stuttgart. Heinrich von Ru— 
ftige, Profeffjor und Direktor der 
Staatägalerie, ift 89 Jahre alt, gejtor- 
ben. — Brofeffor Dr. Hermann Geh: 
ler, Vorjtand des Ludmigsipitals, ijt 
nach längerem Leiden im Alter von 43 
Jahren verftorben. Er war einer ver 
tücptigften und beliebteften Werzte Her 
Stadt. 

Badnang. Niedergebrannt ift 
mit vielen VBorräthen eine Scheuer, Ei- 
genthum des Schreiners Wahl und des 
Metzgers Rentſchler. 

Dornhan. Tödtlich verunglückt 
iſt hier der Metzgergehilfe Alb. Zieg— 
ler, der beim Metzger Hrayer, jun. in 
Oberndorf arbeitete. Er hatte ſich in 
einer Erbſchaftsangelegenheit hierher 
begeben, da ihm ſein Onkel 15,000 
Mark hinterlaſſen hatte. 

Gmünd. Der Monteurgehilfe 
Joſef Bobinger, welcher mit Anſtrei— 
chen der eiſernen Tragbalken im Er— 
hard'ſchen Neubau beſchäftigt war, 
ſtürzte von dem Eiſengerüſt ſo unglück— 
lich herunter, daß er einen Schädel— 
bruch erlitt und ſofort todt war. 

Baden. 

Karlsruhe. Vom Amte ſus— 
pendirt wurde der Sekretär bei der 
Stadtrathskanzlei, Schaber. Dieſe 
Maßregel ſteht im Zuſammenhang mit 
den fortgeſetzten ſozialdemokratiſchen 
Angriffen gegen die hieſige Stadtver— 
waltung. — In einer Wirthſchaft der 
öſtlichen Kaiſerſtraße entſtand unter 
mehreren betrunkenen BurſchenStreit, 
wobei das Meſſer eine gefährliche Rolle 
ſpielte. Ein Taglöhner aus Wieſen— 
thal ſtach einem Taglöhner aus Malſch 
das rechte Auge aus, ſo daß es heraus— 
hing und ohne Zweifel verloren iſt; ei— 
nem anderen Taglöhner hat derſelbe 
Thäter mehrere Stiche auf den Kopf 
beigebracht und eine Pulsader durch— 
ftohen. Der Ihäter ift verhaftet. 

Altenheim. Der 13jährige Sohn 
des Poftagenten Schneider fiel von ei- 
ner Schaufel und brach das Genid. 
Der Unglüdlihe war auf der Stelle 
todt. | 

Baden-Baden. Die 20 Jahre 
alte Anna Roth in Baden-Baden 
wollte ihre Glace-Handſchuhe mit 
Benzin bei einem offen brennenden 
Stearinlichte reinigen. Das in einer 
MWafhichüffel befindliche Benzin :r- 
plodirte und die Haare des Mädchens 
fingen Feuer. Das Mädchen fprang 
aus dem Zimmer auf den Gang und 
verfuchte mit den Händen die YFlam= 
men zu erjtiden, erlitt aber hierbei und 
zwar hauptfächlich an der linfen Hand 
und am rechten Ohr ziemliche Brand- 
mwunden. Die Wunden find äußerft 
BER: jedoch nicht lebensgefähr- 
ich. 


Brötzingen. Hier ſchoß ſich der 
24jährige Gießer Biſchoff einen Finger 
der rechten Hand ganz und zwei ander 
zur Hälfte ab. 

Donaueſchingen. Fürſt Max 
Egon von Fürſtenberg hat den Kam— 
merrath Kettner hier zumVorſtand der 
Muſeums-Geſellſchaft ernannt. 

Heſſelbach. An den Folgen ei— 
nes Sturzes liegt die Tochter des 
Bürgermeiſters Vorſig ſchwer darnie— 
der. 


Immendingen. Die Fürſtlich 
Fürſtenbergiſche Maſchinenfabrik hier 
iſt mit Einrichtung um den Geſammt— 
preis von 470,000 Mark in den Beſitz 
der Fürſtlich Hohenzollern'ſchen Ver— 
waltung in Sigmaringen übergegan— 
gen. 

Käferthal. In den linken 
Oberſchenkel geſchoſſen hat ſich aus 
Unvorſichtigkeit mit einer Piſtole der 
16 Jahre alte Taglöhner Johann 
Walt. 

Kollnau. Diefer Tage murde 
die Leiche des vermißten Zimmerman- 
nes Weber von hier bei Emmendingen 
in der Elz geländet. Da man bei ber 
Leiche weder Geld noch Juppe vor— 
fand, die Leiche außerdem am Kopfe 
eine Stihmwunde trug, dürfte an 
— ein Raubmord verübt worden 
ein. 

Mannheim. In der Nähe des 
Militärlazareths wurde Nachts die 


Vroſtituirie Oelene Bauſch aus Hei— 
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Der Schiefer: | 
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ter ift verhaftet. — Bei 
—* nee im Stadt⸗ 


Haupt einer Meltfirma, ift 84 Jahre henſtephan a. D., kal. baher. rath, theater ſtürzte am Schluß des erſten 
ß — EN | Altes Frau Kode-Heindl To unglüd- 


lich von der Iragbahre, daß die Bor=- 
ftelung abgebrochen werden mußte. -— 
Infolge eines Schlaganfalls verfchied 
derLandescommifjär der KreifeMann= | 
heim, Heidelberg und Mosbach, Freis | 
herr Rübt von Eollenberg, im Alter 
von 63 Jahren. 
Rheinpfalz. 

Speier. Dur ungefhidte Ma- 
nipulation mit einem Revolver hat ich | 
der 38 Jahre alte Tagner Nohann | 
Jung in der Wirthfchaft zur Germania | 
die rechte Hand fo fchwer verleht, daß | 
er in da3 Spital aufgenommen werben | 
mußte. Bor einigen Jahren murbe ! 
ung bei einem Streite ein Auge aus- 
gejtochen. 

Berazabern. Gejchäftsagent | 
Lipp ſchoß fich eine Kugel in den Kopf; 
nad) einigen Stunden tft er feiner Ber- 
legung erlegen. Gejchäftliche Unregel- 
mäßigfeiten follen die Veranlaflung 
zum Selbjtmord gemejen fein. 

Dörnbadh. Nachts murde der 
26jährige Mufiter Adolf Klein auf 
der Straße erftochen. Klein war ledig 
und Ernährer feiner alten Mutter. 
Don dem oder den Thätern fehlt noch 
jede Spur. Der Vater des Erftochenen 
mußte vor einigen Kahren auch auf 
eine folche Art und Weife fein Leben 
laffen. 

Edenfoben. Der in den beiten 
Jahren jtehende Winzer Nicolaus 
Teutſch, Vater von 9 Kindern, hat 
wegen einer unbeilbaren Krankheit 
durch Erhängen feinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Rülzheim Die jeit einiger 
Zeit geiftesgeftörte Witte Fifcher aus | 
Hördt jprang bei der Einfahrt des | 
Perfonenzuges Germersheim - Zaus | 
terburg in die hiefige Station in jelbft- | 
mörderifcher Abficht auf das Bahnge- 
leife und fam fo unglüdlich unter die 
Räder, daß ihr das rechte Bein abge- 
fahren wurde und fie an Kopf und 
Bruft nicht unbedeutende Verlegungen 
dabontrug. 

Eljaß - Lothringen. 

Straßburg. Der unter dem 
Verdacht der Spionage in Straßburg 
verhaftete Brüffeler Reifende Jacques 
Lohr, ein geborener Altelfäffer, wurde 
in Yreiheit gejeßt, da fich Belaftungs- 
momente nicht ergeben hatten. Lohr 
faß fait drei Monate in AUnterfus 
Hungshaft. 

Falkenberg. Das Wohnhaus, 
die Scheune und der Stall des Feld— 
hüter3 Peter Schwart in Reblach bei 
TIrittelingen Wurden dur .eine 
Teuersbrunft in Ajche gelegt. 

Martolsheim In Hieliger 
Gegend müthet die Influenza in be= 
forgnißerregender Weife. 

Medlenburg. 

Parchim. Der Stellenvermittler 
Siechen hatte einen Knecht für ein be- 
nachbartes Gut angeworben. Als der 
Knecht mit feinen Habjeligfeiten das 
bisher von ihm bewohnte Quartier bei 
dem Arbeiter Schröder verlaffen mwoll- 
te, legte Schröder Beichlag auf Die 
Sachen, weil die Miethe noch nicht be- 
zahlt war. Dabei entjpann fich ein 
Streit zwifchen Siechen und Schröder, 
in deifen Verlauf Stechen fein Mefler 
30g und dem Schröder eine gefährliche 
Wunde in den Unterleib beibrachte. 

Wismar Am Mühlenteiche er- 
tranf der 13jährige Sohn des Borat: 
beiters Pitfchmann. Der maahalitge 
Knabe trieb auf einer Eisjcholle, die 
Scholle zerbrady und der Anabe fand 
den-Tod im Wafler. 

Rehna Das Wohnhaus des 
Schuhmaders Rieß brannte nieder. — 
Sein 50jähriges Bürgerjubiläum 
feierte der Malermeifter Adolf Meyer 

en. 


ö—— ——— — — — nn nn. 1 nen u 


Oldenburg. 

Oldenburg. Die Oldenburge 
Tjalk „Käte“, Capitän F. Rockhoff 
(Rhederei Oldenb. Glashütte), welche 
bereits als verſchollen erklärt wurde, 
iſt inGranton eingebracht worden. Das 
Schiff verließ am 4. Oktober v. J. 
Oldenburg, um nach Granton (Schott— 
land) zu ſegeln, hatte aber unterwegs 
mit fortwährenden Stürmen zu käm— 
pfen und wurde weit von ſeinem Kurs 
verſchlagen. Die Waſſervorräthe wa— 
ren vor drei Wochen ſchon zu Grunde 
gegangen, ſeitdem lebte die Mannſchaft 
des Fahrzeuges, die ſich in ſchrecklicher 
Lage befand, von Regenwaſſer und 
Stroh, in welches eine Ladung von 
Flaſchen verpackt war. 

Eutin. Ein Sohn der hier le— 
benden Familie Hirſchfeld, welcher in 
Kiel auf dem „Odin“ eine Reſerve— 
übung durchmachte, iſt verſchwunden. 
Der junge Mann iſt Seemann von Be— 
ruf. 

Gleſchendorf. Der Gemein— 
derath beſchloß auf eine Ausrottung 
der Sperlinge hinzuwirken und für je— 
den eingelieferten Spatz eine Prämie 
bon 2 Pf. zu zahlen. 

Hreie Städte. 

Hamburg. Ein großer Ein- 
bruch wurde im AJumeliergefchäft bei 
Beyer u. Sohn verübt.. Geftohlen find 
25 fehr werthoolle edelfteinbejegteRin- 
ge, 77 Trauringe, vier mwerthoolle edel- 
jteinbefegte Nadeln, ein foftbares Bril- 
lantarmband, 7 Brofchen, zahlreiche 
Uhrfetten, 17 goldene und zahllofe fi!- 
berne Uhren. Geftorben ift bei 
Sagebiel der ala ſchwerſter Menſch 
der Melt befannte, 450 Pfund mwiegen- 
de Emil Naude. Al3 er auf einem 
Mohlthätigkeitsfefte mit dem Zmerg- 
fomifer Hanfen ein Radfahrerreigen 
ausführte, erlitt er einen Schlagan- 
fall. 

Lübed. Im 84. Lebensjahre ber- 
ftarb der Kaufmann Kohannes Haffe, 
bauptfächlich der älteren Generation 
durch fein Wirken im Dienjte feiner 
Baterftadt in beiter Erinnerung. 
Das Schiffsmafchinenhaus und die 
Shlofferei der Sciffäwerft Henzy 
Koch wurden infolge Kurzichluffes 
buch Großfeuer theilweife zerftört. 
Der Materialjhaden ift erheblich. 


Bafel. Im Alter 


Shmeiz. 


bon 76 Jahren, 
ftarb hier Heinrich Zehnter von Rei- 
goldsiwil, früher Miteigenthümer und 
Rebacteur der „Basler Nachrichten“, 
aulegt Erziehungs⸗ und Juſtizſecre— 
är. 

Bottmingen. Letzthin Abends 
9 Uhr vernahmen Paſſanten die kläg— 
lichen Hilferufe eines oberhalb des 
Binninger Schlößchens in den Birſig 
Gefallenen, konnten aber den Verun— 
glückten nicht auffinden. Am nächſten 
Morgen fand man ihn, einen in Bott— 
mingen wohnhaften Beſenbinder Frei, 
unterhalb des hohen Wuhres als 
Leiche. 

Frick. Viel Unglück trifft die Fa— 
milie des J. Schmid dahier. Nachdem 
letztes Jahr ein hoffnungsvolles 15⸗ 
jähriges Söhnchen beim Baden verun— 
glückte, fiel nun beim Schlittſchuhlau— 
fen letzter Tage ein Bruder des Er— 
trunkenen, der bereits die dritte Klaſſe 
derBezirfsfchule befuchte, derart,daß er 
den Verlegungen erlegen tft. 

Freiburg. Xm Alter von 87 
Sabren ift die Magd Yelicie Lima ge- 
ftorben, welche jeit 1839 ſtets in dem— 
felben Haufe, Familie von Boccard in 
Setichmil, gedient hat. 

Großmangen. m XUlter von 
90 Jahren jtarb hier Johann Wüeſt 
im Eiholz, gewejener Gemeindever- 
walter und Bezirfärichter, ein Quzer- 
ner Bauer von altem Schrot und 
Korn. 

Lenf. Hier ftarb im Alter von 
964 Jahren der ältefte Bürger der Ge- 
meinde, Johannes Buchs; er war nie 
frant gemwejen und noch bis vor 
furzem förperlih und geiftig recht 
fräftig. 

Wolhujen Bei Thorenburg 
fand man das Fuhrwerf des uhr: 
alters Heinrich Schüpfer von hier,der 
Tags zuvor Hausrath in den Rothen 
bei Zuzern geführt hatte, in der Emme 
liegen. Der Fuhrmann und ein Pferd 
maren todt. Man weiß nicht, wie das 
Unglüd fich ereignet hat. 

%ieftal. Als ein Opfer des Glait= 
eifes hat der 43 Jahre alte Ludwig 
Löw von Binningen, Knecht bei Fuhrs 
halter Häfelfinger in Lieftal jein Le— 
ben verloren. Als Lö mit einem 2= 
jpännigen Wagen über die Rebgafle 


| fuhr, geriethen auf dem GlatteisPferd 
ı und Wagen ins Autjchen und ftürzten 


über da3 Straßenbord hinunter, ben 
Fuhrmann mitreißend. Dabei wurde 
diefer fo jchwer verlegt, daß der Tod 
die Folge war. 
Defiterreih- Ungarn. 

Wien. Karl Drastopid, der auf 
der Jagd in Kroatien durch Einlatung 
de3 eigenen Gemehres verunglüdte, ıjt 
in einem hiefigen Sanatorium feinen 
Berlegungen erlegen. — Ym faiferli= 
chen Ihiergarten ift unter den Wild» 
fchmeinen die Seuche ausgebrochen 
und mußten über 300 Frifchlinge cbs 
geſchoſſen werden. Der Kutjcher 
Karl Bramer hat fich in jeinemDienit« 
örte, Stephanieftraße No. 2, erhängt. 
— Erhängt hat fich der Haußbejorger 
Sohann Staf, Buchengaffe Ro. 90, im 
Keller feines Wohnhaufes. Ein un 
heilbares Leiden ift dad Motiv bes 
Gelbjtmordes. — Das Geſchäft des 
Lederhändlers Geza Weltmann, Leo— 
poldſtadt, Große Mohrengaſſe No. 4, 
wurde polizeilich geſchloſſen, da der 
Geſchäftsinhaber ſich mit Hinterlaſ— 
ſung einer größeren Schuldenlaſt von 
bier geflüchtet hat. — Der Eier- und 
Geflügel-Großhändler Simon Yun= 
gerleider wurde megen Verleitung zum 
Meineide verhaftet. Sm Haufe 
Strauhgaffe No. 3 fand eine Gaser= 
plofion ftatt, bei der die Monteure Jo— 
bann Bafchif' und Anton Rauchegger, 
der Auffeher Leopold Klomfer und 
der Hilfsarbeiter Andreas Mottama 
verlegt wurden. — Hier fand ein Pis 
jtolenduell jtatt zmifchen dem General- 
direftor der Nordbahn Hofrath Yeites. 
les und dem ehemaligen Recdhtsconfu- 
Ienten Eder wegen einer Seiteled durch 
Eder auf offener Straße zugefügten 
Beleidigung. Beide Kämpfer blieben 
unverletzt. 

Belohrad. Auf dem Bahnkör— 
per wurde die Leiche des 70 Jahre al— 


ten Hausbeſitzers Joſeph Soukup ge— 


funden. Wahrſcheinlich lag Selbſt-⸗ 
mord vor. 

Brünn. Im hieſigen Engros-Ge— 
ſchäft J. Subak und Söhne brach ein 
Brand aus, der die ganzen Vorräthe 
an Schnittwaaren im Werthe von 
60,000 Kronen einäſcherte. Das Ge— 
ſchäft war aſſecurirt. 

Budapeſt. Der Detective Jo— 
ſeph Fekete, der in einem Hauſe als 
Inſpector angeſtellt war, iſt ver— 
ſchwunden. Sein Hausherr hatte ge— 
gen ihn die Anzeige erſtattet, daß er 
nach Unterſchlagung einer Summe 
von 12,000 Gulden flüchtig geworden 


ei. 

Fulnell. Der ehemalige Bäcker- 
meiſter Hermann feierte ſeinen 100. 
Geburtstag. 

Graz. Hier erſchoß ſich im Volks— 
gartencafe der Einjährig-Freiwillige 
Otto Hermann Ghon aus Villach. 

Groß-Kikinda. Erſchoſſen 
hat ſich der reiche Großgrundbeſitzer 
Adolph Draxler, ein 27jähriger Mann. 
Seine Ehe war nicht glücklich und dies 
wird al3 Motiv des Selbjtmordes ana 
gegeben. 

Großmardein. Verhaftet 
wurde der Geldbriefträger Ignaz 
Krauß, welcher Geldbriefe und Poſt— 
anweiſungen im Betrage von mehr als 
1860 Kronen nicht abgeführt hat. 


Luxemburg. 


Consdorf. Niedergebrannt find 
Haus, Scheune und Stall der Wittwe 
W. Wanternach; nur das Vieh wurde 
gerettet. Der Schaden beträgt 2500 
Francs. 

Bettendorfs Durch Feuer zer- 
ftört wurde ein Getreidejchober ber 
Wittwe Friederd; 1000 Frans Scha= 
den. 

Steinfort. Das Haus derWitt- 
me Zwid ift abgebrannt; 4000 Franız 
Schaden, : 


x 





Die Mode, 


Die Geſellſchaftsſaiſon fteht auf 
ihrer Höhe und das Anterefie für Balls 
und Gejellihaftötleider giebt fich mohl 
nicht nur bei all denen fund, die Gele- 
genheit haben, an gefelligen Feftlichkei- 
ten Theil zu nehmen, auch die, melche 
aus irgend welchen Gründen gezwun⸗ 
gen find, „fern von Madrid“ 
jehen, wie die andern fi) amüfiren, 
nehmen Theil mit ihren Gedanten an 
dem, was paffirt, und wiflen gern mel- 
cher Art die beliebteiten Toiletten find. 
Das nun, was getragen wird, mas im 
eigentlichen Sinne modern ift, mit ei- 
nem Wort zu charakterifiren, ift nicht 
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leicht. Erlaubt ift, mas gefällt, und 
das, was gefällt, ift nicht allein von 
dem Geihmad deffen abhängia, der e3 
tragen fieht, jondern in erfter Linie 
giebt ihm der die Richtung, der es 
trägt. Nicht eine beftimmte Farbe, ein 
beitimmterStoff, eine beftimmte Mach- 
art ijt für eine befondere Gelegenheit 
für einen Altersabjchnitt Mode; wer 
ein Kleid trägt, und mie er es trägt, 
das giebt den Ausschlag. Wählte man 
graue und lila Töne in früheren Zei: 
ten nur für ältere Damen, fo Eleiden 
Ti heut die jüngften und frifchejten 
Mädchen in diefe Farben, ohne daß 
man auf den Gedanken fommt, bie 
Wahl für eine unpaffende zu erachten, 
und durften früher nur ganz junge 
Mädchen hellblaue oder rofa Kleider 
tragen, fo jieht man jet Damen felbit 
in „mittleren Jahren“, denen dieje 
hellen Toiletten jehr aut ftehen, zu 
denen fie gut paflen. Und mie es mit 
ben farben, fo ijt’S auch mit den Stof— 
fen; hieß e8 früher: Geide für Ball 
und Gejelichaft, Tuch und Covertcoat 
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das Haus, jo macht man jebt diefe fei- 
nen Unterfchiede nicht mehr. Ein jeder 
nimmt das, was für ihn zu einem be= 
ftimmten Zmwed am beiten paßt und 
giebt dem Stoff durch Macart und 
arnitur den Charakter für die ent» 
Iprechende Gelegenheit. Zu Garnitu- 
ten, bei denen fih neben Pafjemente- 
rien, Perl- und Flitterftidereien, Chif- 
fon= und Seidenbandrüfchen vor allem 
Pelz gefellt, verwendet man neuerdings 
mit befonderer Vorliebe Malereien, die 
man nicht nur auf Tud, in Verbin- 
dung mit dem Brennftift, fondern auch 
bor allem auf Seide und auch auf Sei— 
dengaze ausführt. 

‚QVol jugendlicher Anmuth erjcheint 
die hübfche, mit Marguerites verzierte 
weiße Tülltaille, Yiqur 1, die mit ei- 
nem mieberartigen, oben bogenförmig 
ausgejchnittenen Befat aus rofa Spie- 
gelfammet gearbeitet if. Den Rand 


f %\ \ 
bes Mieders begrenzen zivei jchmale, 
in der Mitte aufgefteppte gleiche Strei- 
fen, den unteren Rand gürtelartig ein 
fchmaler, jchräger, türfisblauer Sam- 
metjtreifen, was zu dem rofa Sammet 
jehr fein wirkt; freilich muß man bier 
bei der Wahl der beiden Farben, damit 
fie Harmoniren, jehr vorfichtig fein. 
Auf dem oberen Theil der Taille ruht 
ein unten bogenförmig ausgejchnittener 
Tülltheil, der in unregelmäßigen, ver— 
tifalen, zumeilen fich auch leicht jchräg 
neigenden Linien mit fehmalem, türfi3- 
blauem Sammetband bejegt if. Der 
Tülltheil ift leicht mit Marguerites be- 
ftreut, die entweder flah aufgenäht 
find oder an feinen, grünen Chenille- 
ftielen lofe herabhängen. Den Aus 
fchnitt begrenzt eine Tülrüfcde und 
born eine Windung aus roſa Sammet, 
bie in der Mitte mit einer größeren, an 
ben Seiten mit fleineren Schleifen zu⸗ 
fammengerafft ift. Dazmwifchen befin- 
ben fich überall fleine Blüthen, ebenfo 
regellos aufliegend oder herabhängend 
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Theil. Am Ausfchnitt des 

theils befinden fih außer der NRüfche 
noch Puffen aus Yllufionstüll mit ein- 
geftreuten Blumen. Dieſelbe Verzie⸗ 
rung befindet ſich auf den kurzen Aer⸗ 
meln, die mit einer roſa Sammet⸗ 
ſpange und gleichen Schleifen abſchlie— 
hen. Zu der Taille an unſerem Ori— 
ginal gehört ein roſa Sammetrock, doch 
| fann aud ein Seidenrod, fowie für 
' junge Mädchen ein Tülltod dazu ge 
wählt werben. 

Figur 2 veranfhauliht ein aus 
heliotropfarbenem Wollftoff gearbeite- 
tes Kleid. Der Rod, der hinten ziem= 
lich ang gehalten ift, hat Tunifaform; 
der Futterrod ift unten mit drei qleich 
breiten, übereinanderfallenden Serpen- 
tin = Volant3 befett; die Anfatnaht 
des oberen dedt die in entjprechender 
Linie abjchneidende, ohne Falten gear= 
beitete Zunifa. Das Leibehen jchließt 
im Rüden, mo das anliegende Futter 

| alatt mit Oberftoff befpannt ift. Auch 
' die Vorbertheile find jeitlich glatt; in 
der Mitte werden fie mit einem unten 
etwas überhängenden Latztheil ver— 
ziert; dieſer wird durch ſeidene Ver— 
ı Ichnürungen, die über kleine Stahl— 
knöpfe greifen, mit dem übrigen Ober- 
ſtoff verbunden; die Zwiſchenräume, 
die ſich unter den Verſchnürungen bil— 
den, werden mit dunkler Seide unter— 
legt. Enge Aermel, in angeſetzte 
Stoffmanſchetten ausgehend und mit 
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Berfhnürungen garnirt. Stoffgürtel, 
born unter Rofetten auf den Rod tre= 
| tend. SKragengarnitur aus weißem 
Chiffon, Pelzgarnitur aus Skunks. 
Ruͤnder weißer Filzhut, mit weißem 
Sammet, weißen Federn und elegan— 
ter Nadel garnirt. 

Das Kleid, Figur 3, iſt aus hell— 
grauem Tuch gefertigt und mit Stoff— 
blenden, grauer Ripsſeide, kleinen 
Knöpfen und weißem Chiffon garnirt. 
Auf dem Rock, der ohne Falten gear— 

beitet iſt, zeichnen zwei Reihen Blen— 
denbeſatz eine Tunikaform. Das 
Jackenleibchen, das in einen Schooß 
ausgeht, tritt über den Rock; es iſt 
durchweg anliegend gearbeitet und eig— 
net ſich daher nur für gut gewachſene 


linksſeitigen Schluß eines Faltengür⸗ 
tels. Den Ausſchnitt füllt ein 9 
aus blauer Gaze, deſſen Falten dur 

malvenfarbene Stickereibordüren ge⸗ 
trennt ſind. Ein faltiger, hinten zu 
ſchließender Gazekragen bildet den Ab⸗ 
ſchluß der Taille, die durch enge, leichte 
gefaltete Kaſchmirärmel nebſt angeſetz— 
ten Manſchetten vervollſtändigt wird. 
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In Ladyſmith. 


Mit Blut gedüngt ſind Berg und 
Thal um Ladyſmith, wo die tapferen 
Boeren den engliſchen General Sir 
George White mit ſeiner ganzen Armee 
eingeſchloſſen halten. Mit zäher Kraft 
haben die um ihre Freiheit kämpfenden 
Bürger die wiederholten Angriffe der 
Engländer zurückgeſchlagen und die 
ſchließliche Capitulation der belagerten 


Gen. White's Haus. 
Stadt kann, wenn nicht ganz unerwar—⸗ 
tete Ereigniſſe eintreten ſollten, nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. Daß 
General Buller gewaltige Opfer ge— 
bracht hat, um Ladyſmith zu entſetzen, 
kann nicht Wunder nehmen, da dieſe 
Stadt einen Hauptſtützpunkt der Eng— 
länder bildet und ungeheuere Mengen 
von Kriegsmaterial ſich dort befinden. 
Unſere Abbildung zeigt das Wohnhaus 
des Generals White in der belagerten 
Stadt. 


Angezepfte Dräthe. 


Zu den Haupterforberniffen einer 
| erfolgreichen Kriegführung gehört ein 
| gut organifitter und zuberläffiger 
| Nachrichtendienftt und ein folcher ıft 
| ohne die moderne Wunderfraft, die 

Eleftricität, nicht denkbar. Mit 
| Blißesfchnelle bringt der Feldtelegraph 
dem Hauptquartier die Meldungen 
aus dem Borterrain und übermittelt 
| die Befehle an die verfchiedenen Irup- 
| penabtheilungen. Kenntniß davon zu 
erhalten, ift deshalb für den Feind von 


Das Futter haft in borde= | 


rer Mitte und ift in den Vorbertheilen | 


mit einem Ripslaß belegt, 
der mit Blende umrandete Oberftoff, 
oben in Bogenform, ausgefchnitten ift. 
Vorn wird er auf dem Lab durch die 
Heinen Anöpfe fcheinbar gehalten. Die 
Laptheile Elappen oben als Aufichläge 
zurüd, die in Bogen ausgehen, mit. 


Figuren. 


Tuch belegt und 


Nach Hinten fchließt fich 


an. Den fich bildenden Ausfchnitt füllt 
ein Chemijett mit Gtehfragen und 
Schleife aus Chiffon. Enge Uermel, 
an der Hand in Spite ausgehend und 
mit Blenden befeßt; oben ift ein dem 
Laß entiprechender Einjagtheil ange- 
bradt. Großer Hut aus grauem 
Chenillegeflecht, mit ſchwarzer Seiden— 
gaze, ſchwarzen Federn und grauen 
Seidenblumen garnirt. 

Das Kleid, Figur 4, iſt aus dunkel— 
reſedagrünem Covertcoat gefertigt; 
der Rock iſt mehrtheilig, hinten mit ge— 
ſchweiften Nähten, geſchnitten und 
durchwegs längs der Nähte abgeſteppt. 
Das Leibchen iſt einfach und eigen— 
artig; das anliegende, vorn ſchließende 
Futter wird oben mit einem i 
glatten Koller belegt, an den ſich der 
übrige, oben in Pliſſeefalten abge— 
ſteppte, unten bluſig überhängende 
Oberſtoff anſchließt. Ein Schulter— 
kragen, der vorn mit einem ſpitzen klei— 
nen Latz aus gemuſtertem Sammet 
ausgeſtattet iſt, und unter dieſem her— 
vorfallende, entſprechend geformte Be— 
ſatzklappen bilden die Garnitur; große 
Zierknöpfe deuten vorn den Schluß an. 
Enge Aermel, Stehkragen und Gürtel 
aus Sammet. 

Wenn auch das hübſche Kleid aus 
paſtellblauem Cachemire, Figur 5, für 
jüngere Damen beſtimmt iſt, ſo läßt 
ſich deſſen Form in anderer Farben— 
wahl auch vortrefflich für etwas ältere 
Damen verwenden. Tunika und Rock 
ſind nach der Figur oben faltenlos ge— 
arbeitet. Der Rock, aus hellblauem 
Futterſtoff, iſt mit einem breiten 
Kaſchmirebolant beſetzt. Die ſeitlich 
durch Druckknöpfe unſichtbar geſchloſ⸗ 
ſene Tunika bildet vorn und hinten, 
ſowie zu beiden Seiten flache Spitzen 


ziert ſind. 
ihnen ein entſprechender Sturmkragen 


artig durchſteppt. An der Taille iſt 
ber Stoff ringsum in Querfalten ge- 
orbnet, die vorn an ber linken Seite 


breiten | 


und ift, wie der Rodoolant, nur jaum= |' 


bes edigen Ausfchnittes mit einer 


über dem | 


Unzapfen von Dräabten. 


der größten Bedeutung und zu diefem 
Amwed wird oft das Aeußerſte gewagt. 
Batrouillen, deren Führer die erfor- 
berlichen techrifchen Kenntniffe befigen, 
werden ausgefandt, um den feindlichen 
Telegraphen anguzapfen, d. h. von der 
Leitung einen Draht in einen mitges 
braten Morfe = Apparat zu führen 
und mittel diefer Vorrichtung fich 
über die den Telegraphen paflirenden 
Meldungen zu inftruiren. 


=—s- 


Vorſichtig. 


„Herr Baron, darf ich Sie bitten, 
mir gefälligſt 300 Mark zu borgen?... 
(Baron nachſinnend.) ... Weßhalb er- 
halte ich keine Antwort?“ 
„Nun, es iſt doch beſſer, ich bleibe 
Ihnen jetzt die Antwort ſchuldig, ala 
Sie mir ſpäter die 500 Mark!“ 


— — 


Tarirung. 


n . „Herr Direktor follten doch 
Khrer Tochter eine größere Mitgift ge— 
ben! ch lieb’ fie ja mehr al mein 
Leben, und das hab’ ich mit 100,000 
Mark verfichert!” 


— Verblümt. Herr: „Slauben 
ı Sie, daß das Küffen ungefund ift, 
gnäbiges Fräulein?“ Fräulein: „O j 


mich bat einmal einer gefüßt, der 
Kam eine gemolene Bange Davon! 


- m vill 
Auri sacra fames -die fluchwür⸗ 
dige Gier nachGold hat in Süd⸗Afrika 
die Kriegsfackel entzündet und in 
blutigem Ringen müſſen die tapferen 
Bürger der Boerenrepubliken gegen die 


Engländer um ihre gefährdete Freiheit 


kämpfen. Es iſt der unermeßliche 
Goldreichthum Transvaals, der die 
habſüchtigen Engländer unwiderſtehlich 


I 


Straße in Johannesburn. 


anzieht. Die dortigen Goldfunde find 
verhältnigmäßig neueren Datums. 
Wo heut Neunzehntel der Goldpro- 
duction der Erde gemonnen merden, 
arbeitete noch im Jahre 1882 eine ein- 
zige Mine in Leydenberg mit etwa 
1500 Arbeitern — den erften „Uitlan= 
ders“, und bei einem Directionsmed- 
fel famen diefe in jo harte Bebräng- 
niß, daß fie nahe daran waren, ihre 
Ihätigkeit ganz einzuftellen und aus- 
zumandern. Die Diggerz jtreikten und 
zerftreuten fich über ganz Transpaal— 
überall den Boden prüfend, überall zur 
Probe grabend, ftießen fie auf jene un- 
geheuren Adern, in deren Ausbeutung 
fie fich überjtürzten, da die Boeren 
Telbjt, in ihrem zäden Hängen an ber 
alten Berufsgemohndeit, am. Aderbau, 
fih von dem Durchmwühlen der Einge- 
meide ihrer Nährmutter fern hielten. 
m Kahre 1886 ftieß man erjt auf den 
Hauptfern der Goldfelder — erjt jebt 
erfolgten die großen Entdedungen am 
„Rand“, und erft um den Beginn der 
neunziger Jahre brach fich die Ueber- 
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Elektriſche Werke. 
zeugung Bahn, daß man hier eine ein— 
zige Goldgrube von ungeheurer Flä— 
chenausdehnung vor ſich habe. Im 
Laufe von kurzen zehn Jahren wurde 
hier der Zuſtand eines ganzen, weiten 
Landes umwälzt und eine neue Cultur 
aus dem Erdboden geſtampft. Eine 
große Stadt — Johannesburg —ent— 
ſtand über Nacht, wo vorher kaum ein 
paar erbärmliche Diggerhütten im 
Winde gewackelt, erhoben ſich mit ei— 
nem Schlage prachtvolle Paläſte, üp— 
pige Banken, Theater, großartige 
Märkte, eine impoſante Börſe, ſchmucke 
Villen, zauberhafte Gärten, Rennbah— 
nen, Promenaden — ein modernes 
Wunder. Johannesburg, das 1887 nur 
3000 Einwohner zählte, heute aber mit 
102,000 Bewohnern die zweitgrößte 
Stadt in ganz Süd-Afrika iſt, war 
unmittelbar nach ſeiner Gründung ein 
Centrum der Welt geworden, und von 


Stampfwerke. 


der älteren Hauptſtadt Transvaals 
von Pretoria, ſprach niemand mehr. 

Während die jährliche Aus— 
beute der Geldcompagnien in 
Rhodeſia in den Jahren 1890 
— 1897 nur 7169 Unzen betrug, im 
Jahr 1898 etwa 18,000 Unzen Gold, 
belief ſie ſich im letzten Jahr bis Ende 
Juli auf etwa 40,000 Unzen. In Jo— 
hannesburg dagegen wurde im Jahr 
1888 eine Ausbeute von 208,000 Un— 
zen im Werth von 16 Millionen Mark 
erzielt. Zehn Jahre ſpäter, 1898, be— 
lief ſie ſich auf etwa 44 Millionen Un— 
zen, und im Juli vorigen Jahres be— 
trug die Ausbeute von Fein— 
gold in Transvaal etwa 480,000 
Unzen. Davon kommen 456,000 Un— 
zen auf den Johannesburger, etwa 40 

Meilen ſich hinziehenden Minengürtel. 
In ſieben Monaten des Jahres 1899 
wurden beinahe 34 Millionen Unzen 
gewonnen. 

In und bei Johannesburg wird das 
Gold hauptſächlich in dem ſogenannten 
Banket Reef gefunden, in anderen Ge— 
genden im weißen Quarz, als ſoge— 

nannte nuggets, und im Alluvial— 

grund. Der Ausdruck Banket kommt 
von den Boeren her und bezeichnet ein 
Zuckerwerk mit Mandeln, das für die 
Kinder beſtimmt iſt. Es beſchreibt ge— 
nau das Ausſehen des für Johannes— 
burg eigenthümlichen Auftretens des 
Geſteins. In dem in feſtem Geſtein 
eingebetteten Quarz Johannesburgs 
ſind die kleinen Goldflitter kaum mi— 
kroſkopiſch erkennbar. Dieſes Geſtein, 
im Innern der Minen losgeſprengt, 
wird in Kippwagen zur Oberfläche be— 
fördert. Zur Stampfmühle (Battery) 
gebracht, wird es ſortirt. Die beſſer 
| fcheinenden Stüde, die bie Gortirer 
| (meiftens intelligente Zulus) erfah- 
rungsgemäß an ihrem duntlen Ton er- 
fennen, werben zu Brei geftampft. Mit 
laufendem Wafler vermifcht, fließt der 
Brei über die Platten, auf denen er 
der Amalgamation mit QDuedfilber 


audgejeßt ift. Bei Reinigung der Plat- | 


ten er fih das fogenannte Amai- 
e 


Verbindung von Quedfil- 


ber und Gold wird im 


dann fertig zur Verfchiffung durch bie 
Banten 


Bei diefem Verfahren geht aber viel 
Gold verloren, da eö mit Eifen und be- 
Tonder3 Schwefeltieg am „Rand“ auf- 
tritt. Man mählte daher das joge- 
nannte MacArthur FForreftverfahren, 
nah dem die fogenannten tailings 
die Shlammigen Abmäfler, über bie 
Platten laufend, behandelt merben. 
Diefe Abwäfler werden in großen, et- 
ma 20 Fuß hohen Bottichen von 30 
Fuß Durchmeffer aufgefangen und mit 
ſchwachen Cyantalilöfungen gemengt. 
Die daraus refultirenden goldhaltigen 
Laugen werden in befonder3 hergerich- 
tete Käften gebracht. In diefen befin- 
den fich beinahe chemifch reine Zinf- 
Ipäne. Nach gemiffer Zeit jet fi das 
Gold auf dem Zinf ab und wird mie- 
der im Laboratorium vom Zink ge- 
Thieden. Diefes patentirte Verfahren 
wurde in einem bor vier Jahren ge= 
führten Riefenproceß freigegeben. 
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Forreſt-⸗Anlage. 


Ein weiteres, noch neueres Verfah— 
ren iſt die Durchleitung des elektriſchen 
Stroms durch die Laugen, das heißt, 
das Gold wird durch die Einwirkung 
der Electricität auf große Bogen von 
Bleifolie anplattirt und auf chemiſchem 
Weg vom Blei wieder getrennt. Durch 
dieſe neuen Verfahren iſt die Gold— 
production erft in Transpaal recht ren- 
tabel geworden. 

MWährend des Krieges Tonnen bie 
Minen nicht arbeiten. Die weißen Ar- 
beiter, befonders die auß Kornmwall 
ftammenden Bergleute, flüchten fich 
oder jtehen zum Schuß der Minenan- 
lagen in Waffen; denn fie müffen die 
im Umfreis Johannzsburgs in den Mi- 
nen bejchäftigten 80,000 Schwarzen in 
Shah halten. 


— ih Dr — — 


Amberg. 


Seit Beginn des jechzehnten Jahr: | 
hundert3 war Amberg die Hauptitadt | 
und der Regierungafig der Oberpfalz, | 
die ihren eignen Zandtag, eigne Gefeße 
und eine eigne Verfaffung befaß; zrit | 
mit dem Anfall der alten Reichzjtadt | 
Regensburg an die Krone Bayern in | 
der napoleonifchen Wera verlor es die 
oberjte Behörde. Die ältefte Gefchichte 
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Nabburger Thor. 


der in heiterer Lage an beiden Ufern 
der Vils ausgebreiteten Stadt verliert 
ſich in graues Dunkel. Zum erſten 
Male wird ſie 1034 als ein zum 
Reichsgute gehöriges Dorf, Villa Am— 
menberg, genannt, das der Kaiſer Kon— 
rad II. auf Verwendung ſeiner Ge— 
mahlin Giſela und ſeines Sohnes Kö— 
nig Heinrich dem Hochſtifte Bamberg 
ſchenkte. Von letzterem wurde ſie 
1269 dem Herzog Qudmwig dem Stren- 
gen von Bayern als Lehen übertragen 
und blieb von nun an beim Haufe 
Wittelsbach. Ein ganz bejonderer 
Gönner der Stadt war Kaifer Lubmig 
der Baher, der ihr jtatt des bisherigen 
MWappens mit dem heiligen Nitter 
Georg das in der Vignette gezeichnete 
mit dem halben Pfälzer Löwen und 
baprifchen Rauten verlieh. 

Schon aus der Aufzählung der mit 
dem Dorfe im Jahre 1034 verbunde- 
nen Rechte läßt fih der Schluß ziehen, 
daß bereit3 damals die Ausbeutung 
bon Eijen in dem eine halbe Stunde 
entfernten Erzberge in lebhaften Be— 
triebe gewefen jei und einen bebeuten- 
den Verkehr herborgerufen habe. 
Rafh nahm Amberg bedeutenden 
Auffhmwung, feine Waaren gingen 
auf der fchnell ftrömenden Vils, auf 
der Naab und der Donau nad) Ungarn 
und Kärnten. Und ungeachtet des 
Umfchmwunges der Berhältniffe ift der 
Eifenbau und die Eifeninduftrie bi3 in 
die Neuzeit herein der wichtigfte Schaf- 
fenszmweig von Amberg, die Grundlage 
feines MWohlitandes geblieben, dant 
dem zu den bebeutendften derartigen 
Etabliffements zählenden riefigen, mit 
den beiten modernen technifchen Ein- 
richtungen ausgeltatteten Hod,ofen, ver 
vom Staat vor drei Quftren an der 
nördlichen Abdahhung des Erzberges 
in Betrieb gejegt wurde, und beflen 
qualmende Schlote weit hinaus in Die 
Gegend das Wahrzeichen von Amberg 
bilden. Die Erze der Gruben am 
Erzberg haben ferner befonderd da— 
durch Bedeutung erlangt, daß aus 
ihnen das für die neuzeitliche Land- 
mirthichaft jo michtige Thomasmehl 
gewonnen wird. Mit dem Bergbau 
auf Eijen ftand auch die Gründung der 
Königlichen Gemwehrfabrit in unmit- 
telbarem Zufammenhange, in der feit 
Anfang diefes Jahrhunderts dietyeusr- 
waffen für die bayrifchen Truppen ge⸗ 
fertigt werben. Außerdem gebeiht noch 
manches andere Gewerbe zu hohem 
Ylor, die Erzeugniffe der Steingui- 
und Emailblehfabriten haben Am= 
bergö Namen bei den Hausfrauen von 
ganz Europa beliebt t. 

arum trägt bie 


"| von der Waltfahztöticche auf dem IMa- | ter 


theilen und der fhönen, neuerlich frei- 
li arg zugeftugten Linbenallee einen 
— * Eindruck, während ſie im 

nneren intereffante Dentmale ihrer 
mittelalterlihen Blüthe aufzumeijen 
bat und der wohlerhaltene Mauerring 
mit den aus dem 16. Jahrhundert 


ar 


Klöfterl. 


ftammenden Thoren ihr einen anhei- 
melnden, ehrwürbigenAnftrich verleiät. 
Auf die Gotteshäufer haben unjere 
frommen Vorfahren jtet3 die meiite 
Kunft verwendet, Jo auch hier: der Pe- 
riode der hochentwidelten Gothif gehö— 
ren an die Yyrauenfirche, ein dreifchirfi- 
ger Hallenbau, die von Kaifer Yudmwiz 
dem Bayer geftiftete Spitalfirche, »ie 
Georgskirche, ein dreiſchiffiger Bau 
von großartiger Anlage. Am zierlich— 
ſten und trefflich erhalten iſt die Levi— 
niſche Kapelle in der von barmherzigen 
Schweſtern verwalteten Rettungsan— 
ſtalt für verwahrloſte Kinder, genannt 
Klöſterl“. Urſprünglich ſtand hier bis 
in die Mitte des 15. Jahrhunderts die 
alte „Vöſt“, der Sitz der Herzoge and 
Pfalzgrafen. Die Kapelle beſitzt nur 
ein Schiff, iſt klein, abec prachtvoll. 
Die Einzelheiten ſind von wunderbarer 
Schönheit, ſo die Kapitäle der Dienſte, 
auf denen das prächtige Kreuzgewölbe 
ruht; ſie ſind mit mit dem zierlichſten 
Wein- und Eichenlaub geſchmückt. 
Volle Bewunderung verdienen ferner 
drei farbenleuchtende Glasgemälde, auf 
denen unter Architekturbauten mit 
Engelglorien in der Mitte die heilige 
Dreifaltigkeit, in den Seitenfenſtern 
die Apoſtel Johannes und Paulus 
ſichtbar ſind. Das architektoniſche 
Schmuckkäſtlein mag als Kapelle der 
Herzoge etwa 1400 entſtanden ſein. 
Der Zeit der ſpäteren Gothik gehören 
an: die St. Martinskirche, eine groß— 
artige Hallenkirche mit einem nicht 
vollendeten Thurme und dem Hochgra— 
be des Pfalzgrafen Rupprecht, das be— 
achtenswerthe Reliefs zieren, ſowie 
theilweiſe das ſtattliche Rathhaus, ein 
Zeuge von dem Machtbewußtſein und 
dem feinen Geſchmack, welche die Bür— 
gerſchaft der reichen Reſidenzſtadt be— 
ſeelten. Von den drei Sälen prangt 
der eine im Schmuck der herrlichſten 
Gothik, der zweite iſt ſpätgothiſch mit 
Holz getäfelt, zeigt bereits durchaus 
die Formen der Renaiſſance. Schöne 


Am Vilsthor. 
Renaiſſancebauten endlich ſind das 
ehemalige Schloß mit Portal, Erker 
und Thurm, jetzt Sitz mehrerer Behör— 
den; ein Theil des Rathhauſes mit dem 
bereits erwähntenSaale, das Zeughaus 
und die zwei Tanzhäuſer. 

Indeſſen nicht bloß von Glück und 
Bergſegen, von Handel und Reichthum 
weiß Ambergs Chronik zu melden, 
denn oftmals durchbrauſte Kanonen— 
donner das freundliche Vilsthal. Viel 
hatte die Stadt in den Stürmen des 
Dreißigjährigen Krieges zu leiden, na— 
mentlich da Tuüs Schaaren die Ober—⸗ 
pfalz beſetzten; im ſpaniſchen und im 
kurz darauf folgenden öſterreichiſchen 
Erbfolgekriege 1703, 1743 und 1744 
fiel ſie in die Hände der Oeſterreicher, 
im erſtgenannten Jahre, nachdem eine 
heftige Beihiekung 112 Gebäude in 
Alche gelegt hatte. Am 18. Auguft 
1796 rüdten die Franzofen ein, fügten 
der Stadt einen Schaden von 400,009 
Gulden zu, begehrten dazu noch eine 
Contribution von 1 Million Lioreß 
und nahmen arht Geifeln mit, als dieje 
Summe nicht aufgebracht wurde. Na 
feh3 Jagen murben fie amar wieder 
durch den glänzenden Sieg verjagt, den 
der jugendliche Erzherzog Karl üder 
General Xourdan vor den Thoren Der 
Stadt davontrug, und durch den er Die 
Vereinigung der franzöfiichen Heere im 
Herzen Südbeutjchlands verhinderte, 
fowie die Befreiung der Lande füblich 
des Mains erftritt. Das ijt das glor- 
reichfte Ereigniß, mit dem Ambergs 
Name verbunden ift. 


Ammertbal. 

Unendlich reich ift die vielgeglieberte 
Suralandbihaft um Amberg an ent- 
züchenden Punkten und geſchichtlich 
denkwürdigen Stätten. In erſter Reihe 
iſt Ammerihal zu nennen oder genau 
die brei Dörfer Alt-, Ober⸗ und Unter⸗ 
ammerihal. Ammerihal hat eine be= | 

dei, Urfprüngtic 
Is 
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ter der Grafen von Andechs, der Gras 
fen von Hirjchberg, der Herzoge Rudolf 
und Ludwig von Bayern, bie e3 dem 
Reiche zu Lehen auftrugen, und fhlieh- 
li ging e3 durch die Hände einer lan⸗ 
gen Reihe nieberer Adelsfamilien. Jm. 
Mittelalter, bis in die Neuzeit waren 
Alt- und Oberammerthal Edelfige mit 
Schlöffern auf dem PBergrüden über _ 
dem fich nächjt Amberg in die Vils er- 
gießenden Ammerbadhe, der zmifchen 
ihnen einen Weiher bildet; heute fieht 
man nur noch Ruinenteite. 

Zur Ortfhaft Wutfchborf führt von 
Norden her ein herrlicher Weg; fie ift 
bielleicht eine Siedelung eingefprengter 
Slawen. Hart daran liegt Freuden⸗ 
berg, einft eine Herrfchaft von ſehr 
ausgedehnten Grunbbefiß, deren woäl- 
befeftigtes Schloß ein Teuchtenbergi= 
fche8, deren Halsgericht und Jagd fal- 
jerliches Lehen war. Heute haben auf 
der Stätte der Burg Braufnechte Die 
eifentlirrenden Reifigen abgelöft and 
jeden Bier für den durftigen Wande- ° 
ter. 


Umſchreibung. 


A. (einem Geſchäftsfreund ſein Töch— 
terchen vorſtellend): „Nun, wie gefällt 
Dir mein Töchterl?“ 

B.: „E' gutes, braves Kind — aber 
ich fürcht', ſe wird brauchen e' ſehr 
große Mitgift!“ 

— — —— — — 


Die gute Freundin.“ 


Braut: „Ja, mein Bräutigam liebt 
mich blindlings“. 

Freundin: „Wenn ich Dich ſo anſehe, 
glaub' ich's.“ 


Derblamirte Onkel. 


NV —V 
m. .&8 ift eine Schande, Karl, daß 
Du fo viele Schulden haft!” 
„Nicht wahr, mo ich doch foldh’ einen 
reichen Ontel habe?!” 


Erſte Frage. 
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Dame: „Ich ſtehe ganz allein in der 
Welt, habe weder einen Gatien noch 
ſonſtige Verwandte, noch Freundinnen, 
noch Dienſtboten.“ 

Frau A: „Ja, um Himmels willen, 
mit wen zanten Sie fi) denn da?“ 


Kleine Abhaltung, 
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— ein beliebter Sammelplatz für 


BERN — 
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‚Ehtengefdent, das eine Bor: und eine Radpge: 
Tbichte hatte. — Trübe Erfahrungen. — Kriminal: 
auwälte, denen von der Klafie, deren Interefie fie 
„wahren, imit Undant gelohnt wurde. — Ein fchwies 

 riger Mechtsfall. — Er liegt dem Kadi Sabath 
zur Entieidung vor. 
2 E8 mögen jegt etwa fünfzehn Jahre 
= ber fein, da fpielte fich in einer Trinf- 
jtube an der Clark Str., die zur Zeit 
Poli- 
© Hiler und Spieler war, eine nahezu er= 
 bebende Szene ab. E3 mwiderfuhr dort 
nämlich einem ber ftäbtifchen Polizei— 
tichter, ber fich vor allen feinen damalı= 
gen, bormaligen und nachmaligen Kol- 
legen durch eine förmlich mohlthuende 
Harmlofigkeit auszeichnete, eine höchit 
ungewöhnliche Ehrung. Die porSeiner 
Ehren praftizirenden Anwälte, zumeift 
Serkeljtecher von jchäbig-gentilemAus- 
fehen — jeder von ihnen bemüht, jei- 
nem Auftreten einen Anflug bon 
Chefterfielv’scher Grandezza zu geben 
— hatten fih zufammengethan, um 
ben Kabi inAinjehung feiner vielfachen 
Berdienjte um die Stadt im Ullgemei- 
nen und um die Rechtspflege im Be— 
fonderen mit einem fichtbaren Zeichen 
ihrer Verehrung zu begaben. Der Füh- 
zer der Bande, welcher die Ueber- 
raſchung angeregt hatte, händigte dem 
einigermaßen verblüfften Rechtspfleger 
mit einer jhmungvollen Anjprade das 
Ehrengejchent ein, eine foftbare goldene 
Uhr, auf derenGehäuſe, hübſch gravirt, 
zu leſen war, wo, wann, weshalb und 
bon wem der nunmehrige Inhaber ſie 
erhalten. An die Ueberreichung des Ge— 
ſchenkes ſchloß ſich natürlich eine Sip— 
pung von längerer Dauer, deren nicht 
unbedeutende Koſten der Kadi zu tra— 
gen hatte, und unter ſothanen Umſtän— 
den auch gerne trug. 

Leider hatte dieſer weihevolle und 
ſchöne Aktus bald darauf ein Nachſpiel 
von höchſt unangenehmer Art. Es 
mochten etwa zehn Tage nach Ueberrei- 
Kung der Uhr vergangen fein, Der 
harmlofe Kadi — Meet (zu deutfc: 
meichmüthig) hieß er, und nicht mit 
Unteht — jaß in der Revierwade an 
der Harrifon Str. auf feinem Richter- 
thron. Vor ihm lag die Ehren=Ubr, 
theils ala Augenmweide und theild, um 
dem Kabdi bei Erledigung ber Amtöge- 
Schäfte ben beliebten, rajchen Takt zu 
Schlagen. Da fohritt ein Mann bes 
Thrones Stufen hinauf, in befjen ber- 
niffenen Mienen der Wiberjchein 
einer inneren Freude glänzte, einer 
freude bon jener Art, Die ein menſchen⸗ 
feindlicher Philoſoph als die allein un— 
getrübte bezeichnet, der Schadenfreude 
nämlich. — Der Kadi richtete auf den 
Ankömmling, der ihm flüchtig als ein 
Konſtabler bekannt war, einen fragen— 
den Blick. Als Antwort brachte der An— 
dere ein zuſammengefaltetes Stück Pa— 
pier zum Vorſchein, das er Herrn Meek 
überreichte. Dieſer traute erſt ſeinen 
Augen nicht, dann machte er einen 
ſchwachen, kläglich genug ausfallenden 
Verſuch zu lächeln und ſchließlich über— 
gab er dem Konſtabler die — Ehren— 
Ühr, welche dieſer mit vergnüglichem 
Schmunzeln einſteckte, um ſich dann 
von hinnen zu heben. 

Der Zettel, welchen der Konſtabler 
dem SKabi vorgelegt, mar ein 
„Replevin-Befehl“ geweſen, beſagend, 
daß die im Beſitz des Herrn Meek be— 
findliche Uhr No. ſo und ſoviel von 
Herrn N. N. als ſein, ihm von einem 
Diebe entfremdetes Eigenthum bean— 
ſprucht werde und bis zur Aufklärung 
der Sache an den Ausſteller des Befehls, 
Friedensrichter Lyons, abzuliefern ſei. 
Bei der noch am ſelben Tage ſtattfin— 
denden Verhandlung ſtellte ſich dann in 
der That heraus, daß man dem guten 
Meek eine geſtohlene Uhr als Ehrenge— 
ſchenk überreicht hatte. Der Ferkßel— 
ſtecher, welcher die Schenkung angeregt, 
hatie den Zeitmeſſer von einem ſeiner 
Klienten als Honorar erhalten. Um das 
Ding dann auf eine gute und unver— 
dächtige Weife los zu werden, hatte ber 
findige Jurift die Schenkung in 
Borjehlag gebracht und das Geld, mel- 
ches für den Ziwed gefjammelt wurde, 
als Bezahlung für die Uhr eingefadt, 
beren Lieferung er übernahm. Die Ge- 
fchichte würde auch fchwerlich heraus 
gefommen fein, wenn der Dieb, bon 
welchem ber Tyerkeljtecher die Uhr hatte, 
nicht unzufrieden mit dejfen Vertheibi- 
gerbienften gemwejen märe, meshalb er 
die Gelegenheit wahrnahm, um dem 
juriftifhen VBiedermanne ein? au3- 
zumijchen. Dem hat das indeflen nicht 
piel gefchadet. Sein Geld für die Uhr 
hatte er, und es fiel ihm nicht ein, ba3- 
felbe wieder herauszugeben, bie jchlech- 
ten Wie, die man über ihn riß, fochten 
ihn wenig an — er hielt e& aber doch 
für gerathen, bis zum Ablauf von 
Heren Meel3 Amtstermin feine Praris 
von dem Polizeigericht an der Harrifon 
Straße einzuftelen. Nm Uebrigen 
{hob er alle Schuld auf feinen Klien- 
ten, bejfen Plauderhaftigfeit er als 
einen Vertrauensbruch ſchlimmſter Art 
bezeichnete. 

* * * 

Ebenſo ungehalten wie damals der 
Lawyer Hardup über den undankbaren 
und rachſüchtigen Tommy Cracksman 
war oder ſich ſtellte, ſind jetzt die Mit— 
glieder einer bekannten Anwalts— 
Firma über einen vielgenannten 
Finanzmenſchen, den ſie im Laufe der 
lebten zehn Jahre mit einer Gejchid- 
ichkeit und einem Eifer, die einer 
befjeren Sache würdig gewefen wären, 
gegen zahlloje Anklagen der berjchie- 
 beniten Art vertheibigt und aus ben 
mihlichiten Lagen losgeeift haben. Der 

————— Unwille der Herren auf 

hren loſtbaren Klienten ſcheint freilich 
der Serechtigung nicht zu entbehren, 
denn in einer Klageſchrift, die ſie nun 

ſe ihn eingereicht haben, 


Die Arbeit, welche er ihnen gemacht, 
nicht bezahlt habe. Sie erfuchen nun 
einen hoben Gerichtshof, daß er ihnen 
it einem Zahlungsurtheil ihr fauer 
verbiente® Honorar im Betrage von 
- 85000 auerfennen möge. Ob die Yirma 
Bam & Kennebu, wenn fie bad nadh- 
uchte Zahlungsurtheil gegen ben 


6% 


—— da 


auszurichten vermögen mürbe, fteht‘ 
freilich dahin. 

Daß Undant der Welt Lohn ift, 
müſſen unſere Kriminal-Advokaten, 
die ſich damit befaſſen, die verfolgte 
Unſchuld zu beſchützen, leider oft genug 
erfahren.“ A. S. Trude z. B. — ſei— 
ner Zeit der geſuchteſte Kriminal-Ad— 
vokat der Stadt — iſt noch nicht ganz 
über die Entrüſtung hinweg, die ſein 
ganzes Weſen erfüllte, als er vor 
dreißig Jahren oder ſo entdeckte, daß 
Ignatz Schoen, der von ihm gegen eine 
Anklage wegen Diamanten = Dieb- 
ftahl3 vertheidigt worden war, nad) er= 
folater Freifprehung den Oericht- 
faal unter Mitnahme feines, Irudes, 
Ueberrode3 verlaffen hatte. Und da- 
bei waren die Weberröde von Richter 
Iree und Staatsanwalt Reed, die ne= 
ben dem ITrude’fchen Gewande gehan= 
gen, meit foftbarer gemefen als diejeg! 
— Uber Herr Trude pflegt unter al- 
len Umftänden auf feine Rechnung zu 
fommen. Ginige Jahre nach dem un= 
Ihönen Streich des Schoen ftiegen 
nächtlicher Weile die Kletterfünftler 
„Sooney Sam“ und „PBorcher” in fein 
Schlafzimmer ein. Trude ermwachte und 
feuerte einige Revolverfchüflfe auf Die 
Eindringlinge ab, was dieje veranlaß- 
te, jo jchleunig wieder zu entmweichen, 
daß einer von ihnen eine merthoolle 
Uhr verlor, die er vorher anderswo ge= 
raubt hatte. Die Uhr befindet fich als 
Beuteftüd noch heute im Bejit des 
Herrn Trude. 

Dem Er:Staat3anmwalt Longeneder, 
der fich jeit,dvem Ablaufe feines Amt3- 
Zermines vornehmlich mit der Mer- 
theidigung von MWerbrechern befaßt, 
wurde eine Tages in einem Fahrjtuhl 
bon einem Taſchendiebe eine Brief- 
tafche mit $300%nhalt entwendet. Herr 
Longeneder ermittelte nachher, daß e3 
„Ice Box“-McGuire war, der ihm diefe 
Aufmerkſamkeit erwies, aber zu ſeinem 
Eigenthum hat ihm dieſe Wiſſenſchaft 
nicht wieder verholfen. Der merkwür— 
dige Beiname MeKGuires rührt bei— 
läufig von dem Geſellenſtück her, wel— 
ches derſelbe ablegte, nachdem er ſeine 
Lehrzeit in der Langfingerzunft been— 
det hatte. MeGuire vollbrachte bei je— 
ner Gelegenheit einen Streich, der ſei— 
nen Namen in den Annalen unſerer 
Polizeichronik noch lange friſch erhal— 
ten wird. Er ſtahl nämlich den großen 
Eisſchrank einer Wirthſchaft. 

Der vor mehrerenJahren verſtorbene 
Kriminal-Advokat W. V. O'Brien 
erfuhr eines Tages, daß — wenn Un— 
dankbarkeit bei den Menſchen die Regel 
iſt — es auch Ausnahmen gibt, welche 
die Regel bejtätigen. D’Brien war ei- 
nes Abends auf der Nordfeite gemejen 
und fehrte erjt jpät von dort zurüd. 
Als er gerade die Brüde paffirt hatte, 
fah er fi) einem Schächer gegenüber, 
der ihm ein Schießeifen vor die Nafe 
hielt und von dem hierdurch unange= 
nehm berührten Rechtsgelehrten die fo- 
fortige Auslieferung aller feinerWerth- 
fadhen verlangte. Obgleih D’Brien 
fih auf3 Parlamentiren verlegte und 
dem Schnapphahn die Verdienfte auf- 
zählte, welche er fi um Seinesgleichen 
erworben, ließ der Räuber fi nicht 
erweichen: der Aboofat mußte ihm Uhr 
und Baarfchaft einhändigen. Sobald 
die Transaktion abgefchloffen mar, 
entfernte fich der Nachtgefelle in öftli- 
cher Richtung durch die South Water 
Straße, während D’Brien, fehmer be- 
fiimmert, feinen Weg nad) Süden fort- 
fette. Zmifhen South Water und 
Late Str. wollte |hon wieder Jemand 
etwas von ihm haben. Diesmal war 
ber Betreffende aber ein alter Befann- 
ter bon ihm, ein früherer Klient, dem 
ausnahmsmeife Dankbarkeit im Ge 
müthe wohnte. Nachdem D’Brien dem= 
felben jein Mißgeſchick geklagt, fette 
der Mann feinem Kollegen nah und 
zwei Iage darauf brachte er dem er= 
freuten Udoofaten Uhr und Geld zu- 


rück. 
* *h * 


Am kommenden Samſtag wird der 
weiſe Kadi Sabath in dem Polizeige— 
richt an der Maxwell Str. einen Fall 
von außergewöhnlicher Schwierigkeit 
zu entſcheiden haben, weshalb er ſich 
zurErwägung deſſelben auch zehn Tage 
Zeit nimmt. Die Sache iſt nämlich, 
wie der ſelige Pinneberg zu ſagen 
pflegte, di: — Am Mittwoch wurde 
dem Kadi auf Betreiben einer reſoluten 
Jungfrau Namens Alice Miller ein 
gewiſſer Edward Markham vorgeführt 
und mit demſelben ein Weib, das ſich 
Kate Mohan nennt. Zu der Verhand— 
lung erſchienen außer den ſchon er— 
wähnten Perſonen Frau Markham 
und ihre drei Kinder, ſowie drei 
weitere Kinder, welche den Angeklag— 
ten ebenfalls Vater nennen und die der 
Kate Mohan gehören. Alice Miller 
iſt die Schweſter der Frau Markham, 
und ſie hatte die Verhaftung ihres 
Schwagers erwirkt, weil ſie's nicht län— 
ger mit anſehen will, daß dieſer um 
Kates willen ſeine geſetzmäßige Gat— 
tin und deren Kinder vernachläſſigt. 
Die beiden Mütter hatten dem Kadi 
nichts Beſonderes zu ſagen. Sie wein— 
ten nur und wieſen auf ihre Kinder. 
Markham weinte auch. Er betheuerte, 
daß er beiden Frauen und allen ſechs 
Kindern mit gleicherLiebe zugethan ſei, 
nichts abzuleugnen habe und weder aus 
noch ein wiſſe. — 

Der Kadi, ein zartbeſaiteter Mann, 
hätte ſich dem weinenden Trio beinahe 
angeſchloſſen und erklärte zur großen 
Entrüſtung der zornflammend dabei 
ſtehenden Millerin, daß auch er für's 
Erſte keinen Ausweg aus dieſem Irrſal 
ſähe, doch wollte er ſich die Sache 
überlegen und in zehn Tagen eine 
Entſcheidung fällen. — In der Zwi— 
ſchenzeit wird nun Herr Sabath wohl 
nach Präzedenzfällen ſuchen. In der 
Rechtsgeſchichte dürfte er indeſſen kaum 
eine Richtſchnur finden, die ſeinem wei— 
chen Herzen paſſen könnte. Da müßte 
er ſchon in der Kirchengeſchichte und in 
alten Sagenbüchern blättern. Dann 
würde er die Mär vom Grafen Ernſt 
von Gleichen finden, der als Kreuz⸗ 
ahrer in die Gefangenſchaft der Tüt⸗ 

th dara Jahren 


taus aber nad) 


») barke 


tann, bie er o 
Gemahlin nah 


ı nahm, ohne zu bebenten, 
daß daheim auf der Burg feiner Bä- 


ter feine Haudehre, eine Tochter des 
gräflichen Haufes Orlamünde, fehn- 
füchtig feiner Rüdtehr harrte. Dem 
Grafen Gleichen hat der Sage nad) der 
Papft aus dem Dilemma geholfen, in= 
dem er ihm geftattete, neben der gebore- 
nen Orlamünde auch die fchöne Mech- 
Jala als Gattin zu behalten, und meiter 
vermeldet der Bericht, daß die abend- 
ländifche und die morgenländifche®rä- 
fin Gleichen fich fehr gut mit einander 
vertragen haben, welchen Zufabes me- 
gen die ganze Hiftorie von den trode- 
nen Gefchichtsforfchern in’® Neich 
der Sage vermwiefen worden ift. — Hi- 
ftorifch beffer beglaubigt, al3 die Dop- 
pelebe des Grafen von Oleichen tft die 
des Landgrafen Philipp von Helfen, 
melcher in der Gefchichte von den an 
deren PHilippen durch den Beinamen 
„der Großmüthige“ unterjchieden wird. 
Dem dreiedigen Verhältnig zmijchen 
Philipp und feinen Zandgräfinnen zur 
rechten und zur linfen Hand ertheilten 
nach forgfältiger Prüfung befanntlich 
fomohl Philipp Melandhthon wie Mar: 
tin Luther ihre Billigung. — Daß 
Kadi Sabath im Falle Marfhams ein 
gleiches thun mwird, ift indeffen nicht 
anzunehmen. Markham iſt weder 
Graf noch Landgraf, und außerdem 
ſtehen dem Polizeirichter keine ſo weit— 
gehenden Befugniſſe zu, wie den Autori— 
täten, an welche ſich Ernſt von Gleichen 
und Philipp von Heſſen in ihren Lie— 
beshändeln gewandt haben. —ss. 
— 
Wiedergefunden. 


(Skizze von Thula.) 


Rudolph Harding tritt aus dem ele— 
ganten Klublokal in's Freie. Es iſt ihm 
eigentlich noch zu früh, und er hat au 
feine Luft, nun jchon. heimmärts zu 
gehen, obgleich das Yunggejellengu ır= 
tier, Da3 er wieder bewohnt, jeitdvem er 
bon feiner Frau getrennt lebt, jo be- 
baglich wie nur denfbar außgeltattet ift. 
©o jchlägt er denn den Rodfragen hoc) 
und jchlendert plan= und ziellog durch 
die Straßen. 

Er drückt fich den weichen Hut tiefer 
in die Stirn, denn der Abend ift kalt; 
über ihm reden die Bäume ihre fahlen 
Uejte gejfpenftig empor, die Luft ift did 
und mindftil und jchneefchwer und 
jcheint herabzufinfen, immer tiefer und 
tiefer, al3 wolle fie die Erde erdrüden. 

Warum irrt er denn heute Nacht fo 
zwedlos umher? Er hat doch ein Heim, 
ja, ein Heim, da& ihm aber feine Hei- 
math ift. Er bleibt ftehen und ftarrt 
mit zufammengepreßten. Lippen in die 
trübe, fternlofe Nacht, ihn fröftelt — 
da Elingen eilige Schritte und Stim- 
men an fein Ohr. 


Aus einer Duerftraße biegt eine 


Dame, von einem Herrn gefolgt, der jie” 


augenfcheinlich beläjtigt. 

Der einfame Träumer hat im Nu 
feine pejjimiftifhen Gedanten abge= 
jhüttelt und ift ganz Kapalier; er ver- 
Theucht den Störenfried, und mit ei- 
nem formellen „Gnädigfte gejtatten“ 
tritt er an ihre Seite, indem er einen 
forjchenden Blid auf ihre Geitalt wirft. 
Sie ift ganz in einen langen Mantel 
gehüllt, und Haar und Antlik find von 
einem Dichten Spitentuch faft ver- 
mummt. 

Ein paar Schritte find fie fo neben- 
einander gegeangen, da, vor ver näch- 
ten Straßenlampe, bleibt fie plötlich 
ftehen, jchlägt das Tuh zurid und 
jteht ihn an; unficher gleiten die zelden 
Lichtreflere über ein blaffes Sejight. 

„Sufi!“ ruft er betroffen, als er bie 
Züge feiner Frau erblidt. 

„Ja, ich bin es,“ ſagt ſie leiſe, und 
fügt erklärend hinzu: „Der Wagen ließ 
mich im Stich, ſo gedachte ich die 
kurze Strecke zu Fuß zu gehen, ich 
danke Dir für Deine Hilfe.“ 

„Nun der Zufall uns ſo ſonderbar 
zuſammengeführt hat, erlaubſt Du 
doch, daß ich Dich begleite?“ fragt er 
höflich; „wo wohnſt Du denn jetzt?“ 

„sn der 2... Straße.” 

Stumm fchreiten fie Seite an Seite 
durch die ftilen Straßen, bis die ju:rge 
Frau dor einem Gtagenhaus Halt 
macht. 

Nun blidten fie einander unfhlüffig 


an. 

„LZeb’ wohl, Sufi,“ beginnt er 30- 
gernd und hält ihr feine Hand hin. 

Noch menige Sekunden, und bie 
Ihmwere Thür moird Hinter ihr in’s 
Schloß fallen, feine Schritte werden in 
ber Nacht verhallen, eine Welt liegt 
wieder zwifchen ihnen, vielleicht auf im= 
mer. — Dentfen beide benjelben Ge- 
danten? 

Er hat den Hut abgenommen und 
Juht in ihren Augen zu lefen. 

„&3 ift jo kalt und froftig,” fagte fie 
ba plößli mit ein wenig unficherer 
Stimme, „mwilft Du denn noch eine 
Tafle Thee bei mir trinfen?“ 

„s/t das Dein Ernjt?“ meinte er. 

Sie nidt nur und geht ihm voran, 
bie Treppe hinauf. 

Oben nimmt er ihr den feuchten 
Mantel von den Schultern und legt 
dann feinen Hut und Ueberzieher ab. 

„Das Mädchen wird jchon zu Bette 
fein,“ äußert fie, indem fie die Thür 
zum Wohnzimmer öffnet; „tritt ein und 
erwärme Did, ich folge Dir gleich,“ 
und er befindet fich allein in dem moh- 
ligen Gemad). 

Wie jonderbar ihm zu Sinn ift, wie 
in einem Itaum. 

Das Zimmer ift warm, und ein 
Duft von Veilden liegt in der Luft, 
eine Stehlampe verbreitet, gedämpftes 
Licht, dazu noch der feurige Schimmer 
ber Koblengluth im Dfen. 

Er rüdt fi den Schaufelftuhl be- 
quem und gibt fi ganz der traum= 
baften Stimmung bes Augenblids hin. 

Unterbeß tritt Sufi wieder ein. Sie 
bat die Gejellfchaftstoilette mit einem 
Hauskleid vertaufcht, das in meichen, 
Ihmiegfamen Falten ihre fchlante Ge- 
ftalt umfließt. Mit anmuthiger Ge- 
Ihäftigteit richtet fie ben Imbiß ber, 
entzündet die Wflamme unter 


‚dem Kleinen Keffel, Holt aus einem. 


seit um: ı 1treihi 


bricht er endlich mit einem Seufzer das 
Schmeigen; „aber tomm, laß Dich ein- 
mal anjchauen; ich glaube, Du fiehft 
nod) ganz unberändert aus —“ und 
fein Glid ruht prüfend auf dem hüb- 
chen, blaffen Gefiht mit den grauen 
Augen, Augen, die oft fo fühl und [pöt- 
tip bliden fonnten, die jegt aber fo 
wei und finnend fein Anjchauen er= 
widern. 

„Du biſt eher noch hübſcher gewor— 
den,“ meinte er, „und ich? bin ich ver= 
ändert?“ 

„Ein wenig, Rudi,” antwortete fie 
nach einer Weile, und ihr Auge ftreift 
mieder fein braunes Haar, in dem an 
den Schläfen ein paar vorzeitige Sil- 
berfüden glänzen. 

„Da3 Leben verändert uns ja alle,“ 
fügt fie hinzu, indem fie an den Tifch 
tritt, um den Thee zu bereiten. 

Er kütt den Kopf in die Hand und 
ftarrt in’3 Feuer. 

Sufi rüdt ein Tifchchen an feine 
Seite und reicht ihm die dampfende 
Taſſe. 

„An ſolch' kalten Abenden pflegteſt 
Du ein wenig Arrak zum Thee zu neh— 
men,“ redet ſie mit ihrer weichen 
Stimme zu, und er läßt ſie ſchweigend 
gewähren. Nun ſitzt ſie in einem nie— 
drigen Lehnſtuhl und blickt ſinnend zu 
ihm hinüber. 

„Sag' mir, wie lebſt Du, ſeitdem 
ri wieder allein bift,“ fragt fie plöß- 
ich. 
„Mein Leben ift leicht zu bejchrei- 
ben,“ entgegnete er ausmweichend, „Ar- 
beit, Klub, Reftaurants, ich bin immer 
beichäftigt. Aber wir wollen nicht von 
mir jprechen, Du felbft, Sufi, wie fteht 
e3 mit Dir?“ 

„Du fennft mich ja; ich gehöre zu 
denen, die etwas jchaffen müffen, um 
ih von den Lebenseindrüden, die auf 
fie einftürmen, zu bejreien , ich hade 
wieder zur Malerei gegrifjen.“ 

„Ich meiß es; ich jah Dein Bildchen 
in der lebten Frühjahrsausftellung, 
„Ein Nebelabend“, gut gemalt, aber 
traurig, Sufi. ch erinnere mich noch 
genau an das Bildchen, der Fluß und 
die ftile Wiefe, und die Weiden am 
Ufer, die Abenddämmerung ift herabge- 
Junten und mit ihr ein weißgrauer Ne— 
bel. Aus den grauen Schatten fommt 
ein Dampfer und fährt flußabmärts, 
wohl dem Weltmeere zu, und feine Lich- 
ter werfen irre Reflere in da3 graue 
Einerlei. MWeiht Du, wie das Schiff 
mir borfam? Wie ein Schrei der Seyn- 
ſucht.“ 

„Du haſt recht, Rudi, das war es 
auch; ich wollte das ganze Bild erſt 
„Sehnſucht“ nennen, ader man hätte 
darüber gelacht und es doch nicht ver— 
ſtanden; ich habe mir auch ſo eine Laſt 
vom Herzen gemalt. Wie genau Du 
mich doch kennſt!“ 

„So biſt auch Du nicht glücklich, 
Kind? Sei ehrlich.“ 

„Glück iſt ein ſo weiter Begriff“, 
meint ſie unſicher, „es gehört ſo unend— 
lich viel dazu, um glücklich zu ſein, wer 
könnte das wohl von ſich ſagen!“ 

Sie iſt aufgeſtanden, ihre Geſtalt 
ſcheint zu wachſen. Mit leuchtenden Au— 
gen ſieht ſie ihn dann an. 

„Du weißt wohl gar nicht, wie grau— 
ſam Du biſt,“ ſpricht er langſam und 
kann doch den Blick nicht abwenden. 

Aber ſie ſcheint ihn nicht zu hören, ſie 
tritt ganz nahe vor ihn hin: „Dein 
Wunſch war es, daß wir uns trennten,“ 
ſagte ſie, „warum wünſchteſt Du es 
eigentlich?“ 

„Du weißt ja, wie es kam, Du warſt 
nicht glücklich, Du warſt ruhelos und 
unſtät, und die Freiheit dünkte Dich 
ſchöner denn alles. Ich that es zu 
Deinem Beſten; warum den alten 
Schmerz erneuern? Willſt Du jetzt ganz 
frei ſein?“ 

Weshalb ſieht ſie ihn immer noch 
ſchweigend an, mit jenen leuchtenden 
Augen? 

„Jetzt male ich keinen Nebelabend 
mehr, Rudi,“ fällt es endlich langſam 
von ihren Lippen, „ich will nur noch 
Sonnenbilder malen, oder vielleicht ei— 
nen Sturm, fo einen tollen, jauchzen⸗ 
ben Sturm, mie er nach erdrüdender 
Windftile das Land durhbrauft. 
Sturm und Sonne.“ 

Sie jeufzte tief auf. 

„So, fiehft Du, ift mir die Liebe ge- 
fommen, jo groß und übermädhtig. 
Eine Elementargemalt, die alles Ge- 
mejene in nicht8 zertrümmert und jedes 
Atom meines Seins nun durchdrungen 
bat, nun weiß ich, wa8 Liebe bedeutet.“ 

Da fintt fie an feiner Seite nieder 
und fehlingt Die Arme um feinen Hals. 

„Du bilt es ja, den ich fo Liebe, millft 
Du e3 denn nicht glauben? Wie habe 
ih mich nach dem Augenblid gefehnt, 
e3 Dir zu fagen und das Glüd in Dei- 
nen Augen aufleuchten zu jehen, Ddiefe 
eine Minute wiegt mir ja ein ganzes 
Leben auf. Und nun bat der Zufall 
Did zu mir geführt, noch ehe ich hade 
zu Dir fommen fünnen, und Du? 
Sprid B 

Aber. fie liegt Jchon lange an feinem 
Herzen und findet die’ wortlofe Ant- 
wort auf feinen Lippen. 


Gräfin Louyan. 


E3 war im Jahre 1856. Die Ereig- 
niffe von Achtundvierzig hatten eine 
tiefe Kluft zmwijchen der ungarifgen 
Nation und dem damals zum Künig 
von Ungarn noch nicht gefrönten, ju— 
gendlichen Kaifer Franz Jojeph I. er: 
richtet. Jm der Hofburg zu Ofen re= 
fidirte der Erzherzog Albrecht ala ver 
mit faijerlihen Machtbefugniffen be= 
fleidete Statthalter. 

Erzherzog Albrecht unterhielt einen 
glänzenden Hofitaat, und feine engei3- 
gute Gemahlin, die milde Erzberzogin 
Hildegard, mar unabläffig bemüht, die 
f&hier unüberbrüdbaren palitifchen Ge- 
genfäge im gejelichaftlichen Wege aus- 
augleighen. 

Ein glänzendes Hoffeft folgte dem 
bern. Die Er ſtellte ſich an 


ahrts⸗Ver⸗ 


an 
bie Spitze zahlrei 
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„Wie gemüthlich Du wohnſt, Suſi,“ 


f s Die: ihr 
jedoch nur theilweiſe; denn obgleich die 
Herzensgüte und die perſönlichen Vor⸗ 
züge der erlauchten Frau allgemeine 
Verehrung fanden, ſo klafften doch in⸗ 
folge der zahlreichen Hinrichtungen der 
Vornehmſten der Nation noch zu 
ſchmerzliche Wunden, als daß ſich die 
ungariſche Ariſtokratie hätte entſchlie— 
ßen können, an den Hoffeſten des 
„Habsburgers“ theilzunehmen. 

Nur wenige Familien alſo, zumeiſt 
die höheren Offiziere und Beamten, 
ſonnten ſich an der bei ſolchen Anlaſſen 
erſtrahlenden Hofgunſt. Unter dieſen 
galt die Hofdame Gräfin Gyürky als 
ausgeſprochener Liebling der Erzherzo- 
gin. Ein Band inniger Geelenoer- 
wandtſchaft hielt die beiden gemüth- 
vollen Frauen umfchloffen, und Gräfin 
Gyürky benutzte daſſelbe, um im Inter— 
eſſe unglücklicher Landsmänninnen, de— 
ren Gatten oder Söhne im Kerker 
ſchmachteten, oder in der Verbannung 
weilten, durch ihre warme Fürſprache 
den Weg zur Begnadigung anzubahnen. 

Eine intime Freundin der genannten 
Hojdame war aud) die Gemahlin des 
Örafen Franz Lonyay, geborene Jenny 
bon Bernath, die Mutter des glüdlichen 
Bräutigams der Kronprinzeffin-Witt- 
me. Seit Niedermwerfung des Aufitan- 
des jchmachtete ihr Gatte in den Kafe- 
matten bon Kufitein. Noch inmitten 
der Flitterwochen murde der jhiwer 
fompromittirtte Graf verhaftet, und 
ſeither kam kein Lächeln über das Ant— 
litz der gramgebeugten jungen Frau. 
Endlich reifte ein großer Entſchluß in 
ihrem Innern. Dur Fürbitte ihrer 
Hreundin mollte fie die Begnadigung 
ihres Mannes ermwirfen. Sie verlieh 
ihren vereinſamten Landſitz, der jet 
einer Königstochter als glücliches Heim 
dienen fol, und begab fich in das in 
ber Göttergaffe zu Budapeſt belegene 
Spürky’iche Palais. 

Der Bortier, ein biderber Wiener, 
hatte fich für die Anmeldung der ihn 
unausfprehlich dünfenden ungarischen 
Namen eine gemüthliche Praris zurecht: 
gelegt: 

„Erzellenz, eine Rebellenfrau!“ mel- 
bete er auch diegmal und kehrte mit dem 
Beicheide zurüd, daß die Gräfin eintre- 
ten möge. Raum hatte fie ven Em- 
pfangsfalon betreten, al® Gräfin 
Gyürfy ihr entgegeneilte, fie umarmte 
und außrief : 

„Dein vergrämtesGeficht verräth mir 
alles. Du fommft Franzens willen!“ 

ZThränen der jchönen Frau bildeten 
bie bejahende Antwort. 

„Wenn audh Du mir nicht Helfen 
fannjt, meinen unglüdlihen Mann zu 
befreien, jo gehen wir beide feelifch und 
förperlich zu Grund.“ 

„Leider haft Du zu Deinem Befrzi- 
ungömwerf den unglüdlichjten Zeitpuntt 
gewählt,“ — Elagte die gutherzige Hof: 
dame — „die Erzherzogin, die mit En- 
gelägüte meine Bitten bei dem Erzher- 
30g zu unterftügen pflegt, befindet fich 
zur Kur in Baden und fehrt erft im 
September zurüd.“ 

„Noch drei Monate unfäglicher Bein 
alfo! Das ijt mehr, al3 was mir er- 
tragen fünnen. Wie die Kerferluft an 
dem Leben meines Mannes, nagt kit- 
terite Verzweiflung an dem meinen, ven 
Sommer überleben wir nicht!” jam- 
merte Gräfin Zonyay und rang die 
Hände, 

„Da muß fofort Wandel gefchaffen 
werden” — eriwiderte Gräjin Gyürky 
nad furzem Befinnen. „Du muß jelbit 
beim Erzherzog zur Audienz erfcheinen. 
Allerdings jpielen wir va banque. 
Denn bekanntlich find die Entſchließun— 
gen des hohen Herin oft unberechen- 
bar.“ 

Sofort fuhr die Hilfbereite Frau 
nad) Dfen, und es glüdte ihr auch, sine 
Audienz für ihre Freundin zu erivir- 
fen, die außer der Kour am nädhlten 
Tage ftattfinden follte.e Nach einer 
Thlaflos verbrachten Nacht begab fich 
Gräfin Lonyay in Begleitung der Hof- 
dame in die Hofburg zu Ofen. hre 
Freundin bot alles auf, ihr beherztes 
Auftreten einzuprägen. 

„Der Erzherzog ijt eine echte Sol- 
datennatur”“, jagte fie ermuthigend, 
„rauhes Yeußere, aber ein marmesgHerz. 
Gei nur offen und jreimüthig und ver= 
laffe Dich auf den Schugengel unferer 
Nation, jowie nicht minder auf den, 
der alle jchönen rauen bejonders be— 
ſchirmt.“ 

Gräfin Lonyay war aber auch eine 
wirklich ſchöne Frau. Ihre hoheitss— 
volle, berückende Erſcheinung mit der 
überirdiſchen Bläſſe des Grams auf den 
weichen, ſchönen Geſichtszügen — das 
alles verlieh der jugendlichen Niobe ei— 
nen Zauber, dem ſich das rauheſte Ge— 
müth nicht zu entziehen vermochte. 

Einige Minuten banger Erwartung, 
und die beiden Damen befanden ſich im 
großen Audienzſaal. Mit den beſten 
Segenswünſchen entfernte ſich ſodann 
die Gräfin Gyürki. Ihre Freundin 
blieb allein. Und wie es in ernſten Mo— 
menten des Lebens ſo oft der Fall iſt, 
überkamen die Gräfin Erinnerungen, 
die den Erzherzog in ſeiner rauheſten 
Strenge erſcheinen ließen. Sie erin— 
nerte ſich an die Deputation von 
Staatsmännern, die den Erzherzog um 
Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger 
Zuſtände baten, und denen er, auf ſei— 
nen Säbel fchlagend, zur Antivort gab: 
„Das ift meine Verfaffung!” 

Und von ihm wollte fie ohne andere 
Zürbitte, al3 die eigene, Gnade für ih- 
ren Gatten erwirten! Noch hatte fie ven 
Gedantengang ihrer Bitte nicht geord- 
net, al3 ein Offizier der Leibgarde auf 
fie zutrat und höflich meldete, daß die 
Kaiferliche Hoheit fie erwarte. 

Die [here Sammtportidre öffnete 
fih und Gräfin Lonyay ftand dem 
Manne gegenüber, in deflen Hännen 
das Schidjal ihresGatten ruhte. Angit- 
bebend trat fie näher. Sie wollte jpre- 
hen, konnte aber feinen Laut herbar- 
bringen. 3 murbe ihr jchmwarz vor 
ben Augen, und die Fiiße wollten ihr 
ben Dienft verfagen. Statt einer wohl- 
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Montags ſpezielle Werthe. 


Jeder einzelne Artikel zu einer poſitiven Erſparniß. 


Domeſtics —Speziell. 
70 Stüde franz. geblümter Sateen, Imitation 
Scide, alfe neuen Frübjahr3:Mufter und ars 
ben, werth 50c, unyer Preis, 38: 
per Yard. . 
Pefter 4:4 weißer Lonsdale Cambrie, in Längen 
bon 2 bis 15 VdS., werth 12%c, dc 


per Yard 

250 Did. weiße 
leinene Damaft: 
Tiſch-Servietten 
— befranſt, — 
Größe 13x13, ein 
gs de Artitel. 

ontag * 
a 
100 Stücke ſchwe⸗ 
rer türliſch-ro⸗ 
ther Tafel-Da— 
maſt — 60 Zoll 
breit, werth Be 

— 
jt . 22c 
Eine Bartie auter Tapeten, beftebend aus 1 
Rollen, wurden früher für von Ge bis zu 10 

derfauft — Rüumungs:Verfaufs: 24 
Preis per Rolle 26 
Speziell von 8 bi3 10 Borm. 

— 2 Kiiten vom beiten amerifanifchen Kattun- 

zeug, in Yirgen don 2 bis 5 Yards, = 
3 werth 6c und Te, per Yard 2€ 


Rleiderftoffe— Beide. 

42 Zoll breite feidene und mollene Novelty 
Kleiderftoffe, äußerft moderne Frühiahes— 
Muſter, *1.50 werth, 22 
die Vard zu ——— ‘dc 
42,50 breite Seraes, in Schwarz und 25C 
alle Farben, fpeziell, ver Dard . . » 
Wöyöll. Mohair PBrilliantine, in Schwarz 55e 
Weiß und farbig, gut 7T8e werth,. Vd. ® 

40 Zoll breite ſchwarz gemuſterte Kleiderſtoffe, 
lauter hbübſche Muſter, Spezial— *25 
Pargein, per Yard wi 
1M Stüde binchjche Seide, in Schwarz, Meik 
und allen modernen Frübjahrs-Schattirung:n, 
Gröffnungs-Preis, = 
1 Partie fancy Seide, geſtreift, gemuſtert und 
tkarrirt, äußerſt paſſend für Waiſt und 3 
Beſatz. werth bis zu 81.0, per Vd.. 50c 


Garn —Nolions. 


Fleiſcher's Stridgarn, € 
per Strana — 19€ 
Grandmas’ Stridgarn, das beite in 9% 
der Welt, per Strang . » 2 2 2. 22% 
Banner Trek Staps, werth Ic das 
EB. Hera nn „se 
Federbaten Hafen und Tejen, 

per e 


 — bie Yard 


Strumpfwaaren. 


Schirere reinwollene Soden für Männer, 10€ 
(gran gemischt), jpeziellerBargain, Paar 


Broguen— iinterm Preis. 
Seitlik Nulver, die 2dc Größe, 
Montay für 
Aromo Selger, die 10c Größe, 
re ee 
Garter’3 Little Liver Pills, die 25c 
Größe, Montag zu 
Reruna, die $1.00 Größe, 
Montag zu 


| Reelle Schuhe. 


81.5 Schnür-Schuhe für Mädchen mit 
Reaper Obertheil, Größen 12—2, Baar 


und Breiten, per Paar . . 


$1.75 grainfederne Arbeit3-Schuhe für Männer, | 
+ Rn inli . . I 
in Greole und Budle, aus jolidem 1. 39 


Leder, alle Größen, per Paar . . 


der fich aus den fhmarzen Augen über 
das blaffe Antlit regoß. 


Sichtlich bewegt beobachtete der Irz- | 


herzog diefe Szene fpontaner Gemüths- 
äußerung. Dann trat er ganz nahe an 
die Gräfin heran, erfaßte ihre Hand 
und nahm ihr die Worte aus dem 
Munde : 

„Nicht wahr, Frau Gräjin, Sie fom- 


men Xhres Gatten wegen und möchten | 


feine Begnadigung von mir?” 

So viel Wohlmollen gab der Gräfin 
ihre Faffung mieder. Mit bebenver 
Stimme bat fie: 

„Samohl, Kaiferliche Hoheit. Laflen 
Sie huldoollft Gnade für Recht ergeben, 
wenn er in |hren Aigen fcehuldig er= 
Tcheinen ſollte.“ 

Eine Weile noch blickte der Erzherzog 
in dies feelenvolie Auge, und in biejem 
Moment erjchien ihm die Frau Jon 
überirdifcher Schönheit. Bemältigt von 
ſolchem Unblid, glättete fich mit einem 
Male die faltendurchfurchte Stirn de3 
harten SFeldherrn, ein Lächeln erjchien 
al3 äußerft jeltener Gaft auf dem 
ftrengen Antliß, und milde Güte tönte 
aus feinen Worten, als er jprad): 

„Beruhigen Sie fih. NH will alles 
für Sie thun. Ihr Gatte ſoll frei wer— 
den.“ 

Auf eine ſo raſche Erfüllung ihres 
Herzenswunſches war die ſchöne Frau 
nicht gefaßt. In ihrem unendlichen 
Dantgefühle wollte fie dem Erzherzog 
zu Füßen fallen. Diefer verhinderte 
fie daran und richtete Die verbürgten 
MWorte an fie: 

„Der Glanz fo fchöner Augen darf 
nicht in Thränen erlöjchen, zumal fie in 
fo treuer Xiebe für den Gatten über- 
fließen.“ 

Und fich mit einer huldvollen Hand 
bewegung von ihr verabfchiedend, 
blictte er noch lange zur Thür, durch 
melche die glüdjtrahlende Frau  ber- 
ſchwunden war. 


Granitwaaren-Bargains. 


3 Duart Granit eiferne Eimer, 
mit berzinntem 
Dedel, zu 10€ 


> 4 Duart Granit eiferne 8c 
Pudding Pfannen, Etüd . 


11:3öl. Granit eiferne 
Bratpfannen, Stüd., „ 15c 
10€ 


HN 2 Dt. Granit eiferne 
nn Wafler: Schöpfer, Stüd . 
4 Ouart , 
Granit 
eiferne 
Saucen: 
Pannen 
oder Ein- 
machfeffel, 
Stüd 


12c 


13:3Öll. Granit eiferne Wafds 
Schiüfeln, Etüd 


Crockery. | 
Weihe deutihe Porzellan Suppen= ( 
und EB-Teller — 
Faney dekorirte Porzellan-Spucdck⸗ 
näpfe, werd KH... 4 
Kanne und Waihgeihirr (Waſch⸗ 5 


| Sets), große Eorte. . . 





Bufriedenftellende Groceries. 
1360 
> 
2: 
sn 10€ 


re 
Gardinal Prand Zudertorn, 
drer 2:Bf5 PBüchien 20c | 


Snider’8 Gatfup, 
per PBintflaihe ». » 0. 
Mräparirter deutjcher Senf, 
Pint:Glas für RER 
Swift's Beef Extrakt, 
2Unzen Größe 

Schepbs Shredded Kokosnuß, 


Sugar Loaf Brand eingemachte 

Erbſen, zwei 2-Pfd. Büdien . 19 
Schmidt Dambrrger Wale, 13c 
per Pfund: Püdie . 604 

Rother Alaska Lachs, 

per Pfd.-Büchſe .. ‚I 


Kaffee. 2 


Jeder von diefen gibt 


Unſer regul. Me Raf: 
Santos@eaberry | je, iveriell nur für 
Holden Santos, | zu, das Pfund, 





4 
85 
$1.75 ihwarze Dongola Shnür-Echuhe für Tas | 
ven, mit neumodiichen geben ee Spisen — | 

ndete Soblen, alle Größen * | 
bandgewendete Soh 2 1.39 


( eine bejcräntte Zeit, 
Maracaibo, ) 14c 


Alle unfere 48e There, Montag 


J 39e 
Deutſche getrochnete Kirſchen, It 
J 
Navy Bohnen (beſte handgepflückte) 

3 Bio. für 

Feiner Sago, 24 Pfr. 

für 
MWaihburns Euperlative Mehl, in 66 w 
ee. — 53.85 
Eudahys beſte Familien-Seife, 

fieben Pfd.-Stüde 

TFeinfte Prize Flgin Creamery 
BER MEDIEN 2-4 
Nelion Morris oder Swifts Nr. 1 

| Galifornia Schinken, per Bid... . . 


Candies. 


Reine Cocosnuß Bon Bons, 
DIE aa 
Faney franz. gemiſchter Candy, 
JJ. ———— 
Royal Gum Drops, 

J 


Vier neue Sorten. 
Fancy Rio, ein feines Getränt. — 


Ric 
7e 


.be 
10ec 
re 
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Rußlands Liebe zu Perſien. 


Während England immer tiefer in 
ſein ſüdafrikaniſches Schlamaſſel hin— 
eingeräth, iſt es Rußland in aller Stil— 

le gelungen, um einen bedeutſamen 

Schritt der beharrlich angeſtrebten Vor— 
herrſchaft in Perſien näher zu kommen. 
Aus Petersburg kam jüngſt folgende 
amtliche Mittheilung: Die kaiſerlich 
ruſſiſche Regierung hat auf ein Geſuch 
der Regierung des Schahs von Perſien 
und kraft der zwiſchen beiden Regie— 
rungen ſeit jeher beſtehenden guten Be— 
ziehungen der „Darlehensbank Per— 
ſiens“ geſtattet, eine von der per— 
ſiſchen Regierung zu emittirende 
Anleihe im Betrage von 228 
Millionen Rubel unter dem Na— 
| men „Berfifche 5prozentige Gold— 
: anleihe vom Nahre 1900* zu faus 
: fen. Auf Grund diefer Erlaubniß bat 
‚die Verwaltung ver „Darlehensbanf 
; Berfiens“ mit den Benollmädhtigten ber 
' Regierung des Schahd einen Vertrag 
ı über den Kauf der oben bezeichneten 
ı Anleihe unter folgenden Bedingungen 
abgeſchloſſen: Die Zinszahlung und 
| Amortifation der „Berfifchen 5progen- 
| tigen Golbanleihe vom Nahre 1900“ 

im Zaufe von 75 Jahren wirb burd 
| alle perfifchenZolleinnahmen garantirt, 
: mit Ausnahme der Einfünfte des Zoll- 
‚ amtes bon ars und der Zollämter der 
‚ Häfen bes Berfiichen Golfed. Die be- 
| zeichneten Einkünfte überfteigen gegen 
; wärtig bedeutend den lIImfang ber für 
; bie Anleihe zu entrichtendenZahlungen. 
| Sollte dennoch bei der Entrichtung ber 
| Zahlungen für die Anleihe eine Verzö- 
| gerung eintreten, fo wirb ber „Dar- 
| lehensbank Perſiens“ das Recht einge- 
| räumt, eine Kontrole über bie Zoll— 
| ämter auszuüben, durd; deren Ein- 
| fünfte die ermähnte Anleihe garantirt 
| wird. Die perfifche Regierung hat fich 
| verpflichtet, auß dem Ertrag ber 5pro- 
| zentigen Goldanleihe alle ihre früheren 
| auswärtigen. Verbindlicheiten zu tilgen 


ihr volles 


„Wären doch Eure frauen nicht lau- | und ohne Einwilligung der Darlehens- 
ter leibhaftige Tufrezias, bon —* 18 | Bant keine andere auswärtige Anleihe 
weiß Gott — Hätte 9 ui # un _ |bor AUmortifation der 5prozentigen 
Löfegeld verlangt — — —* Goldanleihe abzuſchließen. Die per⸗ 
zend der Erzherzog als * nit ſiſche Regierung hat der „Darlehens- 
—* Gyürth bei nächſter Gelegenheit n Verfieng“ ferner anheimgeftellt, 

. — 2 falls fie e3 nöthig findet, Obligationen 
, Und Beute?... or — | ber perfifchen Anleihe im Umfange ber 
jenes „Rebellen * ichte *— der Bant reſtirenden Schuid auf den 
Erzherzogs, dem nichts höher — * Geldmarkt zu bringen, wobei dieſe 
= — — —* | Obligationen die volle Garantie ber 
—— * die Chen aus | —— ruſſiſchen Regierung genießen 
Liebe, die man Mesallianzen nennt, Da bie „Darlehensbant Perfiens“ 
menn ein Mitglieb des Kaiſerhauſes ſich in ruſſtſen Handen befindet, fo 
„unter ſeinem Stande“ heirathet, nicht bedarf die finanzielle und politifche 
felten. Das ift vor ber zweiten Heirat) | Fragiweite dierer Transaktion feiner 
der öfterreihifhen Kronprinzejfin fo | weiteren Beleuchtung. 
gewefen, und das wird auch noch |päter 
ber Zall fein. 


Sefet die „Sonutagpon«, 
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